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vr 8 . Berlin , 13 . September.
(Sonderbienst unserer Berliner Schristleitung)

Die Hoffnung , daß der Konflikt zwischen Reichsregie-
rung und Reichstag keine weitere Verschärfung erfahren
werde , ist leider nicht in Erfüllung gegangen. Am Dienstag¬
wittag ist es im Ueberwachungsausschuß des Reichstags zu
einer erneuten Zuspitzung gekommen, und eine Entschlie¬
ßung , die dieser „ Ausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung" nahm , zeigt, daß die Reichstagsmehrheit
offenbar entschlossen ist , den Kampf gegen das Kabinett mit
allen Mitteln weiterzusühren . Der Beschluß hat folgenden
Wortlaut:

„Der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volks¬
vertretung hat gemäß Artikel 33 der Reichsversassung
die Anwesenheit des Herrn Reichskanzlers und des Herrn
Reichsministers des Innern zu seiner heutigen Sitzung
verlangt. Der Herr Reichskanzler und der Herr Reichs-
Minister des Innern haben ihr Erscheinen von Bedin¬
gungen abhängig gemacht. Das ist nach dem klaren Wort¬
laut des Artikels 33 der Reichsverfassung nicht zulässig.

Die Reichsregierung hat diese Rechtsauffassung auch
anerkannt durch ihr Verhalten im Juni vor dem damali¬
gen Ueberwachungsausschuß. Der Ausschuß stellt fest,
daß sich der Herr Reichskanzler und der Herr Reichs¬
minister 1>es Innern durch ihre Handlungsweise eines
offenen Bruches der Reichsversassung schuldig gemacht
haben. Er erwartet , daß der Herr Reichspräsident als der
berufene Hüter der Verfassung den Herrn Reichskanzler
und den Herrn Reichsminister des Innern zur Erfüllung
ihrer verfassungsmäßigen Pflichten unverzüglich anhält ."
Die ablehnende Haltung der Reichsregierung gegen¬

über dem Ueberwachungsausschuß wurde durch einen Re-
giemngsvertreter bereits zu Beginn der Ausschußverhand¬
lungen damit begründet , daß der Reichstagspräsident
Göring an den Kanzler ein Schreiben gerichtet hatte , in dem
Göring Mitteilung von dem Ergebnis der Abstimmung am
Montag machte. „Aus diesem Schreiben"

, so führte der Re¬
gierungsvertreter aus , „ in Verbindung mit den Erklärun¬
gen, die Göring gestern abgegeben hat , ergibt sich , daß der
Reichstagspräsident die Auflösung des Reichstags nicht an¬
erkennt. Mit dieser Stellungnahme des Reichstagspräsiden¬
ten steht die Einberufung des Ausschusses zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung in Widerspruch. Die Reichs-
regierung ist jederzeit bereit, mit dem nach Artikel 35 der
Reichsversassung bestellten Ausschuß zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung zu verhandeln . Sie muß es jedoch ab¬
lehnen , in solche Verhandlungen einzutreten , ehe nicht der
Reichstagspräsideut sein Schreiben vom 12 . September 1932
zurückgezogen hat . "

Nach Abgabe dieser Erklärung verließ der Regierungs¬
vertreter die Ausschußsitzung. Reichstagspräsideut Göring er¬
klärte daraus , daß er heute tatsächlich die Reichstagsauslösung
alsrechtsgültiganerkennenmüsse,da auch ein
gestürzter Kanzler ein Auflösungsdekret gegenzeichnenkönne,
solange er das Vertrauen des Reichspräsidenten habe . Da¬
gegen beharrte Göring aus dem Standpunkt , daß die Abstim¬
mung rechtsgültig gewesen sei , da sie bereits begonnen habe,
als sich der Reichskanzler zu. Wort meldete. Reichstagspräsi-
dmt Göring fügte hinzu, er habe freilich auch formal¬
juristisch lebhafte Bedenken, ob die Begründung , die für die
Auflösung gegeben worden sei , mit dem Sinn und Geist der
Verfassungübereinstimme.

Von dc-utschnationäler Seite wurde im weiteren Verlauf
der Ausschutzsitzung der Darstellung Görings entgegen¬
getreten . Insbesondere wurde betont , daß Herr v . Papen
sich bereits zum Wort gemeldet hatte , ehe die Abstimmung
formell eröffnet gewesen sei . Nach teilweise erregtem Verlauf
der Debatten wurde gegen die Stimmen der Deutschnatio¬
nalen ein sozialdemokratischer Antrag angenommen , den
Reichskanzlerund den Reichsinnenminister vor das Fo -
tum des Ausschusses zu zitieren. Inzwischen
vertagte sich der Ausschuß. Die Regierung ließ hieraus jedoch
erneut erklären, daß sie sich nicht in der Lage sähe, vor dem
Ausschuß zu erscheinen, ehe nicht Reichstagspräsideut Göring
in aller Form sein erwähntes Schreiben an
den Reichskanzler zurückgezogen habe. Danach
faßte dann der Ueberwachungsausschuß die eingangs
zitierte Entschließung, die mit ihren scharf zugespitzten For¬
mulierungen keinerlei Kompromißmöglichkeitenmehr beläßt.
Man darf wohl annehmen , daß sie von dem Vorsitzendendes
Ausschusses , dem ehemaligen Reichstagspräsidenten L ö b c,
selbst redigiert worden ist . Aus Regierungskreisen Horen wir
hierzu , daß man auch nach Kenntnisnahme dieser Ent¬
schließung keine Möglichkeit sieht , vor dem Ausschuß zu er¬
scheinen, und daß man auf der formellen Zurücknahme des
mehrfach erwähnten Schreibens besteht , das Göring an den
Reichskanzler gerichtet hat . Man muß hiernach annehmen,
daß der Ueberwachungsausschuß den Versuch machen wird,
ßch unmittelbar an den Reichspräsidenten zu wenden, dessen
Stellungnahme zu dem neuen Konflikt bisher noch aussteht.
, . Die weitere Verschärfung der Situation hat auch staats¬
rechtlich insofern ihre Bedeutung , als dadurch neuerdings
Me Vexfassungs streitsrage aufgeworfen wird,

deren Klärung auf jeden Fall außerordentlich schwierig sein
dürste. In diesem Zusammenhang ergibt sich natürlich von
selbst die weitere Frage , ob bei einer so ungeklärten ver¬
fassungsrechtlichen Situation Neuwahlen innerhalb der 60-
Tage-Frist ausgeschrieben werden können. Von amtlicher
Seite erklärte man am Dientagmittag erneut hierzu, daß die
Reichsregierung sich streng an die Verfassung halten werde,
und man sprach in diesem Zusammenhang davon, daß die
Neuwahlen zum Reichstag voraussichtlich am 6 . No¬
vember stattfinden würden . Weiter wurde von zuständiger
Seite betont, daß für Neuwahlen zu diesem Termin keine
Aenderungen der wesentlichen Teile des
Wahlrechtsbeabsichtigt seien. Die Ankündigungen
des Reichskanzlers über Verfassungsänderungen in seiner
Rundfunkrede seien dahin zu verstehen, daß die Regierung
die Absicht habe, erst nach Abschluß ihrer für die nächsten
12 Monate vorgesehenen Arbeiten die von ihr in .Aussicht

genommenen Verfassungsreformen dem Volke zu unter¬
breiten.

In der Nacht vom Montag zum Dienstag kam es im
Reichstag noch zu einem bemerkenswertenZwischenspiel , dessen
politische Auswirkungen sich im einzelnen noch nicht übersehen
lassen . Auf Grund einer zuverlässigen Nachricht hat nämlichdie Berliner Polizei eine Durchsuchung des Reichstages vor¬
genommen, da, wie es in einem amtlichen Polizeibericht hier¬über heißt, „der dringende Verdacht eines Spreng¬
stoff - Attentates vorlag " . Durchsucht wurden die
Keller des Reichstages und die Fraktionsräume der Kommu¬
nistischen Partei Deutschlands. Hinweise aus ein Sprengstoff-Attentat sind nicht gefunden worden. In den Fraktionsräumeuder KPD . wurden lediglich zwei Zerfetzungsschristensowie ein
Buch , das sich mit Eisenbahnbau beschäftigt , beschlagnahmt.

Gegen das Eingreifen der Polizei erhob der Direktor im
Reichstag, Geheimrat Galle, Einspruch und bezeichnet « das
Eindringen der Polizeiorgane als Hausfriedensbruch. Die
Angelegenheit hat dann in der eingangs erwähnten Sitzungdes Ueberwachungs-Ausschusses auch noch eine Rolle insofern
gespielt, als auch Reichstagspräsident Göring bei dieser Gele¬
genheit schärfste Verwahrung gegen das Vorgehen der Polizeieinlegte und Mitteilung davon machte , daß er bei den zustän¬digen preußischen Stellen die Bestrafung der Schuldigen ver¬
langt habe.

Im Zusammenhang mit den Ereignissen im Reichstag
und den Entschließungen wurden am Dienstag zwischen
Göring , v . Papen und dem Reichspräsidenten eine Reihe
von Schreiben gewechselt . In zwei Briefen an Papen be-
harrt Göring auf der Rechtsgültigkeit der Wortverweige¬
rung , gab aber auch zu, daß der Reichstag zu Recht aufgelöst
sei . Sodann verlangte Göring in dem Schreiben an den
Reichspräsidenten, daß die Regierung vor den Ausschüssen
erscheine und beschuldigte sie des Verfassungsbruches, weil
sie sich weigert, zu erscheinen. In einem Antwortbriefe stellte
sich Hindenburg vor den Reichskanzler und wies alle An¬
griffe gegen die Regierung zurück . Er -verlangte die Zurück¬
nahme seiner, Görings , Erklärung über die Unrechtmäßig¬
keit der Auflösung. In zwei weiteren Briefen an den
Reichspräsidenten verlangte dann Göring erneut den Rück¬
tritt der Regierung und die Außerkraftsetzung der Notver¬
ordnung.

Hk
Berlin , 13 . September.

Reichstagspräsident Göring hat am Dienstagnachmittag
an Reichskanzler v . Papen zwei Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler ! Den Borwurf des
Verfassungsbruchs, den Sie mir in Ihrem gestrigen Briefe
gemacht haben, muß ich aufs schärfste zurückweisen . Ich stelle
ausdrücklich fest, daß ich die Abstimmung bereits eröffnet
hatte, als Sie sich zum Wort meldeten. Ich bin der Auf¬
fassung , daß während einer Abstimmung, die eine unteilbare
Handlung bedeutet, überhaupt keine Worterteilung gegeben
werden darf. Dies beweist die bisherige Praxis aller Par¬
lamente. Ich war also gezwungen, zunächst die Abstim-

Arger Vrirsverlehr
Fünf Schreiben Görings

nmngshandlung abrollen zu lassen . Die Auflösung des
Reichstages war daher nach meiner Auffassung erst nach
derAbstimmungwirksam. Ich bitte Sie daher, den
Vorwurf des Verfassungsbruches zurückzunehmen , da die
Voraussetzungenfür eine solche schwere Ehrenkränkung nicht
gegeben find.

In Vorzüglicher Hochachtung gez. : Göring ."

Das zweite Schreiben lautet:
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Nachdem ich mich

überzeugt habe, daß auch Minister, denen der Reichstag dal
Vertrauen entzogen hat, zur Gegenzeichnung eines Auf-
lüsungsdekrets berechtigt sind , habe ich meine Auffassungbereits gestern abend dahin korrigiert, daß der Reichstag
formaljuristisch zu Recht aufgelöst ist und daher wei¬
tere Sitzungen oder Handlungen mit Ausnahme der in der
VerfassungvorgesehenenAusschüsse nicht stattfinden werden.

In vorzüglicher Hochachtung gez . : Göring . "
O

Zwischen dem Reichstagspräfidenten Göring und dem
Reichspräsidenten v . Hindenburg hat am Dienstag ein Brief¬
wechsel stattgefunden. Das Schreiben Görings lautet:

„Der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volksver¬
tretung hat gemäß Artikel 33 der Reichsversassungdie An¬
wesenheit des Herrn Reichskanzlersund des Herrn Reichs¬
ministers des Innern zu seiner heutigen Sitzung verlangt.Der Herr Reichskanzler und der Herr Reichsminister des
Innern haben ihr Erscheinen von Bedingungen abhängig
gemacht . Das ist nach dem klaren Wortlaut des Artikels 33
der Reichsversassungnicht zulässig , wie die Reichsregierung
durch ihr Verhalten in den Sitzungen des Ausschusses vom

Mir diesem Dokument Me her Kanzler
den Reichstag auf

Die Auflösungsurkunde des Reichspräsidenten,
gegengezeichnet vom Reichskanzlerund dem

Reichsinnenminister
Schon die äußere Form der Urkunde läßt die außer¬
gewöhnlichen Umstände erkennen , unter denen sie ent¬
stand . Sie ist nicht wie sonst mit der Maschine , sondern
init der Hand geschrieben und anscheinend bereits in
Neudeck versaßt worden, denn sie trägt die ursprüngliche
Datierung „ Neudeck" . Die Datierung ist dann durch --
ftrichen und durch die Worte „Berlin , d . 12. Sept . 1932",

ersetzt worden.



82. und 28. Juli 1932 unerkannt hat. Der Ausschuß stellt
fest, daß sich der rrr Reichskanzlerund der Herr Reichs-
mimster des Ju . -.ern durch ihre Handlungsweise eines
offenen Bruches der Reichsverfassung schuldig
geinacht habe « .

Er erwartet, daß der Herr Reichspräsidentals der be¬
rufeneHüter der Verfassung , den Herrn Reichskanzler und den
Herrn Reichsministcrdes Innern zur Erfüllung ihrer ver¬
fassungsmäßigen Pflichten unverzüglich anhaltcu wird.

Ich darf mir erlauben, hinzuzufügen, daß der Ausschuß
gegenwärtig noch tagt. (gcz.) Gbring ."

Der Reichspräsident hat hierauf wie folgt ge¬
antwortet:

„Den in Ahrem Schreiben vom heutigen Tage gegen den
Herrn Reichskanzler und den Herrn Reichsministerdes In¬
nern erhobenen Borwurf des Berfassungsbruchsweise ich
mit Entschiedenheit zurück. Die Fragen , mit
denen sich heute der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung befaßt hat, wären nie entstanden, wenn
Sie , wie es die Reichsverfassung vorschreibt , dem Herrn
Reichskanzler das Wort zur Verlesung meiner Auflösungs-
Verordnung erteilt oder zum mindesten sogleich nach Zu¬
stellung dieser Verordnung die Sitzung des Reichstags ge¬
schlossen hätten. Sobald Sie , Herr Reichstagspräsident, und
der Ausschuß diese unanfechtbare Rechtslage ausdrücklich
anerkennen, wird , wie die Reichsregiernng bereits erklärt
hat, einem Erscheinen des Herrn Reichskanzlers und des
Herrn Reichsinmisters des Innern vor dem Ausschuß nichts
mehr im Wege stehen . (gez.) v . Hindenburg ."

Darauf hat Reichstagspräsident Göring an dm Reichs¬
präsidenten einen zweiten Brief gerichtet. Der erste Brief,
der die Stellungnahme des Ausschusses zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung betrifft , war , wie von national¬
sozialistischerSeite verlautet , nicht von ihm persönlich, son¬
dern im Ausschuß abgefatzt worden . Dieser zweite
von Göring persönlich abgefaßte Brief gibt in einer zu-
sammensassenden Darstellung der Vorgänge im Reichstag
seinen amtlichen Standpunkt als Reichstagspräsident wieder.

Der Brief beginnt wie folgt:
„HochzuverehrenderHerr Reichspräsident! Ew . Exzellenz!

Als Präsident des Reichstages beehre ich mich , ergebenst
mitzuteilen, daß der Reichstag in seiner Sitzung vom 12. Sep¬
tember 1932 tm Wege namentlicher Abstimmung beschlossen
hat, die von der Regierung Papen gegcngezeichnete Notver¬
ordnung vom 1. und S. September 1932 des Herrn Reichs¬
präsidenten nach Artikel 48, Abs . 8 , Satz 2 außer Kraft setzen
zu lasten und ein diesbezügliches Verlangen an Sie , Herr
Reichspräsident, zu stellen . Des weiteren hat der Reichstag
gleichfalls im Wege namentlicher Abstimmung in demselben
Abstimmungsakt nach Artikel 54 der Reichsverfassungder Re¬
gierung Papen das Vertrauen entzogen. Die Abstimmung
wurde mit 512 Stimmen Mehrheit von insgesamt 559 gültigen
Stimmen gegenüber 42 Nein-Stimmen und bei 5 Stimment¬
haltungen beschlossen. Der Regierung Papen wurde also mit
einer überwältigenden, bisher noch nie dagewesenenMehrheit,
das Vertrauen des deutschen Volkes entzogen. Der Reichstag
gibt seiner Erwartung hiermit Ausdruck , daß Sie , Herr Reichs¬
präsident, entsprechend den Vorschriften der Reichsverfassung
die von der Abstimmung des Reichstages getroffene Not¬
verordnung unverzüglich außer Kraft setzen
werden. Die selbstverständliche Folge der Annahme des Miß¬
trauensvotums wird der Rücktritt der Regierung Papen sein,
da einer Regierung, die zu 95 v. H. das deutsche Volk gegen
sich hat , weder weiter die Politik im Innern bestimmen, noch
Deutschland in der jetzigen schwierigen Lage dem Ausland
gegenüber vertreten kann. Rach beiden Selten hin fehlt der
Regierung Papen jegliche Legitimation des deutschen Volkes.
Besonders im Hinblick auf die derzeit schwebenden Verhand¬
lungen mit dem Ausland würde eine Regierung, die fast von
dem gesamten deutschen Volke durch schärfstes Mißtrauen abge¬
lehnt wird, eine unmögliche Verhandlungsbasts besitzen. Dem
deutschen Volke muß daraus schwere Schädigung erwachsen ."

Göring gibt dann eine Schilderung des Sitzungsver¬
laufs , wobei er erklärt , daß der Reichskanzler nach seinen
Worten : „Die Abstimmung hat begonnen" aufstand und
seinen Arm erhob, jedoch ihm noch keine Wortmeldung mit¬
teilte . Bus den Zuruf : „Namentliche Abstimmung ! "

, der im
gleichen Augenblickerfolgte, habe er, Göring , betont , daß die
Abstimmung selbstverständlichnamentlich sei . „Ich stelle auch
Ew . Exzellenz gegenüber ausdrücklich fest (vergl . amtl.
Stenogramm ) , daß ich bereits den Beginn der Abstimmung
erklärt

"
hatte , als der Herr Reichskanzler den ersten Versuch

machte , sich zum Wort zu melden. Bisher sind noch niemals
und in keinem Parlament der Welt während einer Ab¬
stimmung Wortmeldungen erteilt worden .

"

Fest stehe demnach:
1 . Daß der Abstimmungsakt vor der Auslösung des Reichs¬

tages stattgesunden habe,
2 . daß das Ergebnis dieser Abstimmung zu Recht bestehe,
3 . daß nach der Reichsverfassungdie betreffenden Notverord¬

nungen außer Kraft zu setzen seien,
4. daß die Regierung Papen mit . einer vernichtenden Mehr¬

heit vom deutschen Volke durch seine erwählte Vertretung
gestürzt worden sei.
Göring vertritt weiter den Standpunkt , daß formal der

Reichstag im Augenblick nach der Abstimmung ausgelöst
worden sei . Gegen die Begründung der Auflösungsorder
erhebt er jedoch als Präsident der deutschen Volksvertretung
Verwahrung . Tatsächlich sei der neue Reichstag genau wie
sein Vorgänger aus dem gleichen Grunde aufgelöst worden,
nämlich, weil die Regierung Papen wiederum kein Ver¬
trauen gesunden hätte . Der Reichskanzler habe bei seinem
Eintritt in den Reichstag ostentativ und in einer für den
Reichstag verletzenden Form mit der roten Mappe gegen
die Diplomatenloge hinaufgewinkt . Die . Aufhebung einer
Notverordnung gehöre zu den verfassungsmäßigen Rechten
des Reichstages.

„Gewiß sind Sie , Herr Reichspräsident, vor vier Mo¬
naten gewählt worden. Aber es muß betont werden, daß
auch der Reichstag, und zwar, was hierbei von Bedeutung
ist, zu einem späteren Datum, ebenfalls durch das deutsche
Volk als seine Vertretung gewählt worden ist ."

Schließlich sei ja auch die Wahl des Reichspräsidenten
durch die Organisation der Parteien und mit ihrer Hilfe be¬
werkstelligtworden . Wolle man die politischen Parteien rest¬
los ausschalten, bzw. vernichten, so schalte man praktisch
den Volkswillen selbst aus und wende sich damit gegen Geist
und Sinn der Reichsverfassung.

„Ich darf Sie versichern , hochverehrter Herr Reichspräsi¬
dent, daß das deutsche Volk sich zur Zeit in einem Zustand
namenloser Unruhe und Empörung befindet, weil dieses
Volk empfindet, daß seine in der Verfassung niedergelegten
Grundrechte in Gefahr sind . Das Volk kann und wird es
nicht verstehen , daß es weiterhin regiert werden soll von
einer Anzahl von Männern , der soeben durch den Reichstag
bestätigt wurde, daß sie sich auf keinerlei Vertrauen des
Volkes berufen könne . So wertvoll die Autorität Ew. Exz.
sein mag, so dars nicht übersehenwerden, daß das Vertrauen

3ue IW-Iaheseier des Gustav-MM -Vereins

(Links) Die Thomaskirche in Leipzig,
in der einst vor 100 Jahren die Be¬
gründung des Gustav-Adolf- Vereins
stattfand und in der jetzt die Festz-
gottesdienfte der Jubiläumstagung

abgehalten werden.
(Oben) Geheimer Kirchenrat
Pros . Oi : Franz Rendtorff,

der langjährige Vorsitzende des
Gustav-Adolf-Vereins.

l

Vom 18. bis 22. September findet in Leipzig di« Jubiläumstagung des Gustav -Adolf- Vereins statt, der dort vor 100 Jahren c
begründet wurde. Wie der große Schwedenkönigeinst für die deutschen Protestanten eingetreten war , so will der Verein ;
eine Hilfe sein für bedrängte Glaubensbrüder in aller Welt. Stolz vermag die große Organisafion auf die 100 Jahre zurück >
blicken, in denen sie innerhalb der protestantischenWelt ein so vielseitiges und umfangreiches Werk geleistet hat. Viele Ge- ^
meinden danken dem Gustav -Adolf-Verein eine tatkräftige Hilfe, ohne die ihr Fortbestand oft gefährdet worden wäre. Viele i
Kirchen wurden — vor allem in den deutschsprachigen Gebieten jenseits der Grenzen — mit seiner Hilfe errichtet und erhalten , :
in denen nun das Evangelium eine Stätte findet und die zumeist zugleich auch Sammelstätten des Deutschtums sind . !

des Reichspräsidenten zur jeweiligen Regierung seine Er¬
gänzung finden muß in dem Vertrauen des deutschen Vol¬
kes. Er , der Rcichstagspräsident, dürfe daher der berech¬
tigten Hoffnung Ausdruck verleihen, daß der Reichspräsident
der Regierung ebenfalls sein Vertrauen entziehe.

Mit der Versicherung meiner vorzüglichen Hochachtung
habe ich die Ehre zu sein Ew. Exzellenz ergebenster

gez. Göring, Reichstagspräfident."

Reichstagspräsident Göring hatte , wie wir oben berich¬
ten, dem Reichspräsidenten v . Hindenburg von dem Beschluß
des Ueberwachüngsausschusses des Reichstages schriftlich
Mitteilung gemacht. Der Reichspräsident hatte daraus mit
einem Schreiben — siehe ebenfalls oben — geantwortet , das
in sehr knappem Ton gehalten war und die Vorwürfe des
Reichstages diesem zurückgab. Reichstagspräfident Göring
hat nach Empfang dieses Schreibens sofort folgende Antwort
erteilt:

'
„Sehr geehrter Herr Reichspräsident!

Mein heutiges Schreiben — I , 2352 — enthielt nicht den
Ausdruck einer Willenskundgebung von mir , mithin auch
keineswegs einen von mir persönlich erhobenen Vorwurf
des Verfassungsbruchesdurch den Reichskanzlerbzw . Reichs-
Minister des Innern , sondern — bis auf den letzten von
mir angefügten Schlußsatz — den Wortlaut einer vom Aus¬
schuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung in seiner
heutigen Sitzung gefaßten Entschließung, die ich als Präsi¬
dent des Reichstages aus Beschluß des Ausschusses ver¬
pflichtet war , an Sie , Herr Reichspräsident, weilerzuleiten.
Ich habe aber Ihre Antwort vom heutigen Tage an den
Herrn Vorsitzenden dieses Ausschusses übergeben.

Im übrigen darf ich auf meinen heutigen ausführlichen
Brief an Ew . Exzellenz verweisen.

In ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu
sein Ew. Exzellenz sehr ergebener

( gez.) Hermann Göring ."

DZr MSWZMgb AZrSWrch i
Berlin , 1Z. September.

Während der Geschäftsordnungsaussprache , die sich im
Auswärtigen Ausschuß entwickelte, verließen die drei Bei- s
treter der deutschnationalen Fraktion den Saal . Ueber du i
Sitzung des Ausschusses wurde folgende Verlautbarung per - (
öffentlich: : „Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages im r
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Or. Frick ( NS .) zu- -
sammen und forderte , da Vertreter der Reichsregierung nicht (
anwesend waren , nach längerer Aussprache in einem Br- -
Muß , daß der Reichskanzler, der Reichsminister des Aus- )
Wärtigen und der Reichswehrminister alsbald im Ausschuß ^
erscheinen sollen, um ihren verfassungsmäßigen Pflichten zu (
genügen.

" Der Ausschuß vertagte sich dann auf eine Stunde , ^
um die Ankunft der Minister abzuwarten . Die Reichs- j
regicrung lehnte jedoch das Erscheinen ab ; daraufhin faßte ?
der Ausschuß eine Entschließung , in der der Regierung Ver- U
sassungsbruch vorgeworsen wird . l

Der Reichskanzler, hat an den Vorsitzenden des Auswär¬
tigen Ausschusses , Abg. Or. Frick , folgendes Schreiben ge¬
richtet:

„Der Reichstagspräfident hat mit Schreiben w«
12. d . M., gegen das ich gestern aus verfassungsrechtlich«
Gründen Einspruch erhoben habe, u . a. michelem, der
Reichstag habe beschlossen , der Reichsregierung das Ver¬
trauen zu entziehen. Der Reichstag steht demnach auf dem
Standpunkt , daß dieser Beschluß rechtswirksam ist.

Mit dieser Auffassung unvereinbar ist die Einladung
zur zweiten Sitzung des zweiten Ausschusses am 13 . Sep¬
tember.

Solange der Reichstag an der Auffassung sesthält , dH
sein Beschluß vom 12. d . M. rechtswirksam ist , sehe ich keim
Möglichkeit , die Reichsregierung durch ein Mitglied des
Kabinetts in dem zweiten Ausschuß vertreten zu lassen."

M AMseegiermig eeOAZML sich
Berlin, 13 . September.

Amtlich wird mitgeteilt:
Ter Reichstagspräfident hat in der Sitzung des Reichs¬

tages vom 12. September unter Nichtachtung der Vor¬
schriften der Verfassung und der Geschäftsordnung die Ver¬
lesung der vom Reichspräsidenten erlassenen Auflösungs¬
verordnung verhindert . Er hat heute dem Reichskanzler mit¬
geteilt, daß nach seiner Auffassung die Auflösung des Reichs¬
tages erst nach der Abstimmung wirksam geworden sei.
Ebenso hat der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung die Rechtsgültigkeit der Abstimmung des
Reichstages behauptet. Diese Auffassung erkennen
der Reichspräsident und die Reichsregie¬
rung nicht an. Darüber , an welchem Zeitpunkt die Aus¬
lösung des Reichstags erfolgt , entscheidet lediglich der
Reichspräsident. Die Auflösung kann entweder durch Ver¬
lesung der Verordnung vor dem Reichstag oder durch ihre
Zustellung an den Reichstagspräsidenten erfolgen. Mit dem
Augenblick dieser Zustellung wird die Auflösung wirksam.
Sie kann in ihrer Wirksamkeit nicht von dem Belieben des
Reichstagsprästdenten abhängig gemacht werden.

Die Reichsregiernng hat sich bereit erklärt, mit den nach
Artikel 35 der Verfassung bestellten Ausschüssen zu verhan¬
deln. Sie muß aber , bevor sie in diese Verhandlungen ein-
tritt , völlige Klarheit darüber haben, daß die noch vorhande¬
nen Organe deS Reichstags der sechsten Wahlperiode , das
sind das Reichstagspräsidium und die beiden nach Artikel 35
der Reichsverfassung bestellten Ausschüsse , die von dem
Reichspräsidenten vor den Abstimmungen beschlossene Auf¬
lösung des Reichstages und die darüber hinaus für die
Reichsregieruug sich ergebende staatsrechtliche Stellung an¬
erkennen.

Ohne diese Anerkennung ist die Einladung an die Reichs¬
regierung vor dem Ausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung , sowie vor dem Auswärtigen Ausschuß zu
erscheinen , auch in sich widerspruchsvoll. Wäre der Beschluß
des Reichstages rechtswirksam, welcher der Reichsregierung
das Vertrauen entzieht, so wäre diese nur noch zu einer ein¬

zigen Amtshandlung verfassungsmäßig berechtigt, nämlich
zu ihrem Rücktritt. Sache des Reichsiagspräsidenten wäre s
dann , sie mit der Wetterführung der Geschäfte zu betraue «.
Solange dies nicht erfolgt wäre , könnte die Reichsrsgiermig
keine Amtshandlungen irgendwelcher Art vornehmen. Sit
könnte also die Politik des Reiches vor den genannten Aus¬
schüssen nicht vertreten . Solange der Reichstagspräsident um
die Ausschüsse aus dem Standpunkt stehen, daß die RsW-
regierung rechtmäßig gestürzt sei , können sie unmöglich ver-
langen , daß diese selbe Regierung vor den Ausschüssen er¬
scheint . Auch aus diesem Grunde muß die ReichsregierM
daraus bestehen , daß der Reichstagspräsident und die An -.'
schlisse ausdrücklich zugeben, daß die am 12 . September m
Reichstag durchgcsührten Abstimmungen nichtig sind. Dieses
Eingeständnis ist die unerläßliche Voraussetzung dafür , dm
die Reichsregierung Vertreter in die beiden Ausschüsse ent¬
sendet.

Wenn der heute im ersten Ausschuß angenommene An¬
trag Wegmann die Auslösung des Reichstages beanstand«
weil . es an einem konkreten Anlaß zur Auslösung fehle , W>
er angeblich in Artikel 25 der Reichsverfassung gefordck
werde , so ist daraus zu erwidern , daß Artikel 25 , Abs . 1 , d>
Auflösung völlig in das freie Ermessen des Reichspräsideritü
stellt . Das geht unzweifelhaft aus seinem Wortlaut (MM
in dem keinerlei Vorschrift über den Charakter des Anlasp
zur Auflösung gegeben wird . Sinngemäß muß es auch m>«
Reichspräsidenten unbenommen sein, zur Vorbeugung dl "'

hender Gesahr den Reichstag auszulösen.
Ebenso unbegründet ist die wettere Behauptung im

trage Wegmann , daß die Auflösung gegen Artikel 48 , Abs "-
Satz 2 , verstoße. Es ist selbstverständlich, daß der Renm
Präsident befugt ist , den Reichstag an der konkreten AM'
Übung eines ihm im allgemeinen zustehenden Rechts dM.
Auslösung zu hindern , wenn diese Ausübung zu einer G'
sährdung des Wohles des deutschen Volkes zu führen drA
Die Entscheidung, ob das der Fall ist, steht allein im
messen des Reichspräsidenten.

Im übrigen kann daran erinnert werden , daß der eE>
Reichstag der deutschen Repuhlik am 13 . März 1924 dW



ten Reichspräsidenten Ebert mit folgender Begründung auf¬
gelöst wurde:
^

„Nachdem die Reichsregierung festgestellt hat , daß ihr
Verlangen , die auf Grund der Ermächtigungsgesetze vorn
1« Oktober und 8 . Dezember 1923 ergangenen und von ihr
als lebenswichtig bezeichneten Verordnungen zurzeit unver¬
ändert fortbestehen zu lassen , nicht die Zustimmung der
Mehrheitdes ReichstagsZindet , löse ich auf Grund desZ25
der Reichsberfassungden Reichstag auf ."

Der Tatbestand war genau der gleiche wie am

12 . September 1932. Auch damals handelte es sich darum,
daß die Gefahr bestand - daß der -Reichstag von seinem Recht
zur Aufhebung von Verordnungen Gebrauch machte . Eben¬
sowenig wie am 12 . September 1932 hatte damals vor der
Auflösung eine Abstimmung stattgefunden . Die Auflösung
wurde widerspruchslosanerkannt .

"

Der Reichspräsident empfing gestern den Oberbürgermei¬
ster der Stadt Nürnberg , Or. Luppe , und nahm aus dessen
Händen den Ehrenbürgerbries der Stadt Nürnberg entgegen.

V« VOM « W begm«
AMM Hrmmckems

Berlin , 13 . September.
Hugenberg hat im Namen der DNVP . einen Aufruf er¬

lösen , in dem ' es heißt:
Der fünfte Wahlkampf dieses Jahres scheint bevorzu¬

stehen . Die DeutschnationaleVölksparteiist für diesen Kampf
bereit . Wir rufen alle nationalen Deutschen in Stadt und
Land , die mit uns für die Befreiung von den Fesseln von
Versailles für Wehrfreiheit, für Brot und Arbeit, für christ¬
lich-deutsche Kultur und für die Zukunft unserer Kinder
kämpfen . Ihnen allen sind unsere. Lore weit geöffnet. Wir
wenden uns auch an unsere alten Bundesgenossen inner¬
halb der NSDAP . Den Uoung-Plan haben wir zusammen
leidenschaftlich bekämpft . Gegen die Schwarzen und gegen
die Roten ging es, gegen das System Brüning haben wir
gekämpft . Wir blieben uns treu . Wir haben uns nie mit
einem von denen zusammengetanoder ihn als Teil einer
nationalen Reichstagsmehrheit" begrüßt, die zu den Trä¬

gern des gemeinsambekämpften alten Systems gehörten. Es
ist eine unbegreifliche Verirrung, wenn die Nationalsoziali¬
stische Fraktion nicht nur die Hilfe des Zentrums, sondern
sogar der Sozialdemokraten und Kommunisten' und die
Waffen des Parlamentarismus gegen das heutige Kabinett
in Anspruch nimmt. Zu den Waffen, mit denen die National¬
sozialisten diesen blinden und wunderlichen Kampf führen,
gehören viele alte marxistische Schlagwörte, darunter das
Wort „Reaktion ". Ist Reaktion die Reinigung des preußi¬
schen Staates ? Ist . Kampf für WehrsreiheitReaktion? Ist
Arbeitsbeschaffung Reaktion? Reaktion ist heute die Herr¬
schaft der Parteien und der Bonzen. Solange das System
von Weimar besteht , müssen wir Partei fein. Aber in dem
Matze , in dem das Morgenrot eines organischen Volks¬
staates aufsteigt , fühlen wir uns als die Träger der künftigen
Volksgemeinschaft.

Hs

Ksm MchMckm HMZes
Berlin , 13 . Septertiber.

In Berlin fand am Dienstag in AnwesenheitHitlers
eine nationalsozialistischeFührertagung statt , an der neben
dem ReichstagspräsidentenG ö ring auch die nationalsozia¬
listischen Ministerpräsidenten deutscher Län -
der sowie die Mitglieder der noch in Berlin versammelten
nationalsozialistischen Reichstagsfraktion vollzählig teilnah-
mn . lieber den Verlauf der Sitzung gibt die „ National¬
sozialistische Korrespondenz " einen Bericht aus , in dem es
heißt : - O .. .

"
-Z

'
.

' -
„Adolf Hitler gab die Richtlinienfür die neue Phase des

Kampfes bekannt , in den die nationalsozialistischeBewegung
mit dem gestrigen Tage eingetretensei , und den sie „mit dem
Voll und für das Volk gegen eine reaktionäre Clique durch
znsühren entschlossen ist"

. Die Auffassungund das einmütige
Ergebnis der Führertagung wird u. a . wie folgt znsammen-
gefatzt : Heute versuchten gewisse Kreise , über die die Entwick¬
lung in Deutschland längst hinweggegangen sei , noch einmal
« letzter Minute die nationale Erhebung des deutschen Volks
auszuhalten und den Sieg .cher deutschen Freiheitsbewegung
zu verhindern . Diesen sozialen Freiheit .skampf,
der mit der nationalen Freiheit untrennbar verbunden sei,

habe die NSDAP , ausgenommenund sich an die Spitze des
Volkes gestellt.

„Die Regierung von Papen , die sich auf nur 42 Stim¬
men , auf ein Fünfzehntel der Vertretung des deutschen
Volkes , stützt, aber trotzdem , wie sie behauptet , noch vom
Vertrauen des Reichspräsidenten im Amte gehalten wird,
hat es in der Hand , auf welche Ebene sie diesen Kampf setzen
will. " Die NSDAP , werde allen Gegnern so entgegentreten,
wie sie es nach ihren eigenen Gesetzen verdienten und erwar¬
ten müßten. Mögen deren Gegner aufstellen , was immer sie
wollen: Jede Unterdrückung des legalen Kampfes der na¬
tionalsozialistischen Bewegung werde nur zur Waffe, die
sich gegen die Unterdrücker selbst richte . In untrennbarer
innerer und äußerer Verbundenheit träten die Millionen
der nationalsozialistischenBewegung zu diesem entscheiden¬
den Kampf an in dem Bewußtsein, daß der Angriff die beste
Verteidigung sei und in der festen Ueberzeugung, den glän¬

zendsten Sieg zu erringen, den die Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung kenne ."

Aufruf des Zentrums
Berlin, 13 . September.

Die Reichsparteileitung der Deutschen Zentrumspartei
und die Reichstagsfraktion des Zentrums haben nach der
am Dienstag stattgefundenen eingehenden Aussprache über
die politische Lage einen Aufruf erlassen , in dem es u . a:
heißt:

Das unverantwortlicheSpiel einer um Volksrechte un¬
bekümmerten Reichsregierung, die kein Vertrauen im Par¬
lament besaß , habe zur Auflösung des Reichstags geführt.
Sowohl bei der Auflösung am 4 . Juni , als bei der am
12 . September, seien Anlaß und Ziel gleich gewesen . Der
Wille zum Fortbestand einer Regierung, die sich in Wider¬
spruch zur Verfassung als unabhängig erklärt und in der
Volksvertretung keinerlei Vertrauen habe . Artikel 48 der
Verfassung gebe dem Reichstag das Recht, Notverordnun¬
gen außer Kraft zu setzen. Di.e Auflösung vom 12 . Septem¬
ber habe dem Reichstag die . Ausübung dieses Rechtes un¬
möglich gemacht . Darum widerspreche sie dem Sinn der
Reichsverfassung. Es wird dann an das Wort des Reichs¬
präsidenten bei seiner Vereidigung erinnert: „Ich bin vom
Volke gewählt und der Reichstag ist vom Volke gewählt.
Der Reichspräsident und der Reichstag gehören zusammen.
Einer kann nicht ohne den anderen sein . " Der Augenblick
werde kommen , wo die Unzulänglichkeit und Volksfremdheit
der Regierung von Papen jedem im Lande offenbar sein
werde. Für diese Stunde gerüstet zu sein und in wahrer
Verantwortung für das Vaterland das Notwendige vorzu¬
bereiten, bleibe die Aufgabe der Deutschen Zentrumspartei.

Verkürzung iu Genf
Genf, 13 . September.

Die offiziösen Berliner Verlautbarungen, nach denen
der vollständigablehnendeInhalt der französischen Antwort¬
note aus die deutsche Gleichberechtigungssorderung eine Teil¬
nahme eines deutschen Regierungsvertreters an der zum
21 . September einberufenen Bürositzung der Abrüstungs¬
konferenzunmöglich mache, hat in hiesigen maßgeben¬
den Kreisen große Unruhe und Bestürzung ausgelüst.

Man hatte immer noch angenommen, daß die Reichs¬
regierung nicht diesen Grad von Entschlossenheit in der
Durchsetzung der deutschen Ziele zeigen werde und sich auf
Grund der diplomatischen Besprechungen noch in irgend¬
einer Form zu einer weiteren Mitarbeit an der Abrüstungs¬
konferenz bereitfinden würde. Es wird hier jetzt nicht mehr
geleugnet, daß das Fernbleiben Deutschlands für die ge¬
samte Abrüstungskonferenz eine neue und ganz außerordent¬
lich ernste Lage bedeute . Auffallend ist , daß immer, mehr
Sympathien für den deutschen grundsätzlichen Standpunkt

in neutralen Kreisen laut werden. Es wird die Auffassung
vertreten, daß die Noten Deutschlandsund Frankreichs noch
immer die Möglichkeit einer Einigung offen ließen. Obwohl
hierfür vorläufig noch wenig Anzeichen vorliegen. Allgemein
besteht das Erwarten, daß nunmehr die englische Regierung
in breitem Umfange eine diplomatische Vermittlungstätig¬
keit entfalten wird, um die durch das Fernbleiben Deutsch¬
lands schwer gefährdete Abrüstungskonferenz unter allen
Umständen noch zu retten . Gewisse Absichten zeichnen sich
gegenwärtig in der Richtung ab , daß das Büro der Ab¬
rüstungskonferenz am 21 . September von dem deutschen
Fernbleiben lediglich amtlich Kenntnis nimmt und hierbei
die Hoffnung ausdrückt , daß durch Vermittlung dritter
Mächte eine baldige Klärung der deutschen Gleichberechti¬
gungsforderung erfolgt. Aus diese Weise will man sich zum
Wiederzusammentrittder Abrüstungskonferenz im Januar
für eine vermittelnde Tätigkeit der englischen Regierung
offen lassen.

« ««« -ZS Arrslan-s
. „ Time s " schreibt , die Negierung v. Papen habe

inmrer wieder versucht , in -Verhandlungen Mit der HMer-
partei einzutreten und ihr Zugeständnisse gemacht , die jedoch
sämtlich ergebnislos verlausen seien . Die Gefahr liege dann,
daß der nunmehrausgebrochene Konflikt vielleicht auf außen¬
parlamentarische Weise ansgetragen würde . Wenn die
Papen-Regierung sich nicht viel um die Parteien schere, so
müsse man sich daran erinnern , daß das Parlamenta¬
rische Regierungs sh st em bereits tief im An¬
sehen gesunken sei . Anscheinend hätten sich im gegen¬
wärtigen Reichstag noch weniger als in früheren die Par¬
teien zur positivenArbeit zusammensinden können . Aus dem
Gegensatz zwischen Regierung und Reichstag folge aber noch
keineswegs, daß die Regierung v . Papen die Fühlung mit
der öffentlichen Meinung besorwers in außenpolitischenFra-

Neues WM Tage
Der Präsidenten Mörder Gorgulow

hingerichtet
Paris , 14. September.

Gorgulow , der Mörder des ehemaligen französischen
Staatspräsidenten Dvumer , wurde am Mittwoch um 5 .54 Uhr
h i n g e r i ch t e t.

Schon in den späten Abendstunden des Dienstag begann
eine wahre Völkerwanderung zu dem Boulevards , auf dem
wenige Meter vom Gefängniseingang entfernt die Hinrichtung
stattfand. Als der Pariser Scharfrichter Deibler und feine
Gehilfen kurz nach 2 Uhr nachts eintrafen , um die Guillotine
zu errichten, hatten sich bereits Tausende von Schaulustigen
Mgcsqmmelt, die von einem starken Polizeiaufgebot in mehre¬
ren hundert Metern Entfernung gehalten wurden . Einige
Neugierige hatten die Baumkronen als Aussichtspunkt gewählt,
iwn wo aus sie über die Köpfe der berittenen Polizei hinweg
im Morgengrauen zum mindesten die schwarzen Silhouetten
«Micken konnten , in deren Mitte Gorgulow zum Schafott ging.

Um S.S» Uhr betraten der Generalstaatsanwalt , der Unter¬
suchungsrichter, verschiedene Beisitzer , ein Gerichtsschreiber , die
beiden Verteidiger und der Geistliche die Zelle des Todeskan¬
didaten, der noch in tiefstem Schlafe lag . Gorgulow Hütte je¬
doch sofort verstanden , daß seine letzte Stunde geschlagen hatte.
Er nah,,» das traditionelle Glas Rum und beichtete ein letztes
Mal dein russischen Popen . Als man ihn zur Guillotine be¬
gleitete, erklärte er, daß er für feine Idee , die weder roya-
"sttsch noch kommunistisch sei, sterbe. Er sterbe für das russi¬
sche Volk. Widerstandslos ließ er sich dann auf das Faübrett
werfen, und wenige Sekunden später war der Gerechtigkeit
Genüge getan.

Die „fl » egende Famil » e" aufgefunden
Der englische FischdaMpser „Lord Talbot" teilt in eitlem

Telegramman den Eigner des Schisses in Aberdeen nnt, daß
er das Flugzeug des amerikanischen Fliegers Hutchinson und
mner fliegendenFamilie aufgesnndenhabe . Das Telegramm
wütet wie folgt : „ Reykjavik , 1 Uhr morgens, habe Hutchin¬
son aufgcfunden , leiste Beistand, werde Hutchinson und ftinc
Begleiter bei Anbruch des Morgens retten . " Die acht »Mg-

wurden übernommen; sie sind wohlauf. Das
Flugzeug ist wrack. ^
Selbstmord vr . Heinrich Dehmels

Der Berliner Arzt Dr. Heinrich Dehmel, ein Sohn
m ^ bekannten Dichters , hat sich in seiner Wohnung m der
Potsdamer Straße 118 6 mit Verona ! vergiftet . Wie verlautet,

sollen wirtschaftliche Schwierigkeiten den durch seine gemein¬
nützigen Unternehmungen in weiten Kreisen bekanntgewor¬
denen Arzt in den Tod getrieben haben.

Die Asche Zenkers ins Meer versenkt
Am gestrigen Dienstag wurde die Asche des verstorbenen

Admirals Zenker seinem testamentarischen Wunsch ent¬
sprechend durch den Kreuzer „ Köln" aus dem Schlachtfeld der
(Hkagerrakschlacht in der Nordsee versenkt . Der Sohn des Ad¬
mirals , Leutnant z . S . Zenker , nahm an den Feierlichkeiten
teil.
Schweres Fährbootunglück in Japan

In Japan hat sich ein schweres Fährbootunglück ereignet.
Infolge Kenterns des Fnhrbootes êrtranken 24 Arbei¬
ter des Marinearsenals von Kure . Die übrigen 75 Fahrgäste
konnten gerettet werden . Das Unglück ereignete sich , als viele
aus dem Schiff befindliche Frauen plötzlich nach einer Seite des
Fährbootes drängten , das in das Fahrwasser eines anderen
Schiffes geraten war und daher zu schlingern ansing.

85 Kilometerin voller Uniform geschwommen
Der PolizeihauptwachtmeisterSonnerbor, Mitglied des.

Dresdener Sportvereins, vollbrachte eine hervorragende
Schwimmleistung. In voller Uniform, mit Seitengewehr,
Pistole und Gummiknüppel ging er in Herrnkreitsch in die
Elbe und schwamm von dort den Strom abwärts und er¬
reichte nach 19stündigem Dauerschwimmen Meißen . Die Aus¬
rüstung wog 15 Kilogrammund naß ungefähr das Doppelte.
Die zurückgelegte Strecke betrug 85 Kilometer.

An» Dienstagnachmittag tagten unter Vorsitz des Abgeord¬
neten Feder ( Nat .-Soz . ) , des Vorsitzenden des Reichswirt-
schaftsrates der NSDAP . , die nationalsozialistischen Lander-
minister von Oldenburg, Mecklenburg- Schwerin , Braun¬
schweig, Anhalt und Thüringen , um zu den nächsten Maß¬
nahmen für die Arbeitsbeschaffung Stellung zu nehmen . Nach
eingehender Aussprache wurde volle Einmtttiglcit erzielt.

Das Schulschiff „ Deutschland " wird am 4 . Oktober wieder
eine größere Reise antreten , die rund 164 Tage dauern wird.

Das preußische Staatsmmisterium hat eine Verordnung
zur Abänderung der Schlachistener beschlossen.

In Chile ist eine Militärrevolte ansgebrochen . Die Re¬
gierung ist zurückgetreten.

Der japanische Kronrat hat das Protokoll über die Aner¬
kennung der Mandschurei angenommen , womit die Anerken¬
nung rechtsgültig vollzogen wird.

gen verloren habe . Sie habe die Unterstützung Hindenburgs
und habe anscheinend nicht die Absicht, von ihrer Macht¬
stellung znrückzutreten . . . -

„ Morning Post" meint, der Reichstag sei nicht ein¬
mal imstande gewesen, dem Reichspräsidenteneine Kabi ---
nettsliste vorzulegen. Offensichtlich begrüße Deutschland di«
Tatsache , daß endlich ein deutsches Kabinettgesunden worden
sei , daß gegenüber dem Auslande eine Haltung einnehme,
die der deutschen Würde entspreche . Der Stern Hitlers sei
gesunken . Falls sich die Gefühle nicht gegen die Methoden
der Regierung auflehnten, werde ein bloßer Sturm von Wor¬
ten Lie 'Regierung nicht ans dem Sattel heben.

„Daily Expreß" sagt: Papen habe den Knoten der
deutschen Politik durchhauen . Die Parteien hätten nicht mit¬
einander arbeitenkönnen . Heute werde Deutschland erfahren,
ob Hitler ein Held oder ein Narr sei , und die Welt werde
wissen , wie das neue Deutschland aussehen werde.

„Financial News" meint, an dem Tage, als Brü¬
ning die Waffe der Notverordnungen zum täglichen Hand¬
werkszeug der Regierung gemacht habe , sei der Boden für
den Sturz des Reichstages vorbereitet worden. Man könne
sich nicht vorstellen , daß das Hindenburg-Papen-Schleicher-
Triumphirat seine drastischen Maßnahmen ergriffen habe,
ohne genau zu wissen , was es wolle.

Die liberale „News Chronicle" sagt, die Lage in
Deutschland sei zwar außergewöhnlich, da Hitler Schulter ay
Schulter mit Kommunistenund Sozialisten als Verteidiger
der Verfassung stehe. Wenn die Lage schwieriger geworden
sei , so habe sich das Ausland selbst die Schuld zuznschreiben.
Die Explosion am Montag sei das Ergebnis des jahrelangen
wirtschaftlichen Druckes auf ein in hohem Maße industriali¬
siertes Land.

H-
Der Berliner Sonderberichterstatter des „Matin" be¬

tont im Zusammenhangmit der Auflösung des Reichstages,
daß die Lage in Deutschland sich langsam zu klären beginne,
nachdem die deutsche Republik als endgültig
überlebt betrachtet werden könne.

Die radikalsozialistische„Republique" ist der glei¬
chen Auffassungund schreibt , daß die Diktaturin Deutschland
nunmehr gewiß sei und weder von den Anhängern der Wei¬
marer Verfassung noch von denjenigen Hitlers aufgehalten
oder verhindert werden könne.

Die „N e u e F r e i e P r e s s e " in Wien schreibt , wer
selbst gegen Hitler dem Parlament ein Schnippchen schlage
und seine Abstimmungenals nichtig ansehe , der trage eine
Verantwortung, die durch keinerlei Ausflüchte vermindert
werden könne . Es sei undenkbar , das deutsche Volk auf den
Stand der 60er Jahre zurückzustoßen . - Je öfter man die
Millionen zur Wahlurne treibe , desto gereizter werde die
Stimmung.

Die christlich-soziale „Reichs Po st " greift die National¬
sozialisten scharf an. Das Verhalten Görings rechtfertige die
Vermutung, daß es den Nationalsozialisten darum zu tun
sei , einen offenen Kriegszustand zwischen den drei ver¬
fassungsmäßigen Gewalten ( Reichspräsident , Reichsregie¬
rung und Reichstag) herbeiznführen. Eine unüberlegtere
Führung einer großen Volksvertretung sei kaum denkbar.
Es sei ein beklemmender Gedanke , daß Männer solchen
Schlages knapp daran gewesen seien , die Führung des deut¬
schen Reiches zu übernehmen.
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Ls äürlts im ? nb!ikvm nickt gsnügenä bekLNvt
sein , äaü äie Lsumwolis in ieteler 2sit uw über
60 Lrorevt im kreise ZestieZen ist , WLS vstür-
lick eur ? olxeheben mug, äLgLuclikLumivoll-
As^ sbs in vückster 2eit äiessr LukwLrts-
bswsZung nsckkommsn müssen unä
weräsn . Os OLUmwvUstollseher Zumeist äie
llskleiäunz slleriZevölksrungsschickten
sioä , äis äurch keine snäersn , billigeren
Ltoikeorsetnt wsräeo können , srsckeintesernste
?tlickt, äis Vorbrsucksr in idrem Interesse äs-
rauk LntmsrksLm nu wscksn . Heute , wo äer
klevnig inskr eis je regiert , ist es tür äis kurzen
Linkommen nickt gleichgültig , ob ein Ltokk, äer
bisher kür 60 ?l. nu hüben wer , ?0 unä stutt
1,— 8m . äunn 1.50 8m . in nächster 2sit kosten
wirä oäsr noch mehr, wenn äis Steigung weiter
gebt . LIsn äurk äisss ernste Istsuchs nicht mit
äsm Linwsnä ubtun , äuL es un Ksutkrsit man¬
gelt unä äurum Köders kreise nickt kommen
können , äsnn kür äsn Laumwollpreis ist nickt
äer äsutscks Leäsrkallein , sonäsrn äer gesamte
Vsltkonsum maLgebsnä ; aber such bei äsn

65 NMionsn Deutschen ist bestimmt Lsäark
vorkanäen , unä äissen seist noch ru billigen
kreisen sinsuäecksn , soweit es eben irgenä äis
Niltsl erlauben , Kaan nickt äringenä genug
empfohlen wsräsn , äsnnLsttwäscde , kisch-
wäscde , ksibwäseke , Vorkangstokke,
überksuptssäs rtrt von Unterkleiäung wirä
äavon bstrollsn . Leraäe jetst vor Eintritt äer
kalten äakresesit ist es Vernunftgebot , lieber
auf äsn unä jenen imaginären DsnuL ru ver¬
dickten unä äaiür kürwarme LIeiäung su sorgen,
wenn nickt später bei äer Unmöglichkeit , su
höheren kreisen ru kaufen , unliebsames krieren
äie kolgs sein soll.
Diese Kladnung erfolgte schon io äen ^ biach-
rickten ^ unä allen Leitungen . Mir wisäerkolen
sie hier noch einmal , um Ihnen ans Herr ru
legen , am krsitag , äsm 16. Leptsmber,
äis sinrigartigs billige üaufgelsgsnheit in
Iköls » kot -IVeig -Wocd » wabrrunekmen.
Lis »rkakren Hädsres äurck äie krsitag - Lnrsig»
äer bekannten kirma ^ . k . Idole in äen ^ Usck-
ricdteo kür Staät unä kanä"

800 bis 100 V Ztr . gute

Mk SMMkl«
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preis frei Station Brake
werden erbeten an

SLadtmagistrat Brake

2 wallg5verltelgenmg
Am Donnerstag , dem 15 . September IW
gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1. In Neuenkruge vorm . 8 .30 Uhr beim
Timperkrug : 2 Schweins.

2. In Haukbauseu vormittags 9.30 Uhr:
1 Tresen . 10 Fahrradmäntel . Käufer
versammeln sich bei zum Brooks Wirt¬
schaft in Südende.

3. In Barghornermoor vormittags 10 Uhr
beim Hause des Landwirts Johann
Ahrens : 2 Gänse . 1 Rübenschneider.

4. In Raitede vorm . 11 Uhr bei Brügge¬
manns Wirtschaft : 1 Liegesofa , 1 Fahr¬
rad , i Ballen Hede . 6 Bund Älpengras.
10 Meter Leinen , 1 Schreibtisch , 1 Sofa.
1 Büiett.

5. In Ncnnidende vorm . 11 Uhr : 1 Sofa.
2 Sessel , 1 Tisch, 1 Glasschrank , 1 Schreib¬
tisch. 14 Paar Hausschuhe . 6 Paar Pan¬
toffeln . 5 Paar Kiuderhausschuhe , 45 Paar
Holzschuhe , 15 Paar Holzpantoffeln . 2 Kaf¬
feeservice . 4 Hosenträger , 30 Taue , 5 Fuß¬
matten , 2 Reepen , 300 Zigarren , 3 Flasch.
Lebertran , 4 Fl . Del , 175 Dosen Schuh¬
creme . Käufer versammeln sich um 10 .45
Uhr bei Kruses Wirtschaft in Neusüd¬
ende.

Tönies , Obergerichtsvollzieher

MW« kiin LlMklk
lkllmiibügtt Tm Austrage von Herrn Adolf
vlUvMvkll Francksen in Bremen habeich
von dessen zu Eckwarden belesenen , jetzt von
Stührenberg gepachieten

die Wohn - und Wirtschaftsgebäude mit 25 ks.
Ländereien und mehr , mit Antritt zum 1. Mai
1933 anderweitig zu verpachten

H . Bulliug , amtlicher Auktionator

l-sicisn Lis cm irckios , Oicbt,
kksuma, d4stvsnsci >mstr ., ^ siiinio,
öroncbisn vsvv., ciann macken 5is
sins Kur im

psrspsrU -lllSMM , Xskerrk . 12
pockvngsn , Inbalcitionsn , fiiciüsn-
nacisl - v. VVcumsnbäcisi -, / /iossogsn.
krospskis unci Auskunft kosisnlos,

8si kost aüsn iitankenkosssn rvgsiasssn.

IiVbrklieM müendW
Mittwoch , 14. Sept ., 8 —10 ^ : O

Neuauff . „Wilhelm Dell"
Donnerstag . 15 . Sept ., 7—12 : 8 . 1.

„ Die Meistersinger von Nürnberg"
Freitag , 16 . Sept ., 8 - 10P, : v . 1.

Erstauff . „Leinen aus Irland"
Sonntag , 18. Sept ., 7 —10 : lk. L.,

Erstauff . „Die gold ' ne Meisterin"

canrschule öeuk
Elisabethstraße 12 — Tel . 4592.

An dem am Donnerstag , dem 15. Sept,
beginnenden Abendkursus können sich noch
einige Damen beteiligen.

Anmeldungen bald erbeten.

M. VI ». « rots-
Ostei -HVLwch

OsssIIsokaktstavL in sorjrkältis rn-
ss .mmsnp :srts !Itsii krivatkurssn für

L.ukiing :., Lkspaars n . kortAssekritrsus.
2sit « swäLs krsiss

üsiiwIstrsL « 4 Dslexlivir 8384

l-isbs tisuis ksknsprscftsnscliluL
unter

« I ».
srbsstsn

Vv '
. vlaussoir , Auks.

V^emsk' Lis-slZs 41

6 v k kvkcrvssn , c!sn 13 . Lspksmlrsk 1532
nsuls Ltock ncrcn kui-rsr , scliwsksk Kkonklisjs

unssk - ZHliSbtsr -, LOnnigsk Rurigs

^>iSOS>
im ^ Itsr von 14 äonrsn.

In tistsr Irousr

w . kotlis unc ! flau
/ n̂no gsb . Qrimm

kvgsn kotks

Bürgen kotlis

toncigsridNrprösiclsnt
kotlis uncj frau

4. O . Orimm vnci frau

vis vssraigvng nnasi om krsiiag , clsm
1ä . Lsptsmksr , nachmittags 4 .30 Uhr , vom Qui
ü/haussn aus statt.

Oldenburg , 13 . Septdr . IW

^ L, ?LMsber
ivenff Beamter , der noch etwas Beschält , als
Schriftleiter übernehmen würde ) für besieh,
aussichtsr . Tagesztg . in hübsch geleg . Orte
Oldenburgs sofort gesucht. Erforderlich ca-
5000 ^ 6 in bar ob. gute Paviere . Angebote
erbeten mit . M R 379 an die Geschst. d. Bl.

Dahlienschau Ssil »MM II. ,
Besichtigung jeden Tag gerne gestattet
Jetzt beste Zett zum Aussuchen . Jede
Knolle 50Pf . Fr . Wiemken , Oldenburg
Hackenweg , Ecke Scheideweg
Spezialkulturen in Rosen und Dahlien

LMaekei»
waggon - und fuderweise laufend , billigst
abzugeben.

A . Traman « L Sohn
Ferne .3994, Oldenburg i . O ., Bremer Str . 18

In den Herbstferien , auch für längere
Zeit , werden vom 1. Oktober ab Kinder im
Alter von 4—14 Jahren zur Kur und Er¬
holung ausgenommen . Preis 2 täglich.

Anmeldungen an Fräulein Fimmen,
Oldenburg i. O -, Amalienstraße 14 . Sprech¬
stunden 4 - 5 Uhr.

Köstritzer Gchwarzbier
altberühmtes Nähr- und Kraftbier

Donnerstag , d . 15.
Septbr ., abends 7.30
Uhr : „Tannhiiuser u.
der Sängerkrieg auf
Wartburg ."

Freitag , 16. Sept .,
abds . 8 Uhr : „Frie¬
derike ."

Sonnabend , d . 17.
Sept . , ab 6.30 Uhr:
„Dre Meistersinger
von Nürnberg ."

Sonntag , den 18.
Sept ., nachm . 3 Uhr:
„Egmont ." — Abds.
8 Uhr : „Die toten
Augen ."

Montag , 19. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Napoleon oder Dre
hundert Tage ."

Dienstag , den 20.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Was ihr wollt ."

Schöne , gesunde , erd - und faulfrrie

ItArlvIiklll MS
LerMer 1 . 85

kor «, kreis , «svkedorsl47
Telephon 4270

OläendurZ , öleicder8tr.
, Lremen , Ostertorstr . 3Z

Wem

SWillltmW
für Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal-
schule Sexta bis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i. Oldbg.

Tanbenstrasze 18
Telephon 5297

FamMm -NachmOSesr
Lr *r « rrirsk

Lorrrsrre
lerstwerse lür M8i.

Ll . Lircksnssi '. 4s

Feinste
Watz-
Arbeit,'

billigst.
Tuch-Hinrichs

I>IMsI « iisdW IS Ms

WWW

IWtige Flickerin
sucht Kundsch . außer
dem Hause b . billig¬
ster Der . Auch Näh.
l . Haus - u . Kd .gard.
Ang . unt . M W 384
an die Geschst. d . Bl.

Erteile

Angeb . unt . N C 387
an die Geschst. d . Bl.

kaMteckM
klekttotecimik
kemmeclisM
«ervorm

Hasrsvstr . 3

sWÄM
und Madenwürmer
bei Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eine Radikalkur mit
Hofapothek .Schaefers

wirksamem

« umi -kiM
in kurzer Zeit besett.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog . I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

kmsiüelsck
für innen und

außen
gute Qualität

kg l . so

"
Farbenhandlung ft

Staustraße 14

Vewetinlgu . sMIillSMk ! kemliil.
vt «llvi »i»»»r'K I . v . ffstnsprschsr 437l.

Nhaiselongne , gut^ erhalten , billig zu
vks. Kurwickstratze 5.

j - Mädchen aus
gut . Fam . m . in

beff . Hs. rn O . Toch-
terst . vertr . bei einz.
edelges . Dame . Evtl,
etwas Zuzahl . Alsd.
Voraussetz . f. schrift¬
stell. Betät . Beding.
( Mindestpreisangb .)

Bin a . ber ., kl . Hsh.
zu führ . Gesellschaft-
o . dgl . Angebote un¬
ter M V 383 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

llSirWW .stsjMMlllL
LoOie stikliös, ölsIiL
L.errU:

8t6Q0Krax>b-jeieu
ascd jirenskdrsll)en

Rscdnen
LucdLüdruvs
üsnZsckrlK
?lLtcLlscdre 1berr
Oeutscd
8cdri6:verkelir

mit ^orwularlLuiiäe
Scvulsolsvg : 11. Ml.

AnienWe

Wderiliiieren
billig . Helmsweg 11.

euche Bedteng . von
» Privatheizung zu
übernehmen . Angeb.
unter M G 371 an
die Gesch.stelle d . Bl.

UM4K73 !
4-Sitzer,geschI . Wagen

Kilometer 15 H , >

LemWluWS - Anzeigen

Ihre am 10 . d . M . vollzogene Ver¬
mählung geben bekannt

M IMUM llllll kiSil
Clärchen geb . Obertödte

Osternburg -Oldenburg , Nordstr . 24

Gleichzeitig herzl . Dank für erwiesene
Aufmerksamkeit.

Mes - AWWN

Statt Karten
Barghornermoor , 13 . Sept . 1932.
Allen Verwandten und Bekannten !

die traurige Nachricht , daß beute
um 7 Uhr unsere kleine Zwillings - §

^ tochter

IMWAMS
nach heftiger Krankheit sanft ent-
ichlasen ist.

In tiefer Trauer

Gerh . Ahne M Um j
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Freitag um
! 3 Uhr in Rastede statt.

Heute nacht ist die alte Freundin
unserer Familie,

krSlilein

l. like Vseüitel
im 91 . Lebensjahre sanft entschlafen.

Earl Schaeser
Beerdigung Freitag , 16 . d. M.,

morgens 9 Uhr , von der Gertruden-
kapelle aus

MloüulW - AnzelM

Ois VsOobung msmEtloobist
^ ^ ! ni2m!täsmhsväwnt1-Iscm
> Oisäriob Hongs, Odsr-
^ bsussn , gsbs iob bisrämoii

bekannt

dlslns Vsriobung mit ffmulsin k
-Klma lioxs reigsicb bistmit K
SN j

fsW Me . M . tisxe 8 ! eck ! cil lsnge L
bloorciork Obsrksursn z

lm Lsptsmbsr 32 — « sin Lmpfsng !

Oldenburg , 13. Sept . IM
Heute entschlief mein lieber

Mann , der

Sektor o. v.

kr. tsM
was ich namens der Angehörigen
in tiefer Trauer anzeige

Elise Lampe
geb . Bremermann

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , d . 17 . September , morgens
9 Uhr , vom Sterbehause , Sonnen¬
straße 17 aus statt.

Trauerandacht Stunde vorher.
Kranzspenden waren nicht im

Sinne des Verstorbenen

Delmeubortt , den 13 . Septbr . IW
Cramerstratze 166.

Heute nacht entschlief sanft nach
langem Leiden mein innigstgeliebter
Mann , unser lieber , guter Vater,
Sohn und Bruder , der

Handelsoberlehrer

MM Mll!
im 57. Lebensjahre.

In tieier Trauer im Namen aller
Angehörigen

Adele Bors geb . Mönnich
Ada Fuhrke « geb . Bors
Dietrich Bors
Fritz Fubrke«

Die Trauerfeier findet am Freitag . !
10ii Uhr , in der Kapelle aus dem!
Friedhof an der Wildeshauser Lanoft
straße statt.

Vechta , den 12 . Sept . 19N

Heute entschlief sanft und ruhig
nach längerem Leiden unser lieber

! Vater , Schwieger - und Großvater
» o »

im 69 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer

H. Böse undFamilie
Die Beerdigung findet Donners'

tag , den 15. Sept .. nachm . 4 Uhr , a"
dem Friedhof in Lemwerder statt
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1. Veilage
z« Ke. 2SI der .Nachrichten ftir Stadl und Land" vom Mittwoch, dem 14. September issr
Aus Stadtund Land

" Oldenburg , 11 . September 1932

LassdsSLHeatsr:
Aus dem Theatervüro wird uns geschrieben:

Das Freianrecht ist abgeholt!
Das war ein Vergnügen, als gestern der tausendste An¬

rechtlerahnungslos an der Theaterkasse erschien , um ein An¬
rechtzu erwerben und plötzlich erfuhr , was der 13 . für ihn

Glückstag sei ! Seine Freude war so groß , daß er sogleich
ein zweites Anrecht löste , um das Freianrechteinem bedürf¬
tigeren

' Theaterfreundzu schenken.
Anrechtszifser— 100 Prozent höher als in der

letzten Spielzeit!
In der vergangenen Spielzeit hatte das Landestheater

Ug Unrechtler . Heute haben schon über 1000 Theaterfreunde
ein Anrecht erworben. Das entspricht also einer Wohl in ganz
Deutschland einzig dastehenden Steigerung von 100 Prozent.
Dies Resultat eines energischen Preisabbaus , einer all¬
gemeinen Belebung des Theaterinteresses darf weder ver¬
gnügt noch übermütig stimmen . Es repräsentiertden klein¬
stenTeil der weiten kunstinteressierten Kreise Oldenburgs,
und zeigt sich gegenüber anderen deutschen Städten gleichen
Ranges , deren Anrechte bisweilen den zehnten Teil der
ganzen Bevölkerung erfassen (das entspräche hier einer An-
rcchtzahl von 5000 ! !) , durchaus nicht so stattlich , wie man
hassen möchte.

Nein — noch ist nichts erreicht , als ein guter Anfang!
Jetzt erst gilt es, mitzuarbeiten, aufzubaueu und sort-

zuführen!
Morgen wäre der letzte Tag zur Anrechtszeichnung . —

Diesen Termin erweitert die Theaterleitung!
Immer noch kann sich auch nach dem 15 . d . M . jeder ein

Anrecht erwerben , den unsere ernsten Leistungen und das
täglich wachsende Interesse am Theater dazu locken. Noch
sind zahlreiche hervorragende Plätze zu vergeben, noch kann
jedem persönlichen Wunsche Rechnung getragen werden. Die
Vorstellungen , die der neue Anrechtler etwa versäumt hätte,
werden ihm bei der Bezahlung vergütet.

Vergleichen Sie den Preis eines Anrechts im Landes¬
theater mit dem , was Sie vielleicht täglich für Dinge aus¬
geben , die unwichtiger sind als die der Kultur, der Bildung
md der Erholung!

Heute eröffnet das Schauspiel!
Gleich würdig dem Spielzeitbeginn mit den „Meister¬

singern
" leitet das Schauspiel mit Schillers „Wilhelm Tell"

ein, der in neuer Inszenierung heute abend um 8 Uhr zur
ersten Aufführungkommt.

Gleichzeitig bereitet das Schauspiel schon die dritte Pre¬
miere der Eröffnungswoche vor : das Lustspiel : „ Leinen aus
Irland ".

LsmdesoeOeftse
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:

Die Erneuerungen der bisherigen Konzertanrechte können,
täglich zwischen 10 und 1 Uhr an der Theaterkasse vorgenom¬
men werden . Den vorjährigen Inhabern können die Plätze
leider nur noch bis Donnerstag , den 15 . September, ein¬
schließlich reserviertbleiben. Von diesem Tage an muß über
die Plätze frei verfügt werden.

LandesmMeum
Das Künstlerlexikon

M Für alle Kunstfreunde ist das Künstlerlexikon von
Thieme-Becker zu einem wichtigen Handwerkszeug gewor-

tz den . Dieser Tage ist der 26 . Band des großen Werkes er-
^

schienen . Es umfaßt die Namen Oliver - Pieris. Von
Malern, die in der alten Galerie des Landesmuseums ver¬
treten sind , werden behandelt: Orley , Ost ade , Pala-
medes , Palma , Patenter , Pforr und Pia-
zetta. Von zeitgenössischen Künstlern werden in Olden-

. bürg besonders die Namen C. E . Oncken , Oppler,
i WilhelmOtto , Overbeck und Petrascheck - Lange

interessieren. Aber auch die Beschäftigung mit der allge-
s meinen Kunstgeschichte findet in dem vorliegenden Band
'

vielfache Stützen: Namen wie die der deutschen Bildhauer¬
familie der Parker ( Ende des 14 . Jahrhunderts) , der

! Tiroler Maler und Bildhauer Friedrich und Michael
kPacher (Ende des 15 . Jahrunderts) , des italienischen'

Architekten Palladio ( 16 . Jahrhundert) , des für die
neue Baukunst so bedeutenden holländischen Architekten I.
I - P . Oud mögen das andeuten. Die einzelnen Abschnitte
enthalten eine kurze Lebensbeschreibung , eine Aufzählung
der Hauptwerke und Literaturangaben. Das Werk liegt im
Lesezimmer aus , das Sonntags und Dienstags 11 — 13 Uhr,

Protest der NSDAP, geaen das Auftreten des Negerpastors Kwami
Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht:
In den „Nachrichten für Stadt und Land" vom 13 . 9 . 32

1 . Beilage ist als besonderes Ereignis für Oldenburg und
unter einem zweiten Artikel von Bardenfleth die Meldung
gemacht , daß der Negerpastor Kwami aus dem englischenTeil von Togo in der Lambertikirche in Oldenburg zu den
Kindern sprechen soll . Der Osternburger Kindergottesdienstnimmt daran geschlossen teil. Sobald diese Notiz hier be¬
kannt wurde, hat die Gauleitung der NSDAP , in ihrer Ab¬
teilung für Volksbildung an das Ministerium für Kirchen
und Schulen folgendes geschrieben:

„Auf Grund vorstehender Notizen in den „Nachrichten
für Stadt und Land " ersuche ich das Ministerium höf-
lichst, eine derartige Kulturschande und Herausforderungdes nationalsozialistischenoldenburgischen Ministeriums
sofort zu unterbinden. "

Für die Richtigkeit :.
Joel

stellvertr . Gauleiter

Mit deutschem Gruß:
Jens Müller

Leiter der Hauptabteilung III
Ubt . für Volksbildung

Die Stellungnahme des Kultusministeriums
Das Kultusministerium teilt uns auf unsere Anfragemit , daß das Ministerium sich in die inneren Angelegenheitender Kirche nicht hineinmifchen will und kann und daß es

deshalb die Angelegenheit dem Oberkirchenrat zugewiesen hat.
»

Vom Pfarramt der Lambertikirche
wird uns auf unsere Anfrage folgende Stellungnahme mit¬
geteilt : Dem hinter der obigen Eingabe stehenden , nicht aus-
gesprocheneiüEmpfinden kann man durchaus zustimmen , d. h.dem Empfinden und der Erkenntnis , daß uns Deutschen
unser deutsches Volkstum von größter Bedeutung ist. Und es

ist der nationalsozialistischenBewegung zu danken , daß sie
das so stark herausgearbeitet hat. Das deutsche Volk hat
umfassende sittliche und göttliche Aufgaben. Der Staat ist
um des Volkstums willen da ; denn im Volkstum liegt der
Gottesgedanke und die Berufung des Volkes zu seinen be¬
sonderenAufgaben in der Welt. Darum kann die Kirche sich
auch nur freuen , wenn mit wahrem Ernst der Kampf gegen
alles Unwürdige, das Volkstum Ueberfremdende geführt
wird. Es ist Gottes Wille, daß jedes Volk seiner besonderen
Art gemäß lebt und zur Erfüllung dieser Ausgabe frei ist.
Es ist das eine durchaus wertvolle Erkenntnis und erfreu¬
liches Sicheinsetzen für diese Erkenntnis. Wir dürfen sogleich
hinzusetzen , — und diese Erkenntnis und Empfindung steht
auch gewiß hinter dieser Eingabe —, daß eine solche Be¬
rufung unseres deutschen Volkes eine Sendung nicht nur für
uns , sondern für die ganze Welt bedeutet . „Deutschtum kann
nur als eine Gabe unser selbst an jede Menschenseele , an alle
Völker verstanden werden, um die unendliche Fülle der Gott¬
heit in der Gemeinschaft aller zu entfalten. Darum müssen
wir auch ebenso bereit sein , von anderen Völkern zu nehmen,
was sie uns zu geben berufen sind , und in allen eine gleiche
Berufung anerkennen , was nicht ausschlietzt , daß ein jedes
Volk seine besondere Zeit hat, wo es vor andern zu einer be¬
sonderen Entscheidung für die ganze Welt berufen ist. " Ich
meine, unser deutsches Volk hat jetzt seine besondere Zeit.

Nachdem wir diese weithin anerkennende grundsätzliche
Betrachtung vorangeschickt haben, müssen wir nun aus¬
sprechen , daß die Eingabe dieser tiefen Erkenntnis eine Spitze
gegebenhat. die über das Ziel hinausschießt. Es handelt sich
ja ganz einfach darum, innerhalb des Rahmens: Es ist
Pflicht der Kirche in Gehorsam gegen Jesu Wort allen Völ¬
kern das Evangelium zu verkünden , — nun Kindern und Er¬
wachsenen von der Erfüllung dieser Pflicht und der Wirkung
dieser Pflichterfüllung ein recht deutliches Bild zu geben.
Dafür ist gerade ein schwarzer Pastor ein besonders gutes
Instrument. Darum sollte niemand daran Anstoß nehmen.

D.

Mittwochs 15 — 18 und 20 — 22 Uhr , Sonnabends 15 — 18 Uhr
geöffnet ist.

S
* Die heutige Mondfinsternis, die nahezu total ist , be¬

ginnt gegen 20 .20 Uhr . Stellt man sich den Mond als eine
Uhr vor, so berührt der Kernschatten der Erde ihn an der
Stelle , wo sich die Ziffer 9 befindet, und verläßt ihn gegen
23 .45 Uhr etwa bei der Uhrziffer 5.

* Stellungnahme zur neuen Eierverordnung. Der Lan¬
desverband oldenburgischer Eierhändler, der seinen Sitz in
Cloppenburg hat, hielt hier eine überaus gut besuchte Ver¬
sammlung ab , aus allen Gegendendes Landes waren Inter¬
essenten eingetrofsen. Es handelte sich dabei um die Bestim¬
mungen einer Verordnung betreffs Standardisierung der
Hühnereier. Die Eier sollen nach Gewichts- und Güteklassen
gesondert werden. Auch den Kausleutensoll verbilligter Mais
( 20 Kilogramm für 100 standadrdisierte Eier) zustehen , wäh¬
rend bisher diesen Vorzug nur die Eiererfassungsgenossen-
schasten hatten. Jedoch kommen die Kaufleute dafür nur in
Frage, sofern sie jährlich zwei Millionen Eier ersaßen . Da¬
mit ist der bei weitem größte Teil der Eierhändler von der
Vergünstigung ausgeschlossen. Die Versammlung
kritisierte einstimmig die Vorschriften des verlangten Stan-
dardisterens. Auch die in Aussicht genommeneAusgabe von
Mischfutter ist nicht im Sinne der Versammlung. Wie schon
in vorhergehendenVersammlungenverurteilte auch diese
wieder die Art der Abgabe des verbilligten Futters . Sie
habe keinerlei Vorteile gebracht , sondern nur eine Verteue¬
rung der Eier. Nach wie vor wurde gefordert, daß ohne
irgendwelcheVergünstigung das Ei nach Gewicht ein- und
zu verkaufen sei . Das bedeute für den Verbraucher die Ge¬
wißheit, frische und billige Eier zu erstehen.

* Der Sängerbund „Harmonie" hatte Vorstände, Chor¬
leiter und Delegierte der Bundesvereine zu seiner Jahres¬
versammlung beim Gastwirt Onnen (Pferdemarkt) einge¬
laden, auf der A. Bremer als Bundesliedervater in
seinem Rückblick auf das verflossene Jahr den Besuch des
Bundes beim 25 . Stiftungsfest in Eversten 4 erwähnteund
das wohlgelungene 12 . Bundessängerfest und die Mit¬
wirkung am Sängertage in Bümmerstedehervorhob. Zum
Gedenken für sieben verstorbene Bundesmitglieder erhoben
sich die Anwesenden von ihren Plätzen. Bei der Wahl des
Gesamtvorstandes wurden Bremer als Bundeslieder¬
vater, Helwig als zweiter Vorsitzender , Suhr (Schrift¬
führer ) , Schmidt ( Kasseführer ) und die Beigeordneten
der einzelnen Vereine einstimmig wiedergewählt. Das
nächste Budessängerfest entfällt auf „Einigkeit" Oldenburg,
für das die Chormeister entsprechende Lieder als Massen¬
chöre vorlegten. Nachdem noch unliebsame Unterhandlungen

mit dem Tonsetzerverband besprochen waren , schloß der
Liedervater nach einigen Liedervorträgen die Versammlung.

* Spanische Schatzschwindler . Aus zahlreichen Mitteilun¬
gen geht hervor , daß die sogenannten „spanischen Schatz¬
schwindler " ihre Tätigkeit auch im Lande Oldenburg wieder
ausgenommen haben . Es handelt sich bekanntlich um Betrüger,die in Abständen von einigen Jahren aus Madrid oder Barce¬
lona an deutsche Bürger Schwmdelbriefe versenden . Währendder Briefschreiber in früheren Briefen Hauptmann oder Zahl¬
meister gewesen sein will und sich wegen Teilnahme an einem
politischen Komplott im Gefängnis befinden will , behauptet er
jetzt, wegen Bankerotts in Haft zu sein . In den früheren
Briefen wurde der Adressat gebeten , dem Gefangenen zur Wie¬
dererlangung von 1500 009 Franken zu verhelfen , die sich in
einem auf einem französischen Bahnhof lagernden Koffer be¬
finden sollen . In dem neuerdings versandten Briefe wird vor¬
geschwindelt , daß das Vermögen des Häftlings in Höhe von
300 000 Mark bei einer bedeutenden Bank in Deutschland depo-

von 5700 Mark Gerichtskosten die beschlagnahmten Reisetaschendes Eigentümers einlösen zu können . Im Geheimfach einerder Reisetaschen soll sich der Depotschein für den Koffer mit
dem Millionenvermögen befinden . Dem Helfer wird weiterhindie Uebergabe bestimmter Dokumente in Aussicht gestellt, die
es ihm ermöglichen sollen , das in Deutschland deponierte Geld
abzuheben . Für die geleisteten Dienste verspricht der Schwind¬ler dem Briefempfänger den dritten Teil des erwähnten Ver¬
mögens . Im Falle des Einverständnisses soll der Adressat diesunter der Adresse „ Federico Matas , Vista Correos 688, Giro-nella " telegraphisch bestätigen und dann weitere Anweisungenzu der Spanienreise abwarten . Ein Empfänger eines solchenBriefes erhielt kurz darauf eine bis ins kleinste ausgearbeitete
Reffekonstruktion und zwei offensichtlich gefälschte Urkunden,die tue Richtigkeit der aufgestellten Behauptungen beweisensollten . Aus der Taffache , daß die Briefe vervielfältigt sind , istauf eine Massenversendung zu schließen . Am besten ist es , daß
Uch tue . Empfänger derartiger „ Vermögensbriefe " unbedingt so¬fort m :t der zuständigen Polizeibehörde in Verbindung setzen.* Zahlreiche Angehörige der hiesigen katholischen Ge¬meinde und der Stadt Delmenhorst nahmen am Sonntagan der alljährlich am Feste Mariä Geburt stattsindenden
Wallfahrt nach Bethen teil. Unter Führung von vier Musik¬
kapellen und mit vielen Fahnen beteiligten sich mehrere Tau¬
send Menschen daran. Nach dem Hochamt hielt der Weih¬
bischof von Münster, Or. Scheifes, der in diesen Wochenim Oldenburger Lande die Firmung spendet , die Predigt.
Nachmittags fand eine Gedächtnisfeier in der Krypta der
Kriegergedächtniskirche statt , wobei die Geistlichen aus den
Städten Oldenburg und Delmenhorst die Gedenkreden
hielten. Tief ergriffenhörten die Teilnehmer das lange Ver¬
zeichnis der Gefallenen aus den Städten Oldenburg
und Delmenhorst, deren Namen mit denjenigen der Kriegs-
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Men der übrigen katholischenGemeinden auf den Marmor¬
tafeln der Krypta verzeichnetsind.

* Einen Zusammenstoß zwischen einem Personenauto
und einem Lastwagenanhänger gab es gestern nachmittag
beim Osternburger Bahnhof . Dabei wurde der Personen¬
wagen ziemlich stark beschädigt.* Zentralviehmarkt Oldenburg. Die Zufuhr zum Zucht-
und Nutzvieh markt war nur um einige Tiere höher als
in der Vorwoche und blieb somit im üblichen Rahmen. Das
Angebot erstreckte sich auf beste Kühe und Rinder. Letztere
waren diesmal in etwas größerer Anzahl als sonst vorhanden.
Auswärtige Käufer waren nur wenig erschienen . Dement¬
sprechend entwickelte sich ein schlechterHandel, zumal die
Käufer sehr zurückhaltend in der Abgabe von Kaufgeboten
waren . Schließlich wurden doch noch beste Kühe und einige
Rinder umgesetzt , während mindere Qualitäten völlig unbe¬
achtet blieben. Ein Ueberstand war nicht zu vermeiden. — In
den Preisen trat bei Kühen und Rindern eine Aenderung
ein; aber gute Kühe wurden vereinzelt etwas höher bewertet.
Der Marktabschluß erfolgte sehr spät und war nicht befriedi¬
gend . — Der Versand umfaßte sieben Waggons, u. a . nach
Stationen im Rheinland, in Württemberg, Thüringen , Sachsen
und so weiter.

* Suchyimdprüfmig in Oldenburg . Die Ortsgruppe Oldenburg des
großen Vereins für deutsche Schäferhunde (TV .) , SW Berlin , hielt mit
Unterstützung desselben und des Landesverbandes „Waterkant " am letz¬
ten Sonnabend und Sonntag ans der Alexanderheide nebst angrenzen¬
den Ländereien und Waldparzellen zwischen der Chaussee Ofen - Metjen-
dois und dem Brokwegs die diesjährige Suchhundprüfung des Landes¬
verbandes ab . Zugrunde gelegt waren Einbrüche aus den Besitzungen
nördlich der Heide , und Fußspuren wurden beim Abgangspunkt einer
fliehenden Person durch einen Nummerpfayl markiert , wo dis Führer
der zehn gemeldeten Suchhunde die Anweisung erhielten , durch die
Hunde , je vier auf der 2088 Schritt langen Spur verlorene Gegen¬
stände durch Verweisen oder Allsnehmen suchen zu lassen . Die räumlich
weit auseinander gelegten Spuren führten über Pflugland , Getreide¬
stoppel und über die mit Gräben , Wegen , mageren Gras - und üppigen
Heidepolstern , großen Sandlochern und aufgeworfenen Wällen durch¬
zogene Heide , die zum großen Teil für den projektierten Flugplatz
schon vorberitet wird , dann noch durch Waldstücks und über Feldland
und Wiesen . Am Sonnabendnachmittag 13 Uhr wurde » halbstündlich
drei Spuren gelegt , die ab 17 Uhr ausgearbeitet wurden , und .Sonntag
früh ab 8 Uhr weitere sieben Spuren , die ab 1» Uhr bis nachmittags
14 Uhr erledigt wurden . Trotz Regen und Wind haben die Hunds
gezeigt , daß sie ihre Nase gebrauchen können . Geradezu typisch war
die Suche eines Hundes , der alle ausgelegten vier Gegenstände schon
von weitem witterte und dann mit einem Satz dahinsprang , sie auf¬
nahm und seinem Führer ablieferte . Jeder Führer mit Hund wurde
von einem Preisrichter und vom Spurleger in angemessener Ent¬
fernung verfolgt und kontrolliert . Nur einer von den zehn Such¬
hunden versagte : er fand keinen Gegenstand . Zwei Hunde brachten bzw.
verwiesen alle vier Gegenstände , und sieben Hunde fanden je zwei der
ausgelegten Gegenstände : sie überliefen unter Wind und von den
Regenschauern beeinflußt und so durchnäßt , daß sie oft das Wasser
vom Pelz abschütteln mutzten , je zwei Gegenstände : alle sieben fanden
aber den letzten Gegenstand am Schlüsse ihrer Spur . Für die Prü-
fungsrichter , Gendarmerie -Oberkommissar Eilers und Rechnungsrai
Voigt, Oldenburg , sowie für die Hunde , ihrer Führer und die
Spurleger waren diese Suchübungen im dauernden Regen gerade lein
Vergnügen . Aber die Arbeit mit den Hunden in frischer Luft hat
auch seine besonderen Reize und ähneln dem Vergnügen auf der
Jagd bei Wlnd und Wetter . Nach dem gemeinsamen Mittagessen im

„Restaurant zum Bürgerbusch " wurde folgendes Prüfungsergebnis be-
kanntgegebe » und jedem Führer eines die Prüfung bestandenen Hundes
ein wertvoller Ehrenpreis überreicht . „Asso (Böhmer ) " des Mechanikers
Karl Schütz , Oldenburg , und „Albo vom Carmenhof " des Oberwacht-
mcistei Schoemaker , daselbst , wurden mit „Sehr gut " bewertet . „Gerl
von der deutschen Glaste ", Bes . : Reichsbahndirektion Oldenburg , Führer:
Zugführer Diers , Oldenburg ; „Blitz vom Hilgenhos ", Bes . : Reichsbahn¬
direktion , Führer : Reserve -Zugführer Hetlwig , Oldenburg , „Donar
v . d. Fleetrade ", des I . Schlüter , Mahndorf b. Bremen , „Judith von
Preutzenland " des Kaufmanns W . Gusfeld -Ordemcmn , Oldenburg;
„Arto von Krippenberg " des Bäckermeisters H. Bothe , Habenhaufen
bei Bremen und „Ali vom Lindenialerhof " des Mtnisterial -Ober-
Inspektors Grell , Oldenburg , erhielten die Bewertungsnoke „Gut ".

« Obst - und Gartenbanverein . Am Montag machte der Verein
den letzten seiner so sehr beliebten Soinmerausflüge . SS Mitglieder
fuhren in drei großen Wagen durch den Wildenloh nach Edewecht,
um Heinjes Baumschulen zu besichtigen . Man staunte über die
gewaltigen Flächen mit Rhododendron und Nadelhölzern , und manch
anerkennendes Wort wurde dem Besitzer ausgesprochen über dis
musterhafte Ordnung und Sauberkeit der Anlagen . Das freundliche
Edewecht war den meisten gar nicht oder kaum noch bekannt , nament¬
lich so weit es sich um die neueren Anlagen , wie z. B . den Friedhof,
Handelt : denn vom sonntäglichen Ausflugsverkehr wird dies Kirchdorf
kaum berührt . Von Edewecht ging es nach Zwischenahn , wo im
„Hans am Meer " die Kaffeetafel gerichtet war . Unter Führung des
Gärtners I . Bruns, von dem die Anlagen des Strandparks
entworfen und ausgeführt find , wurden diese besichtigt , und es herrschte
allgemein die Ansicht , daß hier etwas Vorbildliches geschaffen worden
ist . Nach einem Blick in die Kirche und einem Ausblick vom Kirchhof
über den See begab man sich in die Gärtnerei von Wilh . Bruns
und anschließend nach den Baumschulen von Joh . Bruns in
Brothoff und Hatte Gelegenheit , an beiden Stellen viel Schönes zu
sehen . Um 7 Uhr vereinigten sich die Teilnehmer wieder im „Haus
am Meer " zu einer gemütlichen Abschlutzstunde . Der Vorsitzende des
Vereins , Gartenbaudirettor Jmmel, gab einen kurzen Rückblick,
dankte allen für ihre rege Beteiligung , dem Kassenwart Schmiester
insbesondere für die gute Vorbereitung der Fahrten und schließlich allen
denen , die durch Gestaltung der Besichtigung und Führung zur För¬
derung des Obst - und Gartenbaues beigetragen haben . Er forderte
dann alle zu gleich reger Beteiligung bei den Veranstaltungen des
Winters auf.

Der leAs VMei -TüMSHsMKt
Gestohlen wurde 1. in der Nacht zum g. September von einem

Hause an der Langen Straße ein Firmenschild aus Glas ; L. am 9. Sep-
temper in der Zeit von 11 .30 bis 12 Uhr vor einem Eisenbahngüter-
wagen am Stau ein unangeschlossenes Herrenfahrrad ; 3. in der Nacht
zum 19 . September aus einem Garten an der Sophienstraße von einem
Birnbaum 31) bis 40 Pfund Birnen ; 4. am 18 . September aus dem
Fahrradstand der Commerz - und Privatbank ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Diamant "; 8. am 10 . September in der Zeit
von 21 bis 22 Uhr , aus dem Hausflur der alten Kaserne am Pferde-
markt ein unangeschlossenes Damenfahrrad , Marte „Ideal ""; 6. am
11 . September in der Zeit von IS bis 17 Uhr aus einem Raume des
SA .-Heims an der Elisenstratze eine dunkelbraune Aktentasche , eins
hellbraune Brieftasche , ein Paar hellbraune Lederhandschuhe und 7 RM
Bargeld.

Verkehrsunsall. Am 11 . September gegen 19 Uhr erfolgte
aus der Straßenkreuzung Heiligengeiststraße —Pserdemarkt ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem Motor¬
radfahrer . Die Soziusfahrerin des Motorradfahrers siel bei dem An¬
prall zur Erde und wurde schwer verletzt . Das Kraftrad wurde
beschädigt.

Wegen Trunkenheit wurde 1 Person und wegen Obdach¬
losigkeit wurden 2 Personen in Schutzhast genommen.

E
MWWeechs Msde

Anknüpfend an den Ausruf vom 4. September , betreffend
Len Untergang der „Niobe" unserer Reichsmarine , gebe ich
bekannt:

Es befinden sich in der Stadt Oldenburg Geldfammel-
stellen mit der Bezeichnung „Volksspende Niobe" in allen
Banken ( außer Reichsbank) , der Landes - Sparkasse, der
Städtischen Sparkasse, im Llohd-Reise-Büro von Brandorff
L von Seggern , und in der Geschäftsstelle der „ Nach¬
xi ch t e n für Stadt und Land " .

Auch die kleinste Gabe ist mit herzlichem Dank will¬
kommen.

Freiherr v. Schimmelmann, Oberstleutnant a . D -,
Vorsitzender des Deutschen Flotten - Vereins , Landesverband

Oldenburg.
Geschäftsstelle: Ratsherr - Schulze - Straße 13.
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Temperaturen der Städtischen Flußvadeanstalten:
Lust 14, Wasser 16 Grad Celsius.

Kleine Mitteilungen
Im Klubhaus Donnerschwee spielt laut Anzeige jeden

Mittwoch und Sonntag im Gesellschaftstanz die Alsred -Schmidt -Kapelle.
Der Ziegenzucht - Verein Oldenburg hält laut An¬

zeige am Sonntag eine Versammlung bei Wachtendorf ab.
Die Mitglieder der Vereinigung der Frauen Olden b.

Lokomotivführer und Anwärter werden im Anzeigenteil daraus
aufmerksam gemacht , daß die nächste Versammlung nicht am Freitag,
dem 18 ., sondern schon am Donnerstag , dem 18 . September , im „Haus
Hindenburg " stattsindet . Der Vorstand bittet dringend um das Er¬
scheinen aller Mitglieder . Auch diejenigen Damen , die sich der Ver¬
einigung anschließen wollen , werden gebeten , an dieser Versammlung
teilzunehmen.

O
E v e r st e n.

Stiftungsfest . Am Sonnabend tritt der Männer-
Gesangverein „Teutonia "

, Eversten, laut Anzeige,
an seinem 7 . Stiftungsfest — in Woges Tanzpalast — wie¬
der mit einem ansprechenden Liederprogramm an . Unter
Leitung von Musikmeister Wilke werden volkstümliche
Lieder gesungen. Etwas Besonderes wird außerdem durch
die Mitwirkung der Frau Nim Kreis, Sopran , geboten.
Sie ist in der Gesangschule Cilla Tolli ausgebildet und hat
als Koloratursängerin stets großen Beifall gefunden. Die
Veranstaltung des Vereins dürfte somit auch diesesmal wie¬
der ein volles Haus finden.

Achternmeer bei Wardenburg.
Eine rohe Tat verübte ein Kolonist, indem er sich an dem

achtjährigen Sohn des Arbeiters Sch . vergriff. Er würgte das
arme Kind an der Kehle und gab ihm noch einige Schläge mit
dem Forkenstiel aus den Kopf , so daß es bewußtlos liegen
blieb. Es mußte dringend ärztliche Hilfe in Anspruch genom¬
men werden. Die Ursache des rohen Vorgehens lag in Strei¬
tigkeiten der Kinder. Von einer Anzeige wurde abgesehen , doch
muß der Betreffende zur Sühne ein Schwein von 200 Pfund
an den Vater des mißhandelten Kindes liefern.

Friedrichsfehn.
Preisschietzen. Der hiesige Kriegerverein veranstaltete

am Sonntag auf den Schießständen des Schützenvereins
Petersfehn ein Preisschießen . Trotz der schlechten Witterung
konnte der erste Vorsitzende 28 Teilnehmer zum Marsch an-
treten lassen. In der Ächießhalle herrschte Hochbetrieb, waren
doch die beiden benutzten Stände dauernd „belagert "

. Die
ersten Preise errangen : auf der Vereinsscheibe Herm. Klock-
gietzer , auf der GeldkonkurrenzscheibeHeinr . Speckmann.

Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg , Orts¬
gruppe Friedrichsfehn , hatte M einer Werbeversammlung in
Klockgießers Gasthaufe emgeladen . Der Einladung hatten
viele Interessenten und Mitglieder Folge geleistet. Die Bau¬
wirte Scheuermann und Wölbern aus Oldenburg
waren für den Abend gewonnen worden . Bauwirt Scheuer-
mann zeigte die Mängel der bestehendenWirtschaftsordnung
aus und gab dann ein Bild über die allgemeinen Ziele der
zinslosen Bausparkassen, während Bauwirt Wölbern die
Ziele der heimischen Tatbewegung im besonderen und ihre
Leistung darlegte . Beide Vorträge wurden beifällig ausge¬
nommen . Anschließend entwickelte sich eine lebhafte Aus¬
sprache , in der alle gestellten Fragen geklärt wurden.

R a st e d e.
Von der Kirche . Sicherem Vernehmen nach wird der neue

Pfarrer der St . Ulrichskirche , Pastor Folkers, Hatten, erst
zum 1 . November sein Amt in Rastede antreten. Pastor Jantzen
wird evtl , noch kurze Zeit über den 1 . Oktober hinaus im Amt
bleiben.

Milchdiebe. Schon vor einiger Zeit wurde an dieser Stelle
von Milchdieben berichtet , die aus an der Straße stehenden
Milchkannen „Mundraub " begehen . Vor einigen Tagen be¬
saßen drei dieser Gesellen die Frechheit, während die Mägde
am Melken waren , aus einem bereits gefüllten Gefäß Milch zu
nehmen. Dabei wurden sie gestört und verschwandenin Rich¬
tung Varel, nahmen aber den Milchkannendeckel mit , den sie
in der Eile nicht mehr batten an seine Stelle setzen können.
Die Uebeltäter, drei Wanderburschen, wurden verfolgt und zur
Rede gestellt , den Deckel fand man jedoch nicht bei ihnen wieder.

Von der Wäscheleine gestohlen wurden vor einigen Nächten
einige Hemde bei einem Einwohner in Südende . Anscheinend
steht dieser Diebstahl mit dem kürzlich gemeldeten Automaten-
dtebstahl in Verbindung.

„In Sklavenketten." Das am vorigen Sonnabend in Neu¬
südende aufgesührte Zeitstück , gespielt von SA .-Leuten des
Sturms 7/91 hatte dort außer dem moralischen Erfolg auch
einen finanziellen. Es wurden rund 80 RM vereinnahmt, die
ohne Abzug dem Sturm für die Beschaffung einer Feldküche
zur Verfügung gestellt wurden. Von auswärts sind zwei An¬
fragen an die Spieler gelangt, ob man in der Lage sei, auchdort zu spielen . Noch größere Wirkung wird die Aufführung
auf einer größeren Bühne haben, als sie in Neusüdende zur
Versügung stand . Deshalb wird der Entschluß begrüßt werden,
den die Sturmführung gefaßt hat, eine Ausführung im großenSaal des „ Hof von Oldenburg" durchzuführen, deren Rein¬
ertrag dem gleichen Zwecke dienen soll . Die Aufführung findetEnde der nächsten Woche statt.

Wetteeberkcht der Bremischen LmweswettervW,
(Nachdruck verboten ) ^

Das über Nordskandinavien abziehende Sturmtief bn
beblich an Kraft verlörest, daher läßt auch der Zustrom h»,.
Luft aus dem Norden unseres Erdteils nach . Gleichzeitig ko»«der über Frankreich nach der Nordsee vorgeschobene Hochd^
keil langsam nachrücken , so daß er nunmehr unsere Witten,,)
bestimmt. In ihm ist es durch Abstnken der Luft zur Ast
lösung der Wolken gekommen , aber nur geringe Erwärm»,)eingetreten. Während der Nacht wird die Temperatur m-ii
stark sinken , was stellenweise Bodenfrost zur Folge haben km,«
anschließend wird Morgennebel gebildet werden. Ueber Erstbritannien dringt erneut wärmere Seeluft heran, die dort ei«
ausgedehntes Regengebiet verursacht. Der zugehörige An¬
käufer des bei Island vorbeiziehenden Tiefs ist noch ausU
dungsfähig ; es wird somit baldigst wieder zu Störuna«
kommen .

"

Aussichten für den 15. September: Bei frischen Westrich» !
Winden vorwiegend bewölkt , .Niederschläge , wärmer .

°

Aussichten für den 16. September: Veränderlich.

WiMeumsbesbachtmrgen in VwsrrbMg
L-hermomer.BarometerLufttemperatur, ()/ !?

Monai Uhrzeit m 6s !s.° m mm Monar Hoch»
13. Sept. 7 Uhr nm. -I- 10,s 763,4 13. Sept.

st- 17,2
14. Sept. 8 Ubrvm. st- 13,0 762,1 14 . Sept.

Hochwasser : Donnerstag , 15. September:
Oldenburg 5 .05, 17.10 ; Wilhelmshaven 1 .30,13.35 ; Breniei,

haben 1 .50, 13.55 ; Nordenham 2.10, 14.15 ; Brake 2.55, 15U
Elsfleth 3 .15, 15.20 ; Bremen 4.25, 16.30 Uhr.

' '

Wiefelstede „Das Brandhorn ertönte am Montag zweimal durch dM
Ort . Im Hause des SchmiedemeistersEilers brach am Nw
mittag ein Schornsteinbrand aus , der größeren Umfang «
nahm. Die Feuerwehr bekämpfte den Brand durch Aussegi«-des Schornsteins mit feuchten Säcken , wodurch das Feuer «-!
stickt wurde. Mittags wurde die Wehr abermals zu dem gleich«
Hause gerufen. Anscheinend durch eine schadhafte Stelle i«
Schornsteins war ein Balken in Brand geraten, der nun d«;
ganze Gebäude gefährdete. Die Löscharbeitenwurden dadust
behindert, daß bei der Spritze zwei Kammräder brachen M
diese sofort betriebsunfähig wurde. Es gelang indessen , dn
vereinigten Bemühungen der Hausbewohner und Wehrlech
auch diesen Brand zu ersticken, ohne daß er größeren Um «
annehmen konnte.

Bad Zwischen ahnDie letzte Aufführung des Ztvischenahner HetmatsM
„Smuggler" von Walter Looschen findet heute nachmittag i«,
Ammerländischen Bauernhaus statt. Alle Freunde unsm, ^
Heimatbühne haben eine letzte Gelegenheit, sich Vas diesjährig,
Spiel am ammerschen Herdfeuer anzusehen. Das Stück — M«
mag über seinen literarischen Wert nun streiten oder nicht-
hat hei allen Besuchern eine begeisterte Aufnahme gesunde«Das ist natürlich ein Hauptverdienst unserer famosen Spiel
schar , die mit ihrem langjährigen Spälbaas Hans Ehlersder diesmal selbst wieder eine Glanzrolle übernommen hat , m
solch prächtiges natürliches Spiel liefert, daß man ohne imi-
teres dem Autoren viel zugute hält . Heute nachmittag W
also noch einmal Zeit ! Für gute ammersche Kräftigung setzder Spiekerwirt in bewährter Weise . Es sind übrigens ei« ,ganze Reihe Anmeldungen eingegangen, so daß unser Hei« L
spiel zum Abschluß noch einmal ein volles Haus sehen wird.

Die Bettlerscheine, die unsere Gemeindeverwaltung zu 2
und 3 Pfennig eingesühri hat, haben allgemein eine gute Aus¬
nahme gesunden. Der Verkauf, der aus dem GemeindM»
stattfindet, ist bisher sehr rege gewesen . Auch den übrig!«
Haushaltungen , die sich noch nicht damit eingedeckt haben , I«
empfohlen, das zu tun . Das System hat sich an anderenOrt»
gut bewährt und wird es auch hier tun . Vor allem hat w
Geber die Gewähr, daß seine Spende auch tatsächlich den «-
wünschten Zweck erfüllt. Nicht so sehr scheinen die Schein«
dagegen von den Bettlern begrüßt zu werden. Man hört be¬
reits Fälle, daß sie verweigert und verächtlich gemacht wurden:
diesen Burschen gegenüber ist Mitleid falsch am Platze.

Der Freiwillige Arbeitsdienst, mit dem hier in der m-
gangenen Woche begonnen Wurde , wickelt sich in jeder B«-
ziehung mustergültig ab . Die 20 jungen Leute sind mit Ln«
und Liebe bei der Sache. Der Dienst wickelt sich reibungAsab. Auf Wunsch ist die durchgehende Arbeitszeit eingesiMUm 3)4 Uhr kehrt der Trupp nachmittags heim, um sich d»
Stuben - und Küchendienst zu widmen. Das Essen wird be¬
reitet und dann gemeinsam eingenommen; daß alle einen ge¬
sunden Appetit von draußen mitbringen, versteht sich von seM
Die stunde von 5 bis 6 ist für Sport und Spiel auf de«
Sportplatz beim „ Schützenhof " sreigehalten. Man sieht es de«
Jungen an , daß der dumpfe Druck , den das Gefühl, arbeitslos
und überflüssig zu sein , bereitet, von ihnen genommen ist B
das Leben für sie einen neuen Inhalt gewonnen hat. Dis Ar¬
beit an der Halfsteder und Gristeder Bäke wird die Leute
40 Tage beschäftigen.

Oberfchulrat Heering spricht hier am Donnerstagnachmil-
tag in der Gaustauenschule im Rahmen der vorgesehenen Bor-
träge. Das Referat begegnet großem Interesse ; es sei beson¬
ders daraus hingewiesen, daß Interessenten dem Vortrag bei¬
wohnen können . Er beginnt um 4 Uhr nachmittags.

In der nat . -soz. Gaustauenschule beginnt am 1 . Oktober
der neue zweimonatige Kursus . Tagtäglich laufen jetzt die
Anfragen ein, kein Tag unter zehn . Das zeigt, wie weit i«
Ruf . dieser ersten Frauenschule ins Land chinausgedrungenNBei diesem Andrang wird der neue Kursus schnellbesektsei«
wer teilnehmen will, tut gut, sich schnell zu entscheiden.

Das diesjährige große Fischsterbenim ZwischenahnerMj
von dem kürzlich an dieser Stelle die Rede war , bildet — «
mitgeteilt — noch immer den Gegenstand wissenschaftlicher M
iersuchungcn. Der Vorstand des LandesfjfcheretvereinsV
unsere alten Fischer aufgesordert, mitzuteilen, ob derarW
Fischsterben in früheren Jahren auch schon vorgekommenEs dürfte interessieren, von einer hiesigen maßgebenden ,
sönlichkeit zu hören, daß derartige Erscheinungen nack, p
Laichzeit früher auch schon vorgekommensind. Der Betresst»
erinnert sich an ein Fischsterben in den 70er Jahren , daß d«
diesjährige Erscheinung weit in den Schatten stellte . Die «")
geschwemmten toten Fische sollen derzeit riesige Wälle geM
haben, in denen Freund Ober, der Storch,- der sich heute!
selten in unserem Landschaftsbild zeigt, herumwatete und «!
Fischteichen anscheinend als Leckerbissen verzehrte. Da»
dürste der Beweis erbracht sein , daß das Fischsterven aus E>
natürliche Vorgänge zurückzuführenist. Es werden ja aUÄ"
jedemJahr nach der Laichzeit tote Fische ans Ufer geschwelt»
Glücklicherweise ist es selten, daß diese Erscheinung einen M
artigen Umfang wie in diesem Jahre annimmt . Der -M
bestand hat stich übrigens in den Sommermonaten ausgez»
net entwickelt , so daß der Schaden von diesem Frühjahr »
wieder ausgeglichen sein dürfte.

Varel
Der Verein für Geflügelzuchtund Vogelschutz hielt tm E

zum Schütting seine gut besuchte Monatsversammlung
Peters berichtete über den kürzlich stattgefundenen BO
des Oldenburger Vereins . Die Oldenburger waren sehr ",
friedigt über das Gesehene und lobten besonders die koM"
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die Genehmigung der Besichtigung ihrer Anlagen
,,nd für die intensive Mitarbeit ber der Durchführung der Be¬
sichtigungsfahrt . Tne Zeit der Aussiellungen rückt näher, und
L Wird Zeih sich hiermit zu beschäftigen . Die Landwirtschafts¬
kammer stiftet -n diesem Jahre jeder Lokalschau einen Ehren¬
preis von ö RM und der Verbandsschau 6 bis 8 solcher Preise.
Äie am Totensonntag stattftndende Ausstellung wurde durch¬
beraten , und es wurde mitgeteilt, daß die Eierausstellung noch
weiter äusgebaut werden soll.

Straßenneulegung . Die im Zuge Varel —Borgstede auf
demLangendamm in einer Strecke von 300 Meter vorge¬
nommeneStraßenneulegmig ist fertig und dem Verkehr voll
übergeben. Die Straßendecke wurde erheblichbreiter als die
urspüngliche, und die überaus gefährlicheKurve an der so¬
genannten„ Galgenkuhle" wurde ganz bedeutend verbreitert
undkurvenangleichend verlegt.

Der Stahlhelm , BdF ., Ortsgruppe Varel , hatte den
Kernsta , Jungsta , Frauenbund und Jungmädchengruppe zu
einer Versammlung mit Lichtbildervortrag über den drei¬
zehnten Reichsfrontsoldatentag eingeladen . Der Führer , Herr
Kreese, begrüßte die sehr stark vertretene Stahlhelmfamilie
und die neuangemeldeten Mitglieder . Er hielt dann einen
sehr interessanten Vortrag über den Stahlhelmtag in
Berlin. Nachdem noch Bilder aus Varels Vergangenheit
vorgesührt wurden , erstattete der Führer einen sehr befrie¬
digenden Bericht über das Tannenbergkonzert und dann
über die jetzt einsetzende Aktion der Winterhilfe für die not-
leidenden Kameraden . Ohne Aussprache wurde der Führung
vollkommen freie Hand über die Ausführung gelassen.

Neuenburg.
Sturmschaden. Erst jetzt machte sich so recht bemerkbar,

Welch erheblichen Schaden der letzte Sturm in hiesiger
Gegend anrichtete. Mehrere alte Bäume des Urwaldes wur¬
den ein Opfer desselben, doch auch eine Reihe junger Tannen
und Lärchen, vornehmlich am Waldesrand , wurden mit
einem großen Wurzelballen aus dem Boden gerissen und
wachten viel Bruchholz Ein umstürzender Baumriese an der
Bockhorner Straße fiel auf eine der Trockenhütten der
Lauw 'schen Ziegelei und legte diese zum Teil um . Auch an
Dächern und Bauten ließ der Sturm seinen Mutwillen aus,
wodurch verschiedeneEinwohner erheblichgeschädigtwurden.

Dangastermoor.
Auf eine 50jährige Ehegemeinschastkann am 15. Septem¬

ber der Rentner Johann Gerdes und seine Ehefrau Anna
geb . Filmer, wohnhaft in Dangastermoor, zurückblicken . Das
Jubelpaar, im 77. und 74. Lebensjahr stehend , erfreut sich noch
allerbester Gesundheit, und namentlich dem Ehemann sieht man
die Last der Jahre keineswegs an. Ununterbrochen seit Be¬
ginn der Ehe haben die beiden Alten ihre kleine Landstelle , aus
der sie heute noch ihre alten Tage verbringen, bewirtschaftund
wußten sich überall Ansehen und Hochachtung zu verschaffen.
Viele Ehrenämter waren dem Jubilar zeit seines Lebensüber¬
tragen , die zum Teil noch heute mit größtem Interesse und
Gewissenhaftigkeit wahrgenommen werden. So übte er nahezu
A Jahre das Amt des Bezirksvorstehers für den Bezirk Dan¬
gastermoor aus . Jahrzehntelang gehörte Gerdes dem Aus¬
schuß der Ortskrankenkasse für das Amt Varel an und seit 1919,
bis auf den heutigen Tag , ist er Vorstandsmitglied der Land¬
wirtschaftlichen BezyügsgenossenschaftBorgstede. Auch war G.
lauge Jahre Mitglied der Oldenburgischen Landwirtschasts-
lammer.

Brake.
Schiffsverkehr der letzte » Woche . Zu Anfang der letzten

Woche löschte der deutsche Dampfer „ Königsberg " etwa 700
Tonnen Gerste von Rumänien . Ein Teil der Ladung wurde
nnRotterdam und Hamburg gelöscht. .Die deutschen Segler
„Jonni - Äilhelmine " und „ Käthe" löschten etwa 300 Tonnen
Gerste von Rostock und Stettin . Zwei Lloydkähne löschten
deutsche Gerste. Die Motorsegler „Regina " und „Helga"
luden Gerste für Dänemark . Im Braker Hafen wurden ver¬
schiedene Segler mit Sand und Mehl gelöscht . Einige Schuten
löschten Sand und Alteisen. Besonders groß war die Zu¬
fuhr in Alteisen mit der Eisenbahn ; es wird ein Dampfer
erwartet, der eine Ladung Eisen für das Ausland über¬
nehmen soll . — Für den Braker Pier wird ein schwedischer
Dampser gemeldet, der eine Ladung Koks für Finnland
übernehmen soll.

Beraubung der Strandzelte . Wie wir schon berichteten,
ist das Strandbad Brake für dieses Jahr geschlossen . Die
Strandzelte sind abgebrochen und nach Brake herüber-
geschasft worden . Einige Zelte , die später geholi werden
sollten , sind in einer der letzten Nächte vollständig ausge¬
räubert worden . Nichts haben die Diebe zurückgelassen.

Nordenham.
Schluß der Badesaison. Laut Beschluß der Strandbad¬

kommission soll der Badebetrieb am Strandbad am 30. Sep¬
tember geschloffen werden. Der Wirtschaftsbetrieb wird bis
zum 18. September aufrechterhalten, so daß vom 19. September
an mit der Einlagerung der Zelte begonnen werden kann . Im
allgemeinen darf man mit der diesjährigen Badesaison hinsicht¬
lich des Weiters zufrieden sein, denn das Wetter erlaubte fast
durchgehend das Baden am Strande.

Aus dem Rüstringer Heimatbund, Nordenham. Am Mon-
tagnachmittag tagten in der „Friedeburg " in Atens die Ober¬
männer und der Vorstand des Rüstringer Heimatbundes. Vor
Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vorsitzende be¬
sonders herzlich das Ehrenmitglied Wilhelm Lauw, Waddens.
Als neues Mitglied des Obermännerkreises wurde Haupt¬
lehrer Chr. Kiinnemann, Sehestedt, eingeführt. In ehren¬
den Worten gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Ober¬
manns Wilhelm Mengers aus der Gemeinde Blexen. Der
Verstorbene gehörte mit zu den ältesten Mitgliedern des Ver¬
eins . Sodann gab der Vorsitzende der Freude des Vereins
Ausdruck , daß jetzt Rektor vr . d. o . S chü tte die längst ver¬
diente Ehrendoktorwürde verliehen worden ist. Es wurde dann
ein eingehender Bericht' über die Besuche bei dem Bruderver¬
ein jenseits der Weser , bei den ^ Männern vom Morgenstern ,
erstattet . Aus der Jubiläumsfeier des 50jährigen Bestehens
dieses Vereins überbrachte der erste Vorsitzende , Elimar Bo-
ning, die Grüße und Wünsche des Vereins . Besonders ein¬
gehend wurde dann der Riedersachsentag in Oldenburg be¬
sprochen. An der Ausstellung der Gesellschaft für Familien-
kunde will sich der Verein mit den in seinem Archive vorhande¬
nen Familienchronikenbeteiligen. Den Hauptpunkt der Tages¬
ordnung bildete die Besprechung des Winterprogramms . Die
geplante Heimatwoche soll im Monat Oktober in den Ge¬
meinden des Stad - und Butjadinger Landes durchgefuhrtwer¬
den. Träger der Veranstaltung sollen die Gemeinden fern . In
Nordenham wird der Verein seine Darbietungen mrt einem
Plattdeutschen Vortragsabend mit Walter Looschen, Kiel,
und Sine Wessels, Bremen, Ende Oktober eröffnen,
November wird in Blexen eine Wanderversammlung statt-
finden . Bankdirektor Blanke, Wesermünde, und Kaufmann
Oskar Telge, Büttel , werden mit Rezitationen auswarten.
Im Januar soll eine Wanderversammlung m Seefeld statt¬
sinden . auf der Hauptlehrer Künnemann und Rektor
Or. ü. o . Schütte sprechen werden. Der geplante Ausflug
nach Sehestedt , nach der sehr interessanten „Kleihörne > ivurde
aus den kommenden Frühling verschoben . Vorstand und Ober-
tktanner werden jedoch schon im September ihren Besuch dort

abstatten und bet der Gelegenheit auch das sehr sehenswerte
kleine Heimatmuseum in der Schule zu Sehestedt besichtigen.
Zum Schluß der Besprechungenmachte der Vorsitzende noch die
Mitteilung , daß jetzt der Dedesdorfer Friedhof und die Fran¬
zosenschanze unter Denkmalsschutz gestellt werden sollen.

Abbehausen.
Winterhilfe für die Erwerbslosen . Am Montagabend tag¬

ten in Rehmes Hotel der Gemeinderat, der Kirchenrat und der
Erwerbslosenausschuß, um über Hilfsmaßnahmen für die im¬
mer mehr in Not geratenden Erwerbslosen zu beraten. Von
der Einrichtung einer Volksküche , wie es der Erwerbslosen¬
ausschuß plante, mußte einstweilen noch Abstand genommen
werden, da es an Mitteln für die Einrichtung und Aufrecht¬
erhaltung des Betriebes fehlt. Beschlossen wurde dagegen,
auch in diesem Herbste eine Haussammlung zugunsten der Be¬
dürftigen zu veranstalten. Eine Kommissionaus den drei Ver¬
tretungen soll unter dem Vorsitz des Ortspfarrers die not¬
wendigen Vorarbeiten leisten . In Aussicht genommen wurde
ferner, Maßnahmen zu treffen, daß den Erwerbslosen im
Winter wieder verbilligtes Fleisch zur Verfügung steht.

Burhave.
Brieftaube zugeflogen. Gestern morgen ist dem Landwirt

Heinrich Kluhmann in Sillenserbrake eine blaugraue Brief¬
taube zugeflogen, die sich wahrscheinlich infolge des furchtbaren
Unwetters verirrt hatte. Die beiden Ringe tragen folgende
Zeichen : rechtes Bein 3/32 L 4343 , linkes Bein 276.

Friesischer Klootschießerverband Kreis 1 . Unter Leitung
des zweiten Verbandsvorsitzenden , Hauptlehrer Pille,
Dringenburg , fand am Sonnabend im Bahnhof eine Ver¬
sammlung der Kommissionen für das am 8 . und 9 . Oktober in
Burhave stattfindende Jubiläumsfest des Friesischen Kloot¬
schießerverbandes statt . Das Jubiläumsfest , zu dem schon
mehrere prominente Persönlichkeiten ihr Erscheinen zugesagt
haben , wird Sonnabend , den 8 . Oktober, durch einen Friesen-
abcnd eingelettet werden . Den Mittelpunkt dieses Friesen¬
abends wird Las Klootschießerstück „Jungs , holt fast! "

, von
Gustav Diers , bilden. Die Festrede wird der Altmeister des
Verbandes Hemke Tjarks Halten. Gesangsvorträge,
Darbietungen des Turnvereins und ein Film aus der Kloot¬
schießerbewegung werden den restlichen Teil des Abends,
der ganz dem Heimatgedanken gewidmet sein wird , aus-
süllen. Am Sonntagmorgen wird die Enthüllung und Weihe
des Denkmals mit gleichzeitiger Dunkhaseehrung
stattsinden . Hierauf beginnt das Hauptwerfen von drei
Ständen , das Jünglings - und Jugendwerfen und das
Weideboßeln. Am Nachmittag werden die 10 besten Kloot¬
schießer und ebenfalls die 10 besten Boßler aus Oldenburg
und Ostfriesland in hartem Ringen einen Wettkampf um die
Siegespalme ausfechten. Gleichzeitig wird ein Preiswersen
nach Karten stattfinden . Burhave wird an diesen Tagen
viele führende Werfer und Führer der Heimatbewegung in
seinen Mauern sehen.

Wilhelmshaven.
Um den Stichkanal Oldenburg—Wilhelmshaven. Der Vor¬

stand des Stichkanalvereins Wilhelmshaven-Rüstringen hat be¬
schlossen, sich an alle an dem Bau des Stichkanals interessierten
Wirtschaftskreisezu wenden und von ihnen fachmännische Gut¬
achten einholen, die dann dem oldenburgischenMinisterium ein¬
gereicht werden sollen . Auf Grund dieser Unterlagen könne
dann - das Ministerium beim Reichsverkehrsministerium den
Antrag auf Planung des Stichkanals stellen . Die einzelnen
Fragen sollen in einer Rücksprache mit dem oldenburgischen
Ministerium geklärt werden.

Kinder-Autofahrt auch in den Jadestädten . Wie in Berlin,
so soll auch in den Jadestädten den Kindern, die sonst nie Ge¬
legenheit haben, im Auto zu fahren, ein Ausflug im Auto ge¬
boten werden. Aus einen Aufruf hin sind für die Fahrt etwa
130 Wagen angemeldet worden, mit denen 550 Kinder befördert
werden können / Am Sonntag soll kurz nach Mittag die Fahrt
losgehen, über Varel, durch die Friesische Wehde nach Bohlen¬
bergerfeld und zurück über Marx, Friedeburg, Reepsholt,
Schortens.

Der frühere Lotsenfchoner „Wangeroog" als Schulschiff.
Im Hasen liegt seit Jahren untätig der frühere Lotsenschoner
„Wangeroog"

, ein sehr seetüchtigesSchiff, mit dem vor mehre¬
ren Jahren im Sommer Segelfahrten in See mit Badegästen
unternommen wurden, damals , in den Anfängen der jadestäd¬
tischen Seebadbestrebungen, schien sich die Sache noch nicht recht
zu lohnen, nachher unterblieben weitere Versuche , die gewiß
mehr Erfolg gehabt hätten. Nun wird bekannt, daß der Ver¬
ein „Norddeutsche Marineschule — Seemännische
Lehr- und Sportanstalt (e . V .) "

, dessen Anfänge in Hamburg
und Bremen liegen, in diesen Tagen den Schoner übernommen
hat, um ihn als Schul- und Sportfahrzeug zu verwenden. Der
Verein will seinen Hauptbetrieb in Wilhelmshaven einrichten.
Es schweben noch Verhandlungen, um einen geeignetenTeil der
brachliegenden ehemaligen Deutschen Werke in Rüstringen als
Schullaaer zu übernehmen. Neben der Veranstaltung von Hoch¬
seesportlehrgängen beabsichtigt der Verein die Ausübung
des Arbeitsdienstes. So will sich der Verein beteiligen
durch die Aufstellung von Arbeitskommandos am freiwilligen
Arbeitsdienst bei der Deicharbeit in Rüstersiel, bei der Ent¬
wässerung des Kayhausermoors bei Zwischenahn, und der
Schaffung einer Wasserverbindungfür Sportfahrzeuge zwischen
dem ZwischenahnerMeer, der Haaren, Hunte und Weser. Wenn
der Verein auch keine seemännische oder marinetechnische Be¬
rufsausbildung betreibt, so kann doch die Ausbildung auf dem
Schoner „Wangeroog" und die Zugehörigkeit zum Verein für
einen evtl. Eintritt in die Kriegs- und Handelsmarine emp¬
fehlend sein.

Jever.
Der Jeverländer Rennverein beschloß in einer unter dem

Vorsitz von Landwirt Jacobus Daun- Grashaus abgehal¬
tenen Mitgliederversammlung , am 1 . Oktober für die Reiter¬
vereine des Jeverlandes in der üblichen Weise auf der
Schützenhofwiese ein nichtöffentliches Reit - und
Fahrturnier zu veranstalten und die teilnehmenden
Reitervereine wie in den Vorjahren finanziell zu unterstützen.
Neben einer Dressurprüfung nach Klaffe L. ist u . a . ein Jagd¬
springen für die Klaffen ^ und l , geplant , ferner sind einige
interessante Schaunummern in Vorbereitung . Die im Vor¬
jahre Lurchgesührten Eignungsprüfungen für Wagenpferde
sollen diesmal nicht stattsinden. Für die beste Gesamtleistung
des Turniers steht ein silberner Wanderpokal zur Verfügung,
der in diesem Jahre von dem Reit- und Fahrverein Sillen¬
stede zu verteidigen ist . Ferner sollen drei Ehrenpreise und
verschiedene Geldpreise bereitgestellt werden . Das Turnier
soll wieder ganz als eine besondere Veranstaltung der Jever-
länder Reitervereine aufgezogen werden . Der erste Vor¬
sitzende des Landesverbands der Reitervereine , Gust. Hull-
mann, Oldenburg , sowie Landwirt Lüerssen, Schlüte,
sollen wieder um die Uebernahme des Preisrichteramts ge¬
beten werden . Zum Schluß der Mitgliederversammlung
wurde noch kurz über das Anfang Juli vom Rennverein
hie- veranstaltete Rennen gesprochen. Nach Mitteilung des
Geschäftsführers , Landwirtschaftsrat Müller, Jever , kann
der Verein auch mit dem finanziellen Ergebnis des Rennens,
das bekanntlich einen außerordentlich guten Besuch aus¬
zuweisen hatte , zufrieden sein.

Ahlhorn.
Das Arbeitsdienstlager des freiwilligen Arbeitsdienstes

bei den Fischteichen in Ahlhorn bietet dem Besucher amNachmittag

ein buntbewegtesBild . Die jetzt anwesenden150 jungen Menschen
tummeln sich auf den von ihnen selbst hergestellten Sportplatz.
Alle Sportarten werden gepflegt. Hier sieht man eine Gruppe
beim Spielen , dort eine bei leichtathletischen Uebungen, beim
Ringen, Boxen- usw. , auch werden alle zu Ordnungsübungen
zusammengefaßt. Die Sportpflege nimmt den ganzen Nach¬
mittag in Anspruch , während am Vormittag die rein körper¬
lichen Tätigkeiten, Kultivierungsarbeiten usw . ausgeführt
werden. Die Stimmung bei den jungen Leuten in Ahlhorn ist
die denkbar beste . Man merkt ihnen an, wie froh sie sind , jetzt
wieder tätig sein zu dürfen.

Delmenhorst.
Streik. Wegen Differenzen mit der Leitung der Werke ist

die noch arbeitende Belegschaft der Kammgarnspinnerei in den
Streik getreten. Die Verwaltung des Werkes hatte den alten
Lohn- und Manteltarif gekündigt zum 18. September. Wegen
der neuen Lohnsätze waren Verhandlungen im Gange. Dieses
war durch Anschlag der Belegschaft mitgeteilt. Die Arbeiter
verlangten Entfernung des Anschlags , was abgelehnt wurde.
Die Lohnverhandlungen dauern aber noch an, so daß es
hoffentlich noch zu einer Einigung kommt.

Hinrich Bors gestorben. Nach langer Krankheit ist der
stellvertretende Direktor der städtischen Berufs - und Handels¬
schulen , Handelsoberlehrer Hinrich Bors , im 57. Lebensjahre
gestorben . B . besuchte das Seminar in Oldenburg von 1890
bis 1894 , war kurze Zeit im oldenburgischenVolksschuldienste
tätig . Dann wurde er an die städtische Berufsschule gewählt,
an deren Entwicklung von der kleinen Schule zu der großen
Anstalt er großen Anteil hat. Viele Jahre war er ein geschätz¬
ter Mitarbeiter im evangelischen Kirchenrat.

Der Goldwarendiebstahl aufgeklärt. Die Diebesbande
verhaftet . Die Delmenhorster Kriminalpolizei hat den großen
Einbruchsdiebstahl bei dem Goldwaren - und Uhrengeschäft
von Hermann Schillingin kurzer Frist restlos aufgeklärt
und die gestohlenen Sachen (im Werte von etwa 7000 RM)
wieder zur Stelle gebracht. Der Täter ist ein gewisser N.
aus Delmenhorst, der als Goldwarendieb schwer bekannt
war und schon verschiedene Strafen hinter sich hat . Als
Helfer wurde ein G . aus Delmenhorst verhaftet , und den
dritten Gauner erwischte man in der Person eines früheren
Uhrmachers K . in Bremen . Dieser hatte alle Sachen schon
sorgfältigst sortiert und gab an , demnächst ein Goldwaren¬
geschäft eröffnen zu wollen. Alle drei wurden verhaftet und
sind geständig.

Löningen.
Der hiesige Spar - und Darlehnskaffenverein hielt unter

dem Vorsitz seines Vorstehers, Fabrikant Niermann, seine
48. Generalversammlung ab . Direktor Lohmann, Cloppen¬
burg , war als Vertreter der Ländlichen Zentralkasse Münster
erschienen . Die Rechnung und die Bilanz für 1931 war von
einem Revisor in keinem Punkte beanstandet, wie der Ren¬
dant der Kasse, Herr Berges, bekannt gab . Aus einem von
diesem gegebenen Geschäftsbericht ging hervor, daß das ver¬
flossene Jahr recht schwer für die Kasse gewesen ist, daß aber
dennoch ein kleiner Reingewinn erzielt werden konnte . Es
wurde auch ein Reservekontofür etwa eintretende Verluste an¬
gelegt . Günstig ist, daß die Aufwertungsbeträge nach der Not¬
verordnung erst bis zum Jahre 1934 auszuzahlen sind . Als
Vorsitzender des Aufsichtsrates erstattete den Revisionsbericht
Landwirt Rolf es . Nach kurzer Aussprache wurde dem Vor¬
stand und dem Rendanten Entlastung erteilt. Beschlossen wurde,
die Kreditgrenze von 100000 RM auf 50000 RM herabzusetzen.
Direktor Lohmann schilderte in einem interessanten Vor¬
trage die unvorhergesehenen Ereignisse des Vorjahres . Er
sprach über die Bankfeiertage als Folge der Wirtschaftskrise
und forderte dringend auf, das Geld zur Bank zu bringen
und nicht aus Furcht vor einer Inflation im Hause zu lassen.
Für die Einlagen in der Spar - und Darlehnskasse Löningen
bürgten 400 Mitglieder mit ihrem gesamten Vermögen. Red¬
ner gab noch Aufklärung über verschiedene an ihn gerichtete
Fragen , und darauf erörterte Herr Niermann die Frage
der Zinssenkung. So wett wie möglich , sei die Spar - und Dar¬
lehnskaffe bestrebt gewesen , die Zinsen niedrig zu halten.

Weil hier das Gerücht verbreitet war , daß das Amts¬
gericht Löningen ausgehoben werden solle , wurde eine
außergewöhnliche Gemeinderatssitzung
einberufen . Eine längere Aussprache, an der sich alle siebzehn
anwesenden Mitglieder beteiligten , fand ihr Ende durch die
Wahl einer sogenannten Prüfungskommission , bestehendaus
Gem.-Vorst. Koopmann , G .-V. M . Lewe und Meyer . Nach
einer weiteren ungemein erregten Aussprache wurde eine
Kommission gewählt , der G .-V. Koopmann und G . -V. M.
Bischofs und Stratmann angehören . Diese soll Ver¬
handlungen mit dem Verstcherungsamt Oldenburg und dem
Aerzleverband anknüpfen, damit nicht, wie es verlautet,
Löningen ein Kassenarzt genommen wird . Nach der Notver¬
ordnung sollen im Amte Cloppenburg nämlich statt neun
nur acht Aerzte zur Krankenkasse zugelassen werden . Schließ¬
lich wurde die Schulplatzfrage noch erwähnt , die Ent¬
scheidung darüber ist aber noch nicht getroffen. Als Mitglied
in die Schulbaukommisston wurde P . Abeln gewählt . So¬
dann kam man überein , den Zuschlag der Gemeinde zur
Amtswegesteuer auf 25 Prozent , wie bisher , zu bemessen.

Lohne.
Starke Teilnahme bringt man hier der Familie Möhl-

mann in Südlohne entgegen, wo die Frau bei der Geburt
ihres 16 . Kindes gestorben ist . Sämtliche Kinder befinden
sich noch am Leben.

H a n d o r f.
Ans großer Gefahr durch die Treue des Hundes ge¬

rettet . In Lebensgefahr schwebte der Zementwarensabrikant
M . Als er in seiner Kiesgrube mit der Kiesprobe beschäftigt
War, stürzte eine Kieswand ein, den 70jährigen bis über die
Schultern im Kies begrabend . Alles Rufen wurde überhört.
Der Hund eilte daraus sofort zur Fabrik . Die Arbeiterschaft
sah das sonderbare Benehmen des Hundes , konnte es sich je¬
doch nicht erklären. M . schwebte zwei Stunden in der größten
Gefahr , die noch dadurch erhöht wurde , daß vor ihm eins
steile Kieswand stand, die einzustürzen drohte . Schließlich
siel in seiner Wohnung bei einem zufälligen Fremdenbesuch
auf , daß er nicht zu finden war . Man ging der Spur des
Hundes nach und konnte ihn zum Glück aus seiner schlimmen
Lage befreien. Der treue Hund hatte in dieser Zeit unentwegt
die Verbindung zwischender Unsallstelleund der Fabrik auf-
rcchterhalten, ohne Gehör zu finden.

Letzte lotste MOrMerr
Wichtige Fristverlängerung für Hausbesitzer

In der Verordnung des Staatsministeriums über Ar¬
beitsbeschaffungund Unterhaltung der Arbeitslosen war be¬
kanntlich die Frist zur Durchführung der Reparaturen und
Verbesserungen an hanszinssteuerpslichtigenGebäuden bis
zum 14. September begrenzt , und bis zum 2V. September
mutzte der Nachweis bei der Steuerbehördeerbracht werden.
Wie uns das Ministerium mitteilt, sind diese Fristen
nun mit Rücksicht auf das ungünstigeWetter dieser Tage um
je zehn Tage, also bis zum 24. September bzw . 30. Sep¬
tember verlängert worden«
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Letzte Sportmeldungen
Matti Järvinen siegt in Japan

Die fünf finnischen Olympiateilnehmer , die sich gegen¬
wärtig in Japan aufhalten , folgten am Sonntag einer Ein¬
ladung zur Teilnahme an einem Leichtathletiksportfest in
Tokio . Der Weltrekordmann und Olympiasieger Järvinen ge¬
wann dabei das Speerwerfen mit 67,68 vor dem Japaner
Sumivoshi und seinem Landsmann Sippala , der es nur auf
60,94 Dieter brachte . Im 3000- Meter -Hindernislauf konnte der
Taivonen nur den 2 . Platz belegen hinter dem Japaner Ta-
naka , der in 9 :52,2 gewann . Die 800 Meter holte sich der
Japaner Tonne in 1 :58,8 vor Luomanen , und schließlich ge¬
wannen die Japaner auch das 10 OOO- Meter - Laufen . Tavinaka
siegte in 33 :09,6 und verwies den Finnen Andersen auf den
zweiten Platz.

H-
Gute Leistungen in Helsingfors

Bei einem Leichtathletik -Meeting in Helsingfors am Sonn¬
tag gab es ausgezeichnete Leistungen . Im Hammerwerfen
siegte Pörhölä mit 52,63 Meter , während im 100-Meter -Lauf

Virtanen mit 10,7 Sek . gewann . Dahlmann schaffte im Hoch¬
sprung 1,90 Meter , Tulamo im Weitsprung 7,12 Meter . Zu
erwähnen bleibt noch das Kugelstoßen , das sich Kalle Järvinen
mit 15,42 Meter sicherte.

Die deutsche Golsmeisterschaft der Berufsspieler
in Oberhof gewann Perr -Hamburg vor dem Berliner Lacinik.

«
Schmeling —Walker auf den 23. September verschoben
Der Boxkampf zwischen Max Schmeling und Mickey Wal¬

ker, der am IS . September in Newyork vor sich gehen sollte,
ist unter Zustimmung aller Beteiligten auf den 23. September
verschoben worden . Mickey Walker hat nämlich einen Furunkel
am Arm und ist am 19. September noch nicht kampfbereit.
Falls es am 23. Septemeber regnet , wird der Kampf um
24 Stunden verschoben.

Die inoffizielle Tennis -Weltrangliste
des englischen Tennisexperten Wallis Myers:

Herren: 1 . Elsworth Vines , USA . ; 2. Henry Cochot,

- Frankreich ; 8. Jean Borotra , Frankreich ; 4. Allison , USA.
5. Sutter , USA . ; 6. Daniel Prenn, Deutschland ; 7 . Peru?
England ; 8. Gottfried v . Cramm, Deutschland ; 9 . H. m'
Austin , England ; 10. Crawford , Australien.

Damen: 1 . Helen Wills - Moody , USA . ; 2. Helen Jacobs
USA . ; 3. Mme . Mathieu , Frankreich ; 4. Frl . Payot , Schwein
5 . Hilde Krahwinkel, Deutschland ; 6 . Miß Heeleh , Eng¬
land ; 7 . Miß Whittingstall , England ; 8 . Frl . Horn, Deutsch¬
land ; 9. Miß Stammers , England -. 10. Frl . Sigart , Belgien

Deutschlands Mannschaft gegen Schweden
am 25. September in Nürnberg , vorausgesetzt , daß dann dH
Verletzungen einiger Spieler ausgeheilt sind : Jakob (Regenz-
burg ) — Haringer ( Bah . München ) , Munkerl (1 . FC . Nürn¬
berg ) — Knöpfte (FSV . Frankfurt ) , Leinberger (SpVan
Fürth ) , Appel ( Berl . SV . 92) — Bergmeher ( München 18M >

'

Krumm und Rohr (Bayern München ) , R . Hosmann (Dresd
SC .), Kund ( 1 . FC . Nürnberg ) .

Weltmeister Young Perez wurde in Newcastle von Micken
Mac Guire in der zweiten Runde k. o . geschlagen.

Die Hebungsliste liegt vom 16 . bis 30.
Septbr . m der Wolmung des Vorsitzenden
zur Einsicht der Genossen aus . Einwendungen
sind innerhalb dieser Frist vorzubringen.

Ter Vorstand

GaststratzeNr .7 inOldbg.
an sehr günstiger Lage des verkehrsreichsten
Geschäftsviertels . des Zentrums der Stadt,
mit beliebigem Antritt zu verkaufen . Das
geräumige und in sehr gutem Zustande be¬
findliche Gebäude enthält : Großen Lade«
mit großem Schaufenster und daran an¬
schließendem großen Lagerraum , einen
weiteren solchen oberhalb , große Keller¬
räume . Oberwohnung mit 6 geräumigen
Zimmern , Boden - und außerdem ist Hoi-
platz vorhanden . Wegen der vorteilhaften
Lage für jedes Geschäft geeignet . Die
Zahlungsbedingungen sind äußerst günstig.
Oefsentlicher Verkaufstermin am

Freilag , den 16 . September 1932

nachmittags 4 Uhr , im Restaurant „ Haus
Schöneck" am Julius - Moien -PIatz . Zuschlag
und Beurkundung sollen möglichst in diesem
Termin erfolgen . Nähere Auskunft erteilt
auch Aukt . Aus . Willers , Wardenburg,
Fernsprecher 251

Rnd . Meyer , amt ! . Auktionator

Verpachtung
Rastede . Herr H. F . Knutzen in Nethen

bat mich beauftragt , seine dortseibst an der
Chaussee belesene

Wirtschaft
mit Handlung » nd Bäckerei,

sorvie plm . 6 ^ bs Ländereien
( bisheriger Pächter Gustav Oeltjeu ) mit
Antritt zum 1 . Mai 1933 neu zu vermachten.

Pachtliebhaber bitte ich, sich umgebend an
mich zu wenden.

H . Osterloh , Auktionator

MudvsuI Vovuerlkllvee
Heute

sowie jeden Mittwoch und Sonntag
Großer Gesellschafts - Tanz

Kapelle Alfred Schmidt

8.

8EL » » » SS § SSL
SM Sonnsbsvcl, cism 17. Septembers . 0 .,
in Weges Dsnrpslsst

dlitwirkung .- dlini Kreis ( Soprsn)

Eintritt: Osmsn 75 ? i., i-Isrcsn 1 .—, Vorverkauf , Osrnsri
50 Pf ., stisrrsri 75 Pf. sirisodl .ftsnr . Ssginn 8 Ubr . vor Vorrtsnck

nscF: Zstsstorn , VisbeLer Lrant u . Lrällft-
Fsnr , IVftckssÜLUsen, 51r>orbeoL , Oonners-
taF , 7Z. § epk. Zblssttt k Vs 57ftr von Xslles --
scstenke kfteräemsrßt . Zreis 1 .60 K51.

ZnnreläunKsn erbittet
H . Asrtsns , (Zeseftscstsltssssirtsn , Oicksnb.
OonnerscAweer LtrsLe 10

AMOr - MM«
Das diesjährigeWerbe¬
fest findet nicht am 18.
sondern am 23 . Sept . statt
Hierzu laden freundlichst ein

Der Vorstand / Wwe . Löschen LSoh«

SckiMln Wn Mil
Kayhauserfeld

Sonntag , den 18 . September 1932

251MUIMLM
verbunden mit Preis - und Bokalwerfen.

Beginn des Werfens 10 Uhr morg . — Abends

Es laden freundlichst ein
H . zur Brügge Der Borstaud

lrMiud
Sonntag , den 18 . Sept .,

nachm . Punkt 2li Uhr

auf dem Hössenplatz und

sportliche Veranstaltungen
Mick '.
bei Cording Der Vorstand

LSl » SN »«LW »» N
zur

MmckllllZIMlMMIIlIg.
der

s . s . m . u . y ., ru kve -rrtsn
am Donnerstag , dem 22 . Septbr . 1932,

nachm . 4 Uhr , in Wwe . Brüggemanns
Gasthaus zu Bloherfelde.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung gemäß Z 36 , Abi . 4 d .StatutS
2. Beschlußfassung betr . Abschreibung der Ge

schäitsguthaben der Genossen
3. Wahl eines neuen Vorstandes
4. Wahl eines neuen Aufsichtsrates
8. Verschiedenes

Molkerei Oldenburg e. G . m . u . H.
Der Vorstand

Oldeuburg -Evertte « , i4 . Sept . 1982

ÄegenruMvepe
'
üi

üiliendiri '
g, e. V.

Sonntag , 18 . Sept .,
abends 7 Uhr

Versammlung
Lei Wachtendorf

Der Vorstand

8ksi>
poken-
Vniclgs-
k̂ omms-
patienos- bsstsi ' tzusIilLlen

Lr » 81 V « Llr
I -anAS Lttaüs 45 , beim Katbans

Von eintreffenden
Ladungen

ssnitMMMn
gebe billigst ab.

Ceorn Selm
Nadorster Chaussee

Telephon 3864

IM NnM
Nur diese Woche
direkt ab Waggon

Is

MMgMUn
Gelbe Sorten

Ab 2 Mk. je Zentner

KürlMellüM
MMiM-ötM

Telephon 4510
Eitel Veening

Kommod . , Tische
Stühle billigst.

Markt 2 oben.

L?» ElM « «
„Elektrolux " billig zu
verkamen
Alexanderstr . 42 , ptr.

Zu leihen gesucht

1560 MM
zum Bauen e. klein.
Wohnhaus . Bauplatz
ist Eigentum . Ange¬
bote unter M B 366
an die Gaschst, d . Bl.

s» !
wer ! M LM

Hypothek , Baugeld .,
Kausg . , Darl . usw.
in kurz . Zeit ? Ausk.
kost.los unt . N F 390
an die Geschst. d . Bl.

« SW» » » »

Leckre«
»« «« »Wims

Norstecknadel verlor.
^ Da Andenken , geg.
Belohnung abzugeb.

Nelkenstratze 20.

« llliieü
Albe:

entlaufen.
Haarenstraße 32.

WeWe«

zugelauf . H . Konken,
Rastede -Süd.

Ein Rind
zugel . Ghd . Millers,
Richtmoor , Neuen¬

kruge b . Wiefelstede.

Tuche zum 1 . möbl
^ Zimm . Mgl . Heiz
Angeb . unt . N A 38!
an die Geschst. d . Bl.

WWkiWll
in den besten , er-
tragreick .Sorlen
sowie Origmal¬
zuchten des
Oekonomterats
Schindler
liefert billigst

iiug . illscliteiiöliss
AmSchützenpl .50

ilereiniginig iler limn
lllilenliui'ses jOllmot !»-
siiksks irnil NiimM
Nächste Versammlung
nicht Freitag , sondern
Donnerstag,denlö.
Sept ., 4 Uhr , „ Haus
Hindenburg ". Erschei¬
nen aller Mitglieder
erwünscht D . V.

MM

IwseMMe
Sonntag . 18 . Sept . ,
Königs -, preis-

und

Examen schießen
mit nachfolgendem

WMLL
Anfang des Schießens

um 3 Uhr,
des Balles um 6 Uhr.
Hierzu ladet frdl . ein

Der Vorstand.

Gute , kleinere

WMW
ohne Saal , anzukauf.
gesucht. Angebote mit
Preis an Auktionator

Hans Jantzen,
Schweindorf.
Ostiriesland,
Norden -Land

Mod . Sofa
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

Zu verkaufen guter

weißer Herd
Schüttingstratze 141.

I,aufgitter m . Matt .," Sportwagen und
Klappstuhl billig zu
verkaufen.
Wieckmann , Heilig-
geistwall 2, 2. Etage.

Frisch abgekalbte

bette lluene
zu verkauf . Nadorst.

Hochheiderweg 15.

Ctaubilluger
( Gleichstrom ) zu vkf.
Nachzustagen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

üelegenkeitrksuk
Im Aufträge verkaufe

ich einen U8

fast neu , passend für
Bäcker usw -, wegen

Auswanderung des
Besitzers spottbillig
gegen Barzahlung

Emil Horstmann
Rastede

OSÄLLMW-

KMMrSee
Das gut schmeckende
wirkf . Abführmittel!
Kann ohne Schaden
dauernd genommen
werden . Besond . alt.
Leuten zu empfehlen

Zu haben : RatS-
apotheke , Oldenburg.

Zu verkauf , wegen
Heizungsanlage sehr

Mner MchckW
md IMrdrenner

Näh . Bismarckstr . 81

Mzulche«
Anzuleih . gesucht aus
eine kleine ländliche

Besitzung

M8 M
an erster Stelle ge¬
gen gute Zins . Vev
mittler verbot . An¬
gebote unt . L S 3M
an die Geschst. d . Bl.

— Lüden —
mit Kabinett

^ miet . gesucht f, . ,
Lebensmittel . Auss.

M »r»MUS« sSSONA
In dem hier belogenen Hause des
Weichenwärters Ehr . Börner,
Huntloien , steht mit Antritt zum
1 . November 1982 eine

<4 Zimmer einschl. Küchel mit SO a
gutem Gartenland u . Obstgarten
zur Verpachtung. Angebote um¬
gehend erbeten

H . Mpken, amtl. Auktionat.
i . Fa . Rivke » L Sohn

Wegen anderem Unternehmen vermiete ich
in meinem Hause Nedderend Nr . 3S eine

mit Zubehör und schönem Garten in
bestem Zustande lern , kann au : Wunsch
eine kleine Geflügelfarm mit über¬
nommen werden ). Für Beamte,
Rentner , veni . Lehrer oder dergl . sehr
geeignet . Auch f.Auswärtige beziehbar

Ues . Unterw ., etwa
^ 3 Z ., 2 K . u.
Wechs.stt .anschl . Gsl.
Angebote mit P — °
unter N L 395

zum 15. 10 . Ans . m.
Preis erb . Reinken

Herrensttatze 22.

zum Preise von
bis 20 RM eins,

2-Mnm-WM.
etwas Gartenl.

Beamter sucht

abschließbare
2 — 3 - NiMM-

(Bad , Balkon , Heiz.
Angb . unt . M U 38
an die Geschst. d . Bl.

Ein Laden L'lonial-

Ang.

krSl . mb ! . LmMr
m . Klavier v . Herrn
zum 1 . 10. gs. Preis¬
angebote unt . V 320
Ml . Lange Str . 45.

Gesucht zum 1 . Okt.
oder 1 . Nov . von 2
ruhigen Bewohnern

o. Unterwohn , ohne
Sout . , 4—5 Zimm .,
Küche , Bad , Heizg,
Angebote m . Preis¬
angabe unter V 321
Fil . Lange Str . 45 . !

Zu miet . gesucht von
ruh . Bewohn , mögt . !

UnteiMkllMg
m . Land , 3 R . u . K .,
zum 1 . 10. Wohn .S.
Tauschwohng . vorh.
Angb . unt . M H 372
an die Geschst. d . Bl.

i 3v oemieibn !>

Nlöblt . Zimmer zu
>1» vm . Amal .str . 44.

» um 1 . 10. sonn . W .-« und Schlasz . mit
Heizen , fließ . Wass.
zu verm . Evtl , volle
Pens . Kastan .all . 43.

» wei leere Ztm . zu
»« vm . Haarenuser22

ffMblt . Zimmer zu
>>° vm . Steinweg 61.

MW . Zimmer
zu vermieten.

Evtl , volle Pension.
Grüne Straße 15.

Frdl . mdl . Zimmer
zu vermieten.

Mottensttatze 81.

Mbl . JimmN
preiswert zu verm.
Ltndensttaße 100 Pt.

Schöne MUimg
Sonnenseite , 2 Zini-
mer , Küche und Zu-
behör , zu vermieten.

Näheres
Herbartsttaße 25.

ln älM
srdl . Wohnküche und
Schlasz ., beid . mbl .,
sür 1 oder 2 Person,
billig zu vermieten.
Angeb . unt . N I 393
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten
Mi Wne Nnim.
( Kch. , Km .) , unweit
Oldenb . , paff , sür ja.
Eheleute , oder 1 Z.
für ält . Pers . , evtl,
mit v . Pension . Ang.
erb . unter H . H . 969
Hauptpost ! . Oldenbg.
Eine schöne , sonnige

4-Zimmer-
vberwottnunn

mit Zentxalh . , Stall,
Kellerräum . u . Gar¬
tenland zum 1 . Okt .,
evtl . Nov . zu verm.

Wilhelm Gebken,
Tweelbäke,

Telephon 4236.

köblt . Zimmer zu>vmt . Ahrensstr . 8.

WMinliner
verm ., evtl , mit

che als ft . Wohn.

d . Bl.

möblt . Wohn-

pin größer , und e>»V klein , mbl . Zim»;
zu vm . Georgstr . iz

I Eiellengesn^
3UNR8 MnM

das im Haush . Ni
ist, sucht Stell , in
gut . Hause b . Fa«,
anschl . u . e . T .M
Angb . unt . M E U
an die Geschst. d . U.

Znnges
( 21 Jahre alt)

sucht zum 1 . OM:
Stellung im Haus¬
halt . Ia Zeugn . uui
Referenzen steh , zu,
Verfügung . AnM

an Postfach 12
Varel i . OMg.

Suche s. meine W
jährige Tochter , bis¬
her im Elternhauj!

tätig,
Ktellunn üls
Austdchtek

zur weiter . AusM
:n Küche und Hau'
Familienanschl ., st
um schl. An gebt. ,

R . R . Poppinga,
Restaurt . und CM

Norderney.
Daselbst ein

jU !W5 MWj
für Küche und ls
schlicht u . schlicht M-I
sucht . D. Q s

Sffsne Stellen
Männliche

V M S » V SV

ewtllt sind , auf reeller Basis für elm

vom Verkaufs¬
preis verd . Sie

und 3-Mark-
s. Kein Haus.

geeign . 3 Mu-
Nachn . v . 2,50

( Thür .) , Postf.

1 . Oktober
M IMiWN

iUNMN MMN
Gerhard Lüers,

Gießelhorst

Wnüjt ein
junges MW

s. Küche und HauA.
Hotel Haus Schönt

Für einen bess. lack
Wirtschaft ! . HauW?
in der Nähe Brak«
wird zum 1. NoiA

oder früher

ein MM
— MgMn -

gesucht , das m. «ul¬
ken mutz . Angeb . »
ter M N 377 an du
Geschäftsstelle d.

Tüchtige , .
Mm W
s. kind .ls . BeanM
ges. Vorz . 11 bis >'
Uhr . Bürgerstr . M

Schön mbl. 3inm.
(Zenttalhz .) zum 1.
10. zu vmt . Jantzen,

Schützenweg 55.

— kinM —
der mit melkt,

to Wieling , But
( Post Berne ) .

Knecht —
der melken kann.

C . Völlers,
Altenhuntorf.

Reisender
Weine und Spi-

rosen gesucht . An-
ote mit Ang . der
hörigen Tätigkeit
renburg i . Oldb .,
Postfach 220.

Weibliche
?ür herrsch , gr . Et .-
uaush . ünbed . zuvl .,
ttinttnrl . MnMn
zum 1. Okt . gesucht.
Etwas Kochen erw.
Angb . unt . M F 370
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1. .^
oder später em

zunerliiss. MUSE"
sür LündwiriWi
Karl Brötse,

beim Bahnhof.

Ueimnäherinnen
» erhalten lohne ?
Beschäft . Rückp. e».
Angeb . unt . NHL
an die Geschst

2W 1 . vl

ein MüM
das gut melken ft
und alle ander , ft
beiten mit verE
Angeb . unt . NBZ
an die Geschst. d

KrankheitshE
gesucht aus snft

iungns Mööl
b . FamiltenanE
und Gehalt f. lf
Wirtschaft ! . Haus»

Frau DinklK
Neuenwege b. vs

Telephon 4°)

i
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Ms all
Herr und Hund als gegenseitige Lebensretter

Innerhalb einer Minute hat ein Herr seinem Hund das
Leben gerettet und hat von diesem den gleichen Dienst emp¬
fangen . Der Herzog von Zeltes , ein früherer Anwärter auf
den Thron von Albanien , der jetzt als Rechtsanwalt an den
Pariser Gerichten tätig ist , unternahm in früher Morgen¬
stunde mit seinem Terrier Scheris einen Spaziergang an den
Seine -Kais. Scheris entdeckte eine Wasserratte und sprang
ihr , von seinem Herrn ermutigt , in den Fluß nach . Nach¬
dem er das Tier getötet hatte , geriet er beim Zurückschwim-
E in die Schlingpflanzen des Flusses und ging unter . Der
Herzog, der die Not des Hundes beobachtete, zögerte keinen
Augenblick, sondern sprang ins Wasser, befreite den Hund
und brachte ihn ans Ufer. Aber während Scheris sich be¬
haglich das Wasser abschüttelte, verletzte sich der Herzog eine
Schlagader am Bein an einem spitzen Flaschensplitter und
brach ohnmächtig unter großem Blutverlust zusammen. Nun
war die Reihe an dem Hund . Er heulte und kläffte so jäm¬
merlich, daß ein Bootsmann aufmerksam wurde und mit
seinem Fahrzeug herbeiruderte . Er kam dem Bewußtlosen
-u Hilfe , legte ihm einen vorläufigen Verband an und
brachte ihn dann ins Krankenhaus . Ohne die Aufmerksam¬
keit des Hundes wäre sein Herr wahrscheinlich verblutet.

Anna May Wong verhaftet
Die berühmte chinesische Schauspielerin Anna May

Wong ist in Wiener Neustadt auf der Fahrt nach Prag
angehalten und von der Polizei in Gewahrsam genommen
worden . Diese ungewöhnliche Verhaftung war die Folge
eines schweren Unglücksfalls, den die Künstlerin in der Ort¬
schaft Langenwang verschuldet haben soll . Anna May Wong
befand sich in Begleitung des bekannten amerikanischenKom¬
ponisten Rudolf Trimels , der durch seine Operette „ Rose¬
marie " populär geworden ist . Trimels wollte seine Schwester,
die in Prag wohnt , besuchen. Anna May Wong saß am
Steuer seines 12-Zylinder -Cadillacs , als das Unglück geschah.
Auf dem Hauptplatz von Langenwang kim dem Wagen ein
Radfahrer entgegen. Im Vorüberfahren wurde er vom Auto
gestreift, vom Rad geschleudert und lebensgefährlich verletzt.
Nach dem Unfall fuhr Anna May Wong mit ihrem Wagen
iu der Richtung nach Wien weiter ; später gab sie bei der
Polizei an , daß sie den Unfall nicht bemerkt hatte . Die
Gendarmerievon Langenwang setzte sich telephonischmit der
Wiener Neustädter Polizei in Verbindung und veranlaßte
die Anhaltung des Automobils , von dem eine genaue Be¬
schreibung gegeben werden konnte. Tatsächlich wurde der
Cadillac sofort nach dem Passieren der Stadtgrenze in Wiener
Neustadt zum Stehen gebracht. Es stellte sich heraus , daß
Anna May Wong keinen Führerschein besaß. Die Polizei
nahm daraufhin ihr und dem Komponisten die Pässe und
die Koffer ab . Von einer Festhaltungim Gefängnis wurde
zwar mit Rücksicht auf die noch nicht genau geklärte Schuld-
srage abgesehen, doch wurde den beiden aufgetragen , die
Stadt nicht zu verlassen. Sie haben sich daraus in einem
Hotel der Stadt einlogiert . Der Verletzte konnte bisher nicht

» Well
vernommen werden , doch scheint er an dem Unfall selbst
schuld zu sein. Sollte sich die Schuldlosigkeit Anna May
Wongs bestätigen, so wird sie mit einer Polizeistrafe wegen
unbefugten Autolenkens davonkommen; im gegenteiligen
Fall droht ihr eine Anklage wegen schwerer Körperverletzung.

ist
Weltreise wegen 14 Stunden Sport

In der heutigen Zeit des die Welt beherrschendenSports
ist es im allgemeinen keine Seltenheit , daß einzelne große
Sportsleute oder Sportmannschasten weit herum kommen
und Gelegenheit haben , viele Länder der Welt zu sehen und
kennenzulernen. Immerhin kann die in Deutschland tätig
gewesene indische Hockey-Mannschaft in ihrer Eigenschaft als
Ländervertretung einen kleinen Rekord auf diesem Gbiet
für sich in Anspruch nehmen , der so leicht Wohl nicht über¬
boten werden dürfte . Ihre Reise um die Erde führte sie von
Kalkutta nach Tokio und weiter zu den Olympischen Spielen
nach Los Angeles . Von da ab ging es dann Mit kurzenUnter¬
brechungen über Newyork, London , Amsterdam, Essen , Ham¬
burg , Berlin , Leipzig, München, Wien, Genua , Malta , Port
Said , Aden nach Bombay zurück , womit sie die geliebte
Heimat nach mehrmonatiger Abwesenheit wieder erreichen
Werden. Und selbst in Bombay werden sie noch nicht ohne
weiteres „ Zuhause " sein, denn da sie aus verschiedenen
Teilen des Landes stammen, müssen die einzelnen Mann¬
schaftsmitglieder selbst noch Bahnfahrten von über 1000 Kilo¬
meter Entfernung zurücklegen, was allerdings unter Berück¬
sichtigung der Gesamtlänge ihrer ganzen Weltreise von
nahezu 50 000 Kilometer nicht mehr sonderlich unangenehm
ins Gewicht fallen dürfte . Und das alles wegen einer An¬
zahl von 2X35 Minuten dauernden Hockeyspielen , was ins¬
gesamt auf die Reise verteilt nicht mehr als vierzehn Stunden
wirkliche Arbeit darstellt!

Peinliche Zwillingsgeschichte
Die wunderlichen Verwechslungen und Mißverständ¬

nisse , die durch die große Aehnlichkeit von Zwillingen her¬
vorgerufen werden , sind seit den Tagen des alten Plautus
ein Lieblingsstoff der Komödie gewesen. Daß auch heut noch
mit Zwillingen allerlei komische Dinge Vorkommen, das
zeigt die Geschichte der türkischen Zwillingsbrüder Ali und
Halft , die in einem Konstantinopeler Blatt erzählt Wird.
Die beiden waren einander so ähnlich, daß es ganz unmög¬
lich war , sie voneinander zu unterscheiden. Beide waren auf
Motorbooten zwischen Mersina und Syria beschäftigt. Aber
als Alt Waren schmuggelte und deswegen verfolgt wurde,
packte man statt seiner Halil und steckte ihn ins Gefängnis.
Um den unschuldigen Bruder zu retten , besuchte . Ali den
Gefangenen und blieb statt seiner in der Zelle zurück , So
svar also Hälft, , während man ihn in dem Gefängnis-
glaubte , in Freiheit gesetzt . Er begab sich nach Istanbul , wo
er seine Militärzeit abdrente. - Er befand sich zur' Ausbildung
in der Kaserne, als Ali , der unterdessen aus dem Gefängnis
entlassen worden war , nach Smyrna ging und dort als

Halil ebenfalls bei den Soldaten eintrat . Da aber die auf
Halft lautenden Papiere sich im Besitz seines Bruders be¬
fanden , so konnte er sich nicht ausweisen . Man schöpfte Ver¬
dacht, und die Angelegenheit kam schließlich vor das Kriegs¬
gericht, das Ali wegen Angabe falscher Tatsachen wieder ins
Gefängnis schickte. Eine allgemeine Amnestie gab ihm jedoch
bald die Freiheit wieder, und er traf mit seinem Bruder in
Mersina zusammen. Hier ging sofort die alte Verwechslunas-
geschichte wieder los . Beide verliebten sich in dasselbe Mäd¬
chen , das sich wiederum in beide Jünglinge verliebte , da sie
glaubte , daß es sich um ein und dieselbe Person handle . Sie
entdeckte ihren Irrtum erst , als sie beide eines Tages zu¬
sammen auf der Straße erblickte und nun plötzlich erkennen
mußte , daß sich ihr Geliebter verdoppelt hatte.

Die Matze der Venus
Wenn auch die viele Jahrhunderte hindurch als Maß

der weiblichen Schönheit gültigen Venus -Matze heutzutage
im Zeitalter des Sports nicht in jeder Hinsicht dem Ideal
der Frau entsprechen, so dürften sie dennoch im Zeichen der
zunehmenden Verweiblichung der Mode von Interesse sein:
Größe 1,63 Mir . , Halsumfang 31,7 Zmtr . , Brustumfang
83,8 Zmtr . , Taillenumfang 66 Zmtr . , Hüftumfang 96,5
Zmtr . , Wadenumfang 33,6 Zmtr . und Fußknöchel 19,1
Zmtr . Bitte nachzumessen!

*
Ist die Ktrchenglocke Luxus?

Kann eine Kirchenglocke als Luxusgegenstand betrachtet
werden ? Diese Frage beschäftigt die Bewohner des einst
ungarischen Ortes Ujgradiska , die sich jetzt eine neue Glocke
zugelegt haben , nachdem die alte seinerzeit zum Einschmelzen
während des Krieges abgeliefert worden war . Als die Glocke
in Ujgradiska anlangte , das jetzt zu Jugoslawien gehört,
erschien ein Zollbeamter und erklärte, die Glocke dürfe nicht
geläutet werden , bis nicht die Luxussteuer und Umsatzsteuer
im Betrage von 1750 Dinaren bezahlt sei . Der Priester
wandte ein, daß eins Kirchenglocke kein Luxus sei und daß
er keine Abgaben für das Läuten der Glocke erheben könne,
aber der Zollbeamte blieb unerbittlich . Bis der Streit von
den Behörden entschiedenist , erklärte sich der Geistliche bereit,
die Glocke nicht zu läuten , aber er hielt zugleich auch die
Kirchenuhr an , so daß sich die Leute jetzt nach der Sonne
richten müssen.

*
Ehrlicher Finder gesucht!

Ein italienischer Dorfpriester in der Umgegend der Stadt
AlessaNdria hat zu einem originellen Mittel gegriffen, um
seine weiblichen Gemeindemitglieder davon abzubringen , in
unpassender Kleidung in der Kirche erscheinen. Er brachte
an der Kirchentür einen Anschlag an , auf dem in großen
Buchstaben zu lesen stand : „ Hohe Belohnung wird zu¬
gesichert dem ehrlichenFinder von zwei ganz langen Aermeln,
einem lanLen- Frauenrock, einer hochgeschlossenen Bluse , einer
Unze gesunden Menschenverstandes und von einem' Pfund
sittlichen Anstandes — alles Gegenstände, die von zahlreichen
Damen und jungen Mädchen auf der Straße verloren
worden sind .

"

Jeder ift verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
ooxzaigirt1930 bvPrometheus -Verlag , München-Gröbenzell
8. Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Einen Augenblick sah sie ihn abwesend an . Dann lachte
sie plötzlich , hysterisch , forciert , und strich mit der Hand an
der Hüfte hinab . „Und da glaubst du kleiner Narr natürlich,
daß uns nur vier Jahre trennten , nicht wahr ? Vier kleine,
runde Jährcherft lieber Fratz ? Eine Welt ! Eine ganze Welt:
Wiederholte sie mit etwas anderem Ausdruck, als lerne sie
eine Rolle und probiere den Tonfall . Daß diese zweiund-
zwanzig Jahre im übrigen nur ihr Bühnenalier darstellten
und mit den Buchungen des Standesbeamten nicht ganz
übereinstimmten, vergaß sie zu sagen.

Um seinen Mund grub sich ein zynischer Zug . „Es gab
Augenblicke , wo du mir versicherthast, daß rch ern Mann sei.

gut wie die anderen . "

Gleichgültig schaute sie auf . „Na , also ! Dann sei doch
ch stolz ! " Ihre Gedanken waren schon wieder wert fort,
e wußte kaum, was sie noch sprach . Wieder nahm
n Diwan Platz und hielt die übereinandergelegten fchlan-

Beine mit den verschränkten Händen fest . „Odo ist er-
rdet worden "

, sagte sie dumpf- , . „Mit einem Satz schoß er hoch . Seme breiten , knochigen
nde zitterten plötzlich . „Ruth ! Du — ? ^fft das wahr.

Sie sah ihn nur an , als sei er aus Glas.
„Wer hat es getan ? Egon ? "

„Me kommst du auf Egon ? " fuhr sie wild auf . Wre
mst du so etwas sagen — nur denken . ^ hre Hände
.ren so ineinanderverkrampst , daß dre Fmger ganz blut-
r und weiß außen lagen.

„Verzeih, Ruth !" stotterte er, von ihrer Erregung ver-
rrt . „Es war nur mein erster Gedanke . . . ^zch war so
rocken. Weißt du : Ich dachte daran , wre eifersüchtig er
mer auf van der Straat war — und auf fernen Reichtum.
:e du ihn mit Odo aufzogst - und wie er das letztemal
wütend war und plötzlich schrie : „Du machst alle verrückt
is ist deine Perversität , die Männer gegeneinander zu
^ n , bis sie Blut vor den Augen sehen und sich gegenseitig
vürgen ! — Ich vergesse das nie, diese Szene . Wo Egon
ist so beherrscht ist .

"
Ruth stand plötzlich totenbleich vor ihm, mit flackernden

rgen , und trommelte wild auf ihn ein. „Was redestdu da.
as phantasierst du denn da ? Nichts hast du gehör.
chts — nichts — kein Wort von all dem schrecklichen Zeug,
s du dir ausgedacht '. Hörst du , Puck ? Wenn man dich
>gt — irgendwer fragt — nichts hast du gehört. Es tvar
r ein Scherz. Wir haben ja nur meine Rolle geprobt. Lu
» st gar nicht hier — hast alles vergessen . . . Also, gib doch
« Antwort ! Du hast nichts gehört — !" ,Wie von Sinnen drang sie auf ihn ein , sank dann man

auf den Diwan zurück . Hilflos , mit feuchten Augen , stand der
Primaner vor ihr . All seine künstliche Männlichkeit war fort¬
gewischt. Er war nur noch Kind. Schwaches, zitterndes
Kind. Mit einem Satz lag er neben ihr auf den Knien und
preßte den Kopf bettelnd in ihren Schoß. „Du weißt doch,
Ruth , daß ich alles für dich tun würde . Wenn du mich nur
liebst — wenn ich nur bei dir sein darf ! Alles — alles.
Selbst sterben, wenn du es verlangst. Oder — oder — selbst
einen Mord begehen. Gleichgültig, was . Du weißt das doch,
Ruth ! " Seine Stimme ertrank.

„Es ist gut "
, sagte sie nur und strich mit der Hand über

sein weiches Haar . „Gib mir das kleine Etui auf dem Tisch !"
Er sah bittend auf. „Du sollst doch kein Morphium —

Ruth !"
„Gib ! " drängte sie.

Er ging hastig an ihren Schreibtisch und nahm aus dem
Schubfach ein Päckchen heraus . Sie öffnete mit zitternden
Händen das schmale Etui und griff nach der silbernen Spritze
darin . „Leer !" klagte sie ächzend . „Was soll ich nun tun ? "
Alles verschwört sich auf einmal . . . Ach , Gott ! Ich muß
neuen Stoff haben ! Ich muß Kokain haben , Morphium oder
sonst etwas , Puck! Ich komme sonst um ! "

Das Telephon schrillte . Sie griff nach dem Hörer.
„Ich ? " schrie sie erregt . „Ich — zur Probe kommen? Eine
Stunde zu spät ? Ich bin krank — sterbenskrank; und soll
jetzt zur Probe kommen? Sie sind Wohl verrückt? In eurem
Affenkasten — sagen Sie —wie ? Ist mir alles egal ! Machen
Sie , was Sie wollen ! Wenn ich halbtot bin , kann ich nicht
spielen. Wie ? Der Direktor soll mir . . .

" Wütend warf sie
den Hörer am Halter vorbei. „Idiot !"

Ihr erzürnter Blick traf auf den Jungen vor ihr . „Steh
nicht so rum ! Hilf mir ! Tu etwas ! Bring mir den Stoff!
Bring mich um ! Scher dich fort ! Gib mir den Kognak her —
schnell — ! Gott , ihr Männer — ihr seid . . . Wenn man euch
braucht, taugt ihr zu nichts. Nur Aufregung hat man durch
euch. Hätte ich Schleicher nicht , brächte kein Mensch mir noch
Stoff .

"
Der andere war plötzlich seltsam gefaßt. Nur seine

Augen flackerten hinter dem Glas . „Ich werde versuchen,
Morphium oder Kokain für dich zu finden , Ruth . Ich kenne
einen Händler . Ich werde ihn heute nacht fragen . Morgen
hast du den Stoff . Und wenn ich ihn stehlen müßte !"

Einen Augenblick sah sie leicht gerührt auf . „Du bist
doch schon ein Mann , Puck. Komm her , lieber Bub ! Be¬
kommst einen Kuß !"

Wie ein Trunkener taumelte er zu ihr hin und grub
seine Lippen wild in ihren Mund . Ihre Hände durchwühlien
aufreizend sein Haar . Dann stieß sie ihn fort . „Bis morgen
bin ich tot . So lang Hali ich's nicht aus . — Was -gibt's ? "
herrschte sie nach der Zofe zurück , die eben erschien.

Das junge Mädchen sah an ihr vorbei . „Herr Geheimrat
v . Schleicher — "

„Ist draußen ? " Ruth Schauenberg war mit zwei
Sprüngen bei ihr . All ihre Müdigkeit schien sortgebläsen.

Ihre Augen leuchteten in klarem Glanz . Sie war plötzlich
jung . Zwanzig Jahre . Ein kleines Mädel , das sich kindlich
freut .. Ihre schlanken Finger nestelten an der Puderdose . Sie
tupfte sich schnell über Augen und ' Nase und strich etwas
Lippenrot über den Mund . „Ich lasse bitten "

, sagte sie froh
und drehte sich zu dem Primaner herum . „ Geh, Kleiner!
Geh, Puck! Morgen darfst du wiederkommen, gell? Du bist
brav . . . Also schnell ! "

Sie schob den Verdutzten hinaus und strich mit den
Händen die Taille hinab , daß die kleine , feste Brust sich wie
gemeißelt im seidenen Hängekleid hob. Mit strahlendem
Lächeln ging sie nach der Tür und zog ihren Gast in das
Zimmer hinein . Ihr Blick streifte dabei seine jugendlich¬
schlanke Figur und den tadellos sitzenden Cut mit den Hellen
Gamaschen.

„Schleicher!"
Geheimrat v . Schleicher beugte sich, leicht über ihre Hand

und richtete sich langsam auf . Seine Äugen standen jetzt einen
Kopf hoch über den ihren und lächelten ein wenig spöttisch
hinab . Mit einer gleitenden Bewegung der Linken reichte er
Ruth seine Marschal - Niel, in die sie ihre Wange vergrub.

„O , wie herrlich ! " flüsterte sie und hob den lang¬
bewimperten Blick schwärmerischzu ihm auf.

„Neuer , kleiner Verehrer ? " meinte er über die Schulter
zurück.

„Verehrer !" lachte sie kurz . „Der Kleine nimmt Stunden
bei mir . "

„In der Kunst, oder — in der Liebe? "
Sie klopfte ihm wie ein Kind auf die Hand . Sie wollen

mich nur in Verwirrung bringen , Herr Geheimrat . Ich kenne
Sie schon . Das gelingt Ihnen nicht!"

„ Glaube ich schon "
, nickte er und zog sich einen Stuhl zu

dem Diwan heran . „In dem Alter nahm ich übrigens auch —,
meine Stunden .

"
Sie hielt den Kops leicht gesenkt . Ihre langen , dunklen

Wimpern lagen hauchzart aus der rosigen Haut . „Sie waren
Wohl immer schon eitt Don Juan "

, sagte sie leise, als sei sie
beschämt. „Sie sind auch der Typ , für den jede Frau
schwärmt. "

Der Geheimrat rückte den schönen Kopf kurz in dem
Kragen zurecht und streifte den Spiegel mit flüchtigemBlick.
„Glauben Sie ? " fragte er, sichtlich erfreut , und setzte sich mit
einem Ruck neben sie . Sie duldete, daß er ihre Hand nahm.
„Wissen Sie , Kindchen, weshalb ich herkam? "

„Nein .
" Sie tat erstaunt . „Oder haben Sie meine Ge¬

danken schon wieder erraten und mir etwas Koks mitge-
bracht? "

„Vielleicht auch das "
, lächelte er, mit der Hand auf der

Tasche . „Wenn Sie recht brav sind . . . Weiß schon — weiß
schon ! " unterbrach er sie schnell , als sie ihm .stürmisch danken
wollte. „Aber heut ist es mehr. Ja — heut ist es mehr .

" Er
räusperte sich. „Ich las eben in der Zeitung das schreckliche
Unglück , das Sie gestern traf . Mein herzliches Beileidedazu,
liebe Ruth ! Ich wußte , der Tote war Ihnen sehr viel : ein
Väter und Freund .

" (Fortsetzung folgt)



3ue Theater -Ausstellung
SSMloff M- fems MWIer

Herr Moltke. Ein Ehrenmann im wahren Sinne des
Worts . Rechtlich , fleißig, ordentlich, verträglich — voll Eifer
für seine Kunst, dabei dankbar für jede Teilnahme und auch
bei billig und wohlwollend geäußertem Tadel recht ver¬
ständig. Etwas eitel, etwas heftig und vorkommenden Falls
jähzornig , was ihn dann eben nicht zum Re¬
gisseur empfieht. Er hat auch keine Lust , es zu wer¬
den. Im Umgang der gutmütigste, freundlichsteMensch unter
der Sonne . Ein guter Sohn , guter Mann , girier Bruder und
treuer Freund . Eine Eckigkeit des Spiels wird er wohl nie
los werden . Diese Befangenheit ( aus Eitelkeit und Blödig¬
keit gemischt ) ist ihm im Leben wie auf der Bühne hinderlich.
Aber wenn er nur erst etwas mehr gediegene Ruhe des inne¬
ren Spiels gewonnen hat , wird er doch noch bedeutende
Schritte weiter machen.

II.
Kabale , über eine Theaterangelegenheit überall und gegen
jedermann laut und in der ersten Aufwallung auszusprechen,
hat ihr schon manchen Verdruß zugezogen, den sie hätte ver¬
meiden können. Ich habe sie oft gebeten, ihr Vertrauen in
solchen Sachen nicht jedem Besucher zu schenken und nicht zu
viel über Kälte und Ungerechtigkeitdes Publikums zu klagen.
Das ist nun einmal eine Sache, über die sie nicht hinaus
kann — sie trägt das Herz zu sehr auf der Zunge , und nach¬
her will sie nicht begreifen, daß ihr solches Urteilen von
einer Partei übel genommen wird , daß eine andere
Partei ihre Freude daran hat , zu wissen, wie sie sich
ärgere . Man hat ihr Rollenneid und Verkleinern anderer
Talente , Usupieren aller guten Partien vorgeworfen . Das ist
Verleumdung . Aber daß sie zu solcher Verleumdung durch

unüberlegte und nachher verdrehte Aeußerungen Anlaß „
geben hat , ist nicht zu leugnen . Was übrigens außer jh^ i
bedeutenden Talent und anmutigem Wesen sie unsrer W,? -
besonders wert macht, ist ihr feiner Takt für d^
Schickliche . Solange sie unter den . bisherigen Verhz»

'

nisten am hiesigen Theater ist , darf man sicher sein , d ? tz
namentlich unter dem Damenpersonali
schlechter Ton an flammen wird . Alle Hatz ? !
Respektvorihrund sind ihr doch auch,, . )
Herzen gut . Versteht sich vorbehaltlich tz,.
bißchen Theaterneides , der nie ganz g » ?
bleibt. Sie ist eigentlich der Liebling der ganz?
Gesellschaft, die sich viel auf sie zugute tut . . . »i
ihrem hübschen Gesicht und Anstand , mit ihrer Sorgfalti»
Toilette und Gesundheit wird sie sich noch manches Jahr !
Fach der munteren Liebhaberin und jungen Dame erhalt?
Und wenn es damit nicht mehr geht, wird sie eine ganz
zügliche Schauspielerin im Fach der komischen Mütter st?
wozu sie auch eine ganz besondere Neigung hat . ^

Herr Ienke ( Carl ) ist in jeder Beziehung eine vortreff¬
liche Akquisition für unsere Bühne . Sein Betragen ist lobens¬
wert , sein Fleiß musterhaft. Aber in meinem Urteil über
seinen Charakter bin ich mir selbst noch nicht ganz einig.
Manches an ihm weiß ich nicht recht zu entziffern. Daß er
aus seiner Stellung allen möglichen Vorteil zu ziehen sucht,
will ich ihm nicht verdenken, da ich noch keine unedlen Mittel
zu diesem Zweck bemerkt habe. Daß er geneigt ist , große An¬
sprüche zu machen, und diese allmählich zu erweitern , teilt er
Wohl mit den meisten Schauspielern , die alle
mehr oder wenig von der Krankheit Eitel¬
keit heim gesucht sind. Er ist klug , aber nicht ohne
Eigensinn . Sein Urteil ist manchmal sehr absprechend, und er
kann, wenn man ihm einen Wunsch versagt oder seine An¬
sicht nicht gelten läßt , bei äußerlich erzwungener Ruhe sehr
heftig , ja trotzig werden und durch eine ans Tückische strei¬
fende Kälte seine Gegner aufs äußerste treiben . Vermöge
seiner Einsicht und Tätigkeit würde er wohl
ein sehr brauchbarer Regisseur sein. Ich glaube
auch , daß er daraus hin spekuliert. Allein, ich möchte ihn nicht
dazu Vorschlägen . Wenigstens jetzt noch nicht. Er ist zu
diesem Amt nochnicht ruhig , in seinem B e -
nehmennichtcollegialischgenug, und durch un¬
überlegte Aeußerungen des Tadels macht er sich bei der Ge¬
sellschaft nicht beliebt. Uebrigens bemerke ich, daß mein Urteil
in mancher Hinsicht sehr irrig sein kann, weil Herr Jenke
immer , selbst gegen mich , dem er doch am meisten zu ver¬
trauen scheint , etwas Verschlossenesan sich hat . Daß er von
seiner Mutter überaus zärtlich geliebt und nicht minder ver¬
zogen wird , mag aus sein Wesen überwiegend einwirken.
Wenn er seinen Kopf aufsetzt , richtet, glaub ' ich , keine Vor¬
stellung und keine Maßregel etwas bei ihm aus . Solange man
ihn bei guter Laune erhält , kann man aber viel mit ihm aus-
richten. Ich glaube , daß er dankbarer ist , als er äußerlich er¬
scheint . Er klagt selbst darüber , daß es ihm nicht gegeben
sei , seine Empfindungen zu äußern . Wenn das kein Vor¬
wand ist , sich diesen Empfindungen selbst zu entziehen, so
kann man es hingehen lassen.

Herr Bluhm scheint im Gegensatz zu Jenke sehr offen
und gerade zu sein. Er ist aber nicht so . Neben einem großen
Fonds an Gutmütigkeit und liebenswürdigen , korrekten
Eigenschaften, hegt er einen ebenso bedeutenden Schatz stiller
Schalkheit. Wenn man zuweilen an ihm irre werden muß , so
ist sehr oft daran sein eigener Wankelmut schuld . Wie er in
dieser Stunde sich den einen und in der folgenden einen ganz
anderen Anzug zu irgendeiner Rolle wählt , so schwankt er
auch im Leben zwischen dieser und jener Neigung , zwischen
einer und der anderen Richtung seiner Gedanken und des
Handelns . An Eitelkeit tut er es allen seinen College« zuvor,
aber diese Eitelkeit ist sehr gutmütiger Art , und er hat es
gar nicht ungern , wenn man ihn damit auszieht. Dies
Schwankende, Ungewisse seines Wesens wirkt auch nicht zum
Vorteil aus seine Darstellung . Er würde noch dreimal besser
spielen, wenn er ein wenig resoluter wäre . Zu besonderen
Klagen hat er der Direktion nie Anlaß gegeben. Ob er wirk¬
lich so schwer lernt , wie er behauptet , weiß ich nicht. Etwas
Bequemlichkeitist wohl dabei im Spiele . Mit einem Säftchen
zutraulicher Schmeicheleikann man viel Lei ihm ausrichten.

Madame Moltke, in jeder Beziehung obenan zu
stellen. Wie sie als Künstlerin eine wahre Zierde des The¬
aters genannt zu werden verdient , muß man ihr auch in Be¬
ziehung auf alle anderen Verhältnisse das Lob einer guten,
liebenswürdigen , angenehmen Frau erteilen . In ihrem
Hauswesen , in ihren Garderobesachen ist sie einMusteran
Ordentlichkeit , Reinlichkeit und Zierlich¬
keit. Derselbe Sinn belebt sie in der Erfüllung ihrer
Theaterpslichten. Noch nie ist sie auf einer Probe zu spät ge¬
kommen, nie läßt sie sich znm Anfang einer Szene rufen , und
ebenso gewissenhaft, wie sie ihre Rollen memoriert und stu¬
diert , nimmi sie es mit dem Probieren sehr genau und ist
immer geneigt, aus das wiederholte Durchmacheneiner Szene
anzutragen , wenn ihr das erstemal nicht genügend geschienen
hat . Als eine hübsche Frau , die ihren Wert kennt, ist sie zur
Eitelkeit berechtigt und läßt es auch daran nicht fehlen. Mit
dieser ganz natürlichen Eigenschaft ist auch eine Empfindlich¬
keit verwandt , die leicht gereizt wird . Aber selbst dann ver¬
leugnet sich die gutmütige Freundlichkeit ihres Charakters
nicht, und mit einem guten Wort oder einer Demonstration
von höflicherAufmerksamkeitist sie bald wieder zu versöhnen.
Sie hält mit Eifer daraus , daß ihr in ihrem Rollenfach nichts
entgehe und findet in dieser Beziehung manchmal Ursachen
zum Klagen, die eigentlich nicht vorhanden sind. Etwas
zr - vielWertlegtsiewohlaufRollen,diesie
nicht mehr spielen müßte, zum Beispiel junge
Bauernmädchen , und sieht nicht gern , daß man , weil sie eben
Niel beschäftigt ist , eine Rolle , die sie gern spielen möchte und
gewiß auch sehr gut spielen würde , an eine andere gibt . Sie
paßt ihren Kolleginnen genau aus und läßt
nicht leicht etwas Verfehltes hingehen . Allein, ihr Tadel hat
auch fast immer einen richtigen Grund und wird nie ver¬
letzend wirken. Die Direktion hat oft Ursache gehabt , ihre Ge¬
fälligkeit zu loben, wo es daraus ankam, irgendein Stück
schnell einzüschieben. Mit neuen Rollen ist sie dagegen schwie¬
riger , sie verlangt dazu oft mehr Zeit , als man ihr zugestehen
möchte . Allein da sie wirklich viel zu tun hat und ihre Rollen
alle so lernt , als ob es gar keinen Souffleur gebe , so kann man
ihr das nicht verdenke. lieber Unordnung qus den Proben,
Nachlässigkeitenanderer Schauspieler und Schauspielerinnen
kann sie - manchmal recht zornig werden . Alles Schleppen
und Dehnen ist ihrer Natur zuwider . Ebenso haßt und ver¬
meidet sie jede Uebertretbung . Die kleine Schwäche, sich über
Men ihr versagten Beifall, über irgendeine kleine Kulissen-

8. Gesamttagimg
öss FrttemMotraZerr Verbandes zur VerteidmMg and Förderung des VeoLeftanNsW

Stockholm , 10. September.
In Stockholm , der stolzen Hauptstadt Schwedens, dem

Veneoig des Nordens am Mälarsee, begann heute die S. Ge¬
samttagung des Internationalen Verbandes zur Verteidigung
und Förderung des Protestantismus . Wundervollste architek¬
tonische Kunst der Vergangenheit von den Tagen der Wasa an
reicht hier bestem städtebaulichen Können der Gegenwart die
Hand zum Bunde und bringt zusammen mit den stolzen pro¬
testantischen Erinnerungen , die sich an die großen unvergeß¬
lichen Namen Gustav Adolfs und Karls XII . knüpfen , ein Bild
von ganz eigenartigem Reize hervor, das der Besucher nicht
leicht vergessen wird.

Von den etwa 400 Besuchern der Tagung , unter denensich
120 Ausländer befinden (Vertreter von 62 Kirchen und Groß¬
organisationen) von Oldenburg nimmt Präsident Or. I) .
Tilemann daran teil —, hatten die meisten der letzteren die
Reise gemeinsam von Berlin über Saßnitz angetreten. Wohl
weiß man gelegentlich , nicht ganz mit Unrecht , vieles über die
Zerfahrenheit des Protestantismus zu sagen , auf dieser Reise
über die See , trat sehr deutlich zutage, daß der Protestantismus
auch über einigende Kräfte verfügt, denn das einigende Band
gemeinsamenprotestantischenFuhlens und Wollens, einer tiefen
Liebe für die große Sache des Protestantismus trat bald in
die Erscheinung und war gar nicht zu verkennen.

Kaum hatten die fremden Besucher in dem von Seezeichen
funkelnden Trälleborg den schwedischen Boden betreten, als
ihnen in Malmö ein ungemein herzlicher Beweis schwedischer
Gastfreundschaftwurde, wo die evangelische Gemeindedurch ihre
Jugend einen ersten Gruß Schwedens in Gestalt von Blumen
und Früchten in den Nachtschnellzug sandte.

In Stockholm eingetrofsen, hatte der Verband eine Ehren¬
pflicht zu erfüllen. Eine Abordnung begab sich nach Upsala,
wo der Präsident des Verbandes, .Professor Or. Slotemaker
de Bruine, holländischer Staatsminister a . D ., die Witwe
Erzbischofs Söderbloms zu der Abordnung geleitete, die
am Eingang des Domes vom Erzbischof v . Eidem, dem
Domkollegiumund der Universität, empfangen wurde. In einer
sehr weihevollenErinnerungsstnnde gedachte hier Justizmintster
a. D . Exz . von Tomcsanhi, Budapest, der großen ökume¬
nischen Verdienste des verstorbenen Erzbischofs. Professor
Slotsmaker de Brunne und -der Generalsekretär des
Verbandes, Or. Ohlemüller, Berlin , legten hierauf einen
Kranz am Grabe des großen evangelischen Führers nieder.

Eingeleitet wurde die 5 . Gesamttagung durch Arbeits¬
sitzungen , die von IS bis 18 Uhr in Storkyrkans Kyrksal statt-
sanden.

Unter Leitung von Pfarrer Lic . von der Heydt-
Koblenz fand eine Konferenz statt, die die Mischehenfragesin
den verschiedensten Ländern (England , Holland, Schottland,
Irland , Schweden, Ungarn , Deutschland, Frankreich, Jugo¬
slawien und der Schweiz) beleuchtete . Die Berichtezeigten , daß
überall die Mischehensrage , und zwar die Frage der katho¬
lischen Mischehe , wie die Frage der dissidentischen Mischehe,
sich in den Vordergrund der kirchlichen Aufmerksamkeit zu
schieben beginnt, überall ist die Haltung der römischen Kirche
in Sachen der Mischehe seit der Einführung des Codex Juris
Canonici eine schärfere , unduldsamere geworden; überall wer¬
den die Ehebestimmungen des Codex als ein Eingriff in die
staatliche Autorität empfunden, der nur schwer erträglich ist.
Die Arbeitslinie des Internationalen Verbandes zur Vertei¬
digung und Förderung des Protestantismus ist damit klar
gezogen.

Nicht minder aufschlußreich waren die Berichte des Aus¬
schusses für evangelische Bewegungen. Der Raum gestattet nur
eine Wiedergabe in Auswahl . In Spanien haben sich die poli¬
tischen Bewegungen für den Protestantismus , dem sie Reli¬
gionsfreiheit brachten, günstig ausgewirkt. Gleichwohl ist von
einer protestantischenBewegung hier nicht zu reden. In den
Gebildetenkreisenherrscht durch die Schuld der römischen Kirche
weithin der Agnostizismus. Eine . eigentlich spaniösche evan¬
gelische Literatur fehlt. Dadurch wirft der Protestantismus als
ausländische Religion. Aufgabe der Zukunft wird sein , eine
einheitliche spanische evangelische Kirche zu bilden und die Ge¬
meinden dazu zu erziehen, auf eigenen Füßen zu stehen.

Im Baltikum ist der Protestantismus bedroht vom Bol¬
schewismus (Radio, Grenzverkehr usw.) , vom Chauvinismus,
in dessen Abhängigkeit vielfach die Ktrchenleitungen gerieten,
und von der sehr tätigen katholischen Kirche . In Fühlung mit
der griechisch-katholischen Geistlichkeit ist hier eine sehr lebendige
evangelische Arbeit unter der Grenzbevölkerung im Gange.

Eine evangelische Bewegung ist eigenartigerweise, seit der
Revolutionen, die zunächst druckverminderndwirkten, in Ruß¬
land zu beobachten . Hier wurde der Protestantismus von den
Bolschewisten zuerst übersehen, dann betont . geduldet, da man
sich davon eins Schädigung der orthodoxen Kirche versprach.
Seit 1S2S sucht der Bolschewismus den Protestantismus zu
zertrümmern, hat aber damit die evangelische Bewegung tat¬
sächlich verstärkt. Die lockere Organisation des Protestantis¬
mus , die ein Zugreifen erschwert , wirkt sich vorteilhaft aus.

Die Seelsorger sind vielfach Bauern und Arbeiter, die,
ohne daß man es recht verhindern kann , in die Betriebe ein-
drmgen. Wenn Woreschtlow zu glauben ist, sind unter den
Moskauer Soldaten 40 Prozent religiös , außerhalb Moskaus
70 Prozent , trotz aller Bemühungen der Gottlosen. Auch die
Verbannungen haben die nicht vorausgesehene Folge gehabt,
daß in den Verbannnngslagern eine starke evangelische Tätig¬
keit entfaltet wird.

Nach einem gemeinsamen Abendessen schloß der Vortag
mit einer abendlichen Vorstandssitzung.

K
Stockholm, 11. September.

Es gab wohl keine eangelische Kirche in ganz Stockholm,
in der am heutigen Sonntagmorgen die Ziele und Ideale des
Weltverbandes zur Verteidigung und Förderung des Prote¬
stantismus den andächtigen Zuhörern mcht auf Herz und Ge¬
wissen gelegt worden wären. Für die ausländischen Gäste fan¬
den besondere Gottesdienste in englischer und französischer
Sprache statt; die Deutschen feierten den Gottesdienst in der

Gertrudskirche, wo für gewöhnlich in deutscher Sprache
predigt wird .

'
Am Nachmittag um 14.30 Uhr fand die feierliche E»

nung der Gesamttagung in der Storkyrkan, der großenKm
statt, dem ersten evangelischen Gotteshause Schwedens uw
dessen Kanzel der Reformator des Landes, Olaus Petri , «Es war eine glänzende Versammlung, die die weiten HM,
füllte . Manch markanter Kopf , manche Persönlichkeit, die «über die Grenzen ihres engeren Vaterlandes hinaus bei ««
ist, begegnete dem Blicke des Kundigen. Um nur einige Na«
zu nennen, seien erwähnt : Prinz Oskar von Schweden d,Bruder des Königs, der Präsident des Verbandes , holländlU , ß
Staatsminifter a . D . Slotemaker de Bruine , der schwedi «!
Ekklestastikminister Bischof 1) . Stadener , der Feldprgpst ü
Finnland , Malin , der jugoslawische Bischof v . Popp , BWMaroni - Oslo , Kirchenpräsident v . Voß - Kattowitz , MBain -Belfast, Professor v . Curtis -Edinburgh , OberkonsistoMrat Banke, der Beauftragte des Preußischen OLerkirchenW
Konststorialrat O . Or. Schubert, der Beauftragte des Deuiit
Evangelischen Kirchenausschusses , Kirchenpräsident tz> ^
Tilemann - Oldenburg, Generalsuperintendent v U
Weit -Danzig, Justizminister a . D . Or. v . Tomcsanyi-Bud«
usw. Nach feierlichem Orgelvorspiel hielt der . schwedische U
tusminister , Bischof O. Stadener , die Eröffnungsrede , in d«
er etwa ausführte : Bei aller Würdigung der geschichtlichen"
deutung der römisch -katholischen Kirche habe doch niemand ...
Protestantismus die geringste Sehnsucht nach ihrer Vorm«»
schast . Allen Angriffen aus das Lebensrecht des Protestantin
mus gegenüber bildet dieser eine geschloffene Masse , eineF«
vorgestreckter Lanzen, gegen die anzulaufen nicht rötlich st
Wohl lägen dem Protestantismus Haßgefühle völlig fern ,

'
angesichts der tatsächlichen Lage sei der Weltverband zur . ..
teidigung und Förderung des Protestantismus « ine elrifch
Notwendigkeit. Diesen Aussührungen schlossen sich an ck
deutsche Ansprache von I ) . Fahrenhorst-Berlin , Direktor ds
Evangelischen Bundes , eine englische Ansprache von Prosch
O . Or. Curtis -Edinburgh und eine französische Ansprache
Pastor Hoyois - Brüssel. Den Hauptvortrag hielt Protz,..
Isi . Ahnlund- Stockholm . Er würdigte Gustav Adolf in sei«
Bedeutung für das - evangelische Wesen . In seinem Schluß«
betonte Präsident Or. Slotemaker de Bruine die. NotimMM
eines aufbauenden Protestantismus , der vom Evangelium s«
Reformation her die Antworten zu finden sucht aus die dräM
den Fragen der Zeit.

Um 16.30 begab sich die Festversammlung, die Geistlich«
und Professoren im Talare , in gemeinsamem Gang zur K
darhotmskyrkan, der heiligen Stätte des schwedischen Volk-.
Hier weht Erinnerung und das Gedächtnis großer Zeit dtiij
die wette Halle, hier schlafen Schwedens große Könige i«
Kreis ihrer Getreuen, unter ihnen Gustav Adolf unter d»
zerfetzten Fahnen von Breitenfeld und Lützen . Um GH
Adolfs mächtigen Sarkophag sammelte sich der Weltbund
einer ergreifenden Totenfeier. Es sprachen Oberstatthal !»
Elmquist-Stockholmund Dompropst v . Pfannenstill aus Lwi>
die Vertreter der Landesgruppen des Weltverbandes foW
mit kurzen Gedenkworten, der Vorsitzende des Zweigveicki
Lützen des EvangelischenBundes legte einen Kranz am Grs
des Königs nieder. So leicht wird niemand die Wucht d»
Szene vergessen , als am Schluß der Feier es brausend vori»
Grabkapelle aufklang: „Försäras ej , du lilla hop " („ Be
nicht , du Häuflein klein " ) , das Feldlied des toten Kö
Goldener glänzten im dämmernden Raume die stillen Ki.
und ein Regen zitterte durch die alten Fahnen von Lützen»
Breitenseld.

Am Abend gab der schwedische „Evangelische AusDk
dem Weltverband einen Gesellschaftsabendim GoldenenS " '
des prächtigen Stadthauses , einer Weltsehenswürdigkeit, ll
den gehaltenen Reden war von besonderer Eindruckskraftzt,
Prinz Oskar von Schweden ausführte : „Freiheit ist
schönes Wort, wenn es echt ist. Glücklich das Volk , das ä>G
lich unabhängig sich zur bürgerlichen Freiheit erziehen m
Schweden hat immer diese Freiheit geliebt und besessen. V
es gibt noch eine höhere Freiheit , die geistige Freiheit , für d-
auch der Weltverband kämpft . Schweden sympathisiertdar«,
mit ihm und unterscheidet sich um dieser Freiheit willen vs
Moskau und von Rom. Es gibt aber noch eine letzte HW
Freiheit , das ist die Freiheit , zu der uns Menschen
Christus befreit hat. Stehen die Kirchen auf diesem
und mit ihm auf dieser letzten höchsten Freiheit , so
Gottes Siegeskraft mit ihnen sein ." Am Ende des E
schaftsabends wurde dem Weltverbande der Skogskaso»
eine Geldsumme in Höhe von 10 000 schwedischen KronenM
reicht , die zur Verteidigung und Förderung des Protests«
mus im evangelischen Norden bestimmt ist. Um ihre SE
lung hat sich Pfarrer Skog-Brunflo ganz, besondere Verdi»
erworben.

s H is Meinung oncisrsr mag gsvii ) rsirvoii som,

kür cias Oscisidsn Ihres eigenen Unternehmens
sinci aber nur Lis selbst verantwortlich . Lis roüwn

cisshalbin clsrV/srbung stets ikrs eigenen V/sgegsden,
nur so nvtrsn Lis Ihrem Unternehmen am besten

Wenn vir Ihnen einen guten Kat geben clürksn

V/srksn Lis vorzugsweise ir> cisn » Isiachrichtsn kör

Ltackt u . lanck « . Liewsrclen immer wiscksr erstaunt ssm,

welche guten ürkoige selbst Kleins > nrsigsn bringt
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« MeMAa» im Theater
Von

vr . P . Rebmann
In Berlin wird zur Zeit — im „Rose-Theater " —

ein Stück ausgesührt, das lediglich seiner äußeren Form nach
eine Dichtung, seinem Inhalt nach aber ein medi-
- inisch es Lehrstück ist . Es wird darin unter dem
Titel „Aerzte im Kampf" von dem Verfasser Karl
Lreds eine ebenso offene wie bedenkliche Propaganda für
ein seit Jahren umstrittenes Tuberkuloseheilmittel gemacht.

Creds setzt mit diesem Schauspiel die Linie seiner
früheren Versuche auf dem Theater — er hat sich bekanntlich
auch für die Beseitigung des § 218 eingesetzt — und die
Linie anderer sogenannter „Tendenz " -Dichter fort , für welche
die Kunst nur Mittel zur Erreichung außer¬
halb der Kunst liegender Zwecke ist . Wenn auch
Creds Arzt ist , so wird er doch Wohl für sich nicht die
Autorität eines Fachspezialisten in Anspruch nehmen wollen,
Md so wird hier dem Publikum das Schauspiel geboten,
daß Laien die Autorität der Kunst und die
Wirkung der dramatischen Handlung ein¬
setz en gegen die Autorität der Wissenschaft,
und daß weitere Laien in der Kritik sich dem Laienurteil auf
der Bühne anschließen.

Es mag ganz und gar hier die Frage außer acht bleiben,
ob eine Dichtung, deren Form und Gegenstand nur Mittel
zu einem außerhalb der Kunst liegenden Zweck ist, überhaupt
noch Dichtung genannt werden kann? Die Unerträglichkeit
eines solchen Mißbrauchs der Bühne läßt sich aus Gründen
herleiten, die ganz außerhalb der Bühne liegen.

Es handelt sich hier um die Diskussion über das Mittel
Pros Or. Friedmanns, das nach der Behauptung seiner
nicht sehr zahlreichen Anhänger ein unfehlbares Tuber-
kulose Heilmittel, nach der Behauptung seiner Geg¬
ner und seiner objektiven Kritiker aber bestimmt kein un¬
fehlbares Heilmittel ist . Or. Friedmann gelang vor zwanzig
Kahren die Entdeckung, daß Tuberkelbazillen , die in ge¬
wissen Kaltblütern , z . B . in der Schildkröte, leben, unter
ganz bestimmten Voraussetzungen im Menschen nicht nur
keine Tuberkulose Hervorrufen, sondern lediglich die Abwehr¬
stoffe bilden, die den menschlichen Tuberkelbazillus vernich¬
ten . Zur Erreichung dieser Ungesährlichkeit müssen aller¬
dings die Friedmannschen Bazillen einen gewissen Umwand-
lungsprozeß durchmachen, sie müssen sozusagen „dressiert"
werden . Frtedmann hat mit diesem seinem Mittel zweifel¬
los gewisse Erfolge erzielt, und es muß ihm als Forscher
und Mensch hoch angerechnet werden , daß er die erste Imp¬
fung an sich , selbst vornahm , um die Ungefährlichkeit zu be¬
weisen.

Aber — und das ist das Argument : ein Bazillus bleibt
ein Bazillus , und wir wissen noch immer viel zu wenig über
die Daseinsformen solcher Kleinlebewesen, besonders des
TuLerkelbazillus, als - daß man aus die Harmlosigkeit bestimm-?
ter Formen absolut bauen dürste. Die furchtbare Tragödie
in Lübeck hat soeben erst gezeigt, daß plötzliche Entartungen
möglich sind ; und wenn auch natürlich das Friedmannsche
Tuberkulosemittel anders aufgebaut ist als das Calmette-
mittel, so beruhen eben doch beide auf der Verwendung einer
besonderen Form des Tuberkelbazillus.

Die Freunde Friedmanns werfen seinen Gegnern vor,
daß man ihm nicht die Gelegenheit gegeben habe, sein Mittel
in Großem zu erproben . Die Gegner halten eine solche Er¬
probung an großen Massen für nicht gefahrlos und darum
für unverantwortlich . Diesen schwierigen Streit , der seit
zwanzig Jahren tobt , der die beteiligten wissenschaftlichen
Autoritäten zum Teil bis in persönlicheFeindschaft getrieben
hat , glaubt nun ein Theaterstückzugunsten Friedmanns ent¬
scheiden zu können.

Es wird immer wieder behauptet, eine böswillige dok¬
trinäre Fachclique unterdrücke absichtlich das Mittel Pros.
Friedmanns . Gewiß , es hat in der Geschichte der Wissen¬
schaft mehrfach Fälle gegeben, daß große Entdeckungen und
große Männer verkannt, ja , verfolgt worden sind. In unserer
Zeit jedoch dürste ein solch krasser Fall einer zwanzigjähri¬
gen böswilligen Unterdrückung schlechterdings nicht möglich
sein, um so weniger , als dem Unterdrückten, der selbst Uni¬
versitätsdozent ist , ja alle modernen Mittel der Publizität
zur Verfügung stehen. Außerdem ist die Aerzteschast der Welt
so vielseitig zusammengesetzt, als daß sich nicht immer ge¬
nügend Fachleute finden würden , die keinerlei Grund zu
irgendeiner Voreingenommenheit gegen Prof . Friedmann
hätten . Es läßt sich daher unbedingt voraussetzen, daß unter
den Gegnern Prof . Friedmanns mindestens ebensoviel ob¬
jektive Köpfe mit klarem Urteil zu finden sind wie unter
seinen Anhängern.

Solange sich also die Wissenschaft noch nicht endgültig
entschieden hat , sollte sich das Theater ängstlich hüten , die
Entscheidung eifervoll vorweg zu nehmen, sollte es ein
Schriftsteller von Verantwortungsgefühl vermeiden, seine
persönliche Ansicht zu dramatisieren und ein grelles Propa¬
gandaplakat auf die Bühne zu stellen . Es ist sicher , daß durch
ein Theaterstück die wissenschaftliche Forschung nicht be¬
einflußt werden kann; es ist ebenso sicher , daß allein die
Kranken den Schaden zu tragen haben. Immer wieder be¬
weist die Statistik , wie gefährlich die Erweckung trügerischer
Hoffnungen gerade für die Tuberkulosekranken ist . Ent¬
täuschungen über den Mißerfolg eines neuen Heilmittels
drücken sich in der Statistik stets durch Ansteigen der Todes¬
fälle aus . Es muß darum den Kranken diese Enttäuschung
erspart werden , solange nicht die Hoffnungen, die man auf
das Friedmannsche Mittel setzt, als hundertprozentig erfüll¬bar erwiesen sind. Diese Frage wird auf dem
Theater niemals entschieden werden.

Das Ende der königlichen Marftälle von Madrid
Man hat jetzt in Madrid mit der Niederlegung der könig¬

lichen Marftälle begonnen, in denen die. alten Prunkkarossen
und Galawagen der spanischen Herrschaft aufgestellt waren . Die
Gebäude sollen verschwinden, um die Straße zu erweitern und
Raum für öffentliche Gartenanlagen zu schaffen . Die Kutschen
werden, soweit sie historischen und künstlerischen Wert haben,
auf verschiedene Museen verteilt oder in anderen Räumen des
Palastes untergebracht. Neben kostbaren Wagen und reich¬
geschnitzten -Sänften -erscheinen in dem ausgestellten Inventar
16 Kraftwagen, zwei Omnibusseund fünf Lastkraftwagen. Eines
der interessantesten Schaustücke ist der Galawagen, den der
frühere König Alfonso und seine Gemahlin bei ihrer Hochzeit
benutzten. Die Beschädigungen durch die Bombe, die damals
aus einem Fenster auf das Paar geworfen wurde, sind an dem
Wagen noch deutlich sichtbar.

Moderne Technik des Regennmchens
Die Kunst des Regenmacheus, die der primitive Medizin¬

mann mit höchst zweifelhaften Mitteln ausübt , wird von der
modernen Wissenschaft mit exakteren Verfahren versucht . So
hat man in Anlehnung an das „ Hagelschießen " mancher Volks-
bräuche Regenwolken, die ihren Inhalt nicht von sich gebenwollten, durch Geschützdonner oder Explosion von Raketen zur
Entladung veranlaßt. Aber der Erfolg war mehr als zweifel¬
haft. Aussichtsreicherwaren Versuche in dem regenbedürftigen
Südaustralien , wo man Drachen und Ballons , die mit der Erde
verbunden waren, mit der der Regenwolke entgegengesetzten
Elektrizität lud, um so die elektrisch geladenen Wasserteilchen
der Wolke zur Erde niederzuziehen. In Kalifornien hat man
auf einem von der Erde isolierten Turm Hochfrequenzströme
von 1,5 Millionen Volt Spannung erzeugt, um durch die Aus¬
strahlung dieser Ströme vorüberztehende Wolken zur Wasser¬
abgabe zu zwingen. Eine neue Methode, die nach einem Be¬
richt von vr . Marschner in der „Umschau" von Geh. Rat
Flamm von der Berliner Technischen Hochschule
angegeben wurde, will Flugzeuge zur Wetterbeeinflussung
verwenden, und zwar nicht nur als Elekrizitätsträger , sondern
auch als Schallwellen-Erzeuger und Hersteller von Rauchwolken.
Nach den neuesten Beobachtungenkönnen große atmosphärische
Wirkungen schon mit geringen Energiemengen erzielt werden,wenn der Gleichgewichtszustand ein so labiler ist, daß bereits
ein geringer Anstoß das Gleichgewicht stört und z . B . die
Wolken zur Regenabgäbe zwingt. Man vermutet, daß die be¬
kannten Platzregen und Wolkenbrüche auf Störungen dieseslabilen Gleichgewichts zurückzuführen sind , und daß es nur
kleiner Veränderungen bedarf, um das erwünschte Ergebnis zu
erzielen.

Eine Lärm-Karte
In Budapest, wo sich der Lärm des modernen Groß¬

stadtverkehrs wie auch anderwärts immer unangenehmer be¬
merkbar macht , ist jetzt ein Antilärm - Bund gegründetworden, der seine Arbeit sofort mit großem Eifer ausgenom¬men hat. Ein eigenartiger Gedanke , den der Bund verwirk¬
lichen will, ist die Schaffung einer Lärm - Karte von ganz
Ungarn. Der Fertenreisende, der einige Tage oder Wochen
ungestörte Ruhe sucht , soll durch diese Karte über alle Orte
unterrichtet werden, an denen Fabriksirenen, hupende Kraft-
Wagen , Sprengungen in Steinbrüchen, wie überhaupt alle un¬
gewöhnlichen Geräusche die heilsame Stille stören. Der Bund
will sich auch dafür einsetzen , daß die Erlaubnis zur Errich¬
tung von Lärm verursachenden Anlagen, Rummelplätzenu. a. m. nicht in Gegenden erteilt wird , die ruhige Wohn¬viertel sind.

Haydn-Fest in Oedenburg
Zur Feier des 100. Todestages von Haydn veranstaltet

Oedenburg ein großes Fest , zugleich zur Erinnerung an die
mit Haydns Schicksal so eng verknüpfte Familie Esterhazy,die ausgedehnte Besitzungen in der Nachbarschaft der Stadt
hat. 200 Musiker wirken bei den Konzerten mit ; Sonderzüge
Verkehren von Budapest und Wien für die Gäste . Oedenburg
hat in den letzten Jahren große Anstrengungen unternommen,um sich als Kunststadt einen Namen zu schaffen . Wenn die
gegenwärtige Festwoche erfolgreich verläuft , so hofft man aus
Oel mburg ein „ kleines Salzburg " machen zu können.

Wee tzs heWüftW LM
Von

O. Henry
Der erste Buchhalter in Harvest Maxwells Börsenkontor

ah morgens um halb neun mit Erstaunen seinen Prinzipal
st Gesellschaft Miß Leslies , der jungen Stenotypistin , die
igsntlich schon längst hätte da sein müssen, eintreten . Mit
inem schnellen „Guten Morgen , Putcher "

, stürzte Maxwell
m seinen Schreibtisch und versank alsbald in Haufen von
Briefen und Telegrammen , die dort für ihn ausgestapelt
agen.

Die junge Dame war seit mehr als einem Jahr im
öüro angestellt. Sie war entschiedenweit hübscher, als ihre
Stellung als Stenotypistin es gebot. An diesem Morgen
äh sie besonders entzückend aus ; ihre großen Augen blickten
»erträumt , und um ihren reizenden Mund lag ein glücklicher
Zug . Putcher , der ein wenig in sie verliebt war , bemerkte
rs gleich , und auch ihr ungewohntes Benehmen fiel ihm auf.
Statt wie immer sofort ins anstoßende Zimmer und an ihre
Maschine zu gehen, stand sie erst unentschlossenim äußersten
>lontorraum , strich etwas schüchtern um Maxwells Schreib¬
äsch herum, bis dieser es bemerkte und scharf und ungedul¬
dig fragte : „ Was gibt es denn ? " Sie antwortete nicht und
vandte sich an den ersten Buchhalter : „ Mr . Putcher , hat
Mister Maxwell Ihnen gestern gesagt, daß eine neue Steno¬
typistin ausgenommen werden soll ? "

„Ja , zu meinem größten Bedauern "
, antwortete Put¬

cher . „ Ich habe gestern gleich eine Agentur beauftragt , uns
heute vormittag einige Bewerberinnen zu schicken. Aber bis
jetzt hat sich noch keine gemeldet."

„ Nun, dann will ich heute noch das Notwendige erledi¬
gen , bis eine andere meinen Platz ausfüllt "

, meinte Miß

Eines Börsenmannes Minuten und Sekunden wahrend
;r Börsenzeit in Manhattan hängen wie an Treibriemen,
arveh Maxwell hatte heute einen besonders beschäftigten
ag. Das Schreibtischtelephon kam keinen Augenblick zur
uhe . PüMoten rmmien ein und aus mit Briefen und
elegrammen, die Angestellten in den Nebenräumen sprau-
m herum wie Matrosen während eines Sturmes , immer
alen neue Menschen ins Chesbüro, die einen mit jovialen,
st anderen mit bösen, erregten Mienen , Jedem mußte
Maxwell antworten , jeden ermutigen , beruhigen , beschwichti-
en . Er verhandelte gleichzeitigmit seinen Besuchernund am
-elephon ; alle Stürme , -die eine Börse täglich durchtoben,
nden ihr Echo in den Kontoren der Makler.

Um die Mittagszeit flaute der Verkehr etwas ab. Da
ewahrte Maxwell an der Tür seines Zimmers eine Weib-
iche Gestalt, und Putcher , der neben ihr stand, meldete:
Eine Dame, die die Agentur für die Stellung der Steno-
Mstin hergeschickt hat .

"

Maxwell drehte sich halb herum . „ Welcher Stellung ? "
fragte er mit einem Stirnrunzeln.

„ Für die Stellung der Stenotypistin "
, wiederholte Put¬

cher . „ Sie haben mir doch gestern den Auftrag dazu ge¬
geben. "

„Sind Sie bei Verstand, Putcher ? " fuhr Maxwell auf.
„ Warum sollte ich diesen Auftrag gegeben haben ? Da haben
Sie wieder einmal etwas ganz verdreht verstanden. Miß
Leslie arbeitet seit einem Jahr zu meiner vollsten Zufrie¬
denheit und wird ihre Stellung so lange behalten , als sie
selbst es wünscht. Hier ist kein Platz frei , Fräulein "

, wandte
er sich an das junge Mädchen, „und Sie , Putcher , wider¬
rufen Sie sofort die Bestellung"

. Die junge Dame verließ
den Raum.

Nach der Hast der Vormittagsstunden stand Maxwell,
in der Hand ein Paket Telegramme , einen Augenblick vor
dem offenen Fenster und sog die linde Frühlingslust ein.
Die hafte sogar die Kraft , für einen Augenblick die Welt
der Finanzen aus seinem Gehirn zu fegen. „ Es ist schön
heute"

, sagte er. „Ich werde es wirklich noch heute tun . "
Er ging ins Nebenzimmer und blieb vor der Stenoty¬

pistin stehen . Sie sah ihn lächelnd an . Er lehnte sich an ihren
Tisch , in der Hand noch immer die Telegramme.

„ Miß Leslie, ich habe gerade eine Minute Zeit und
möchte Ihnen gern etwas sagen. Wollen Sie meine Frau
werden ? Ich werde nie genug Zeit haben , um Ihnen in der
hergebrachten Form den Hof zu machen. Aber Sie wissen ja
längst, daß ich Sie liebe. Also . . . Sprechen Sie rasch . Ich
muß sofort wieder an die Arbeit . "

„Aber . . . aber . . . wovon ist denn die Rede? " fragte
erstaunt Miß Leslie, indem sie ausstaud. ,

„ Verstehen Sie denn nicht? Ich will , daß wir heiraten " ,
wiederholte Maxwell ungeduldig.

Die Stenotypistin sah ihn noch einen Augenblick sprach¬
los an , dann traten Tränen in ihre Augen , dann lächelte sie
und schlang die Arme um seinen Hals.

„ Ach, das dumme Geschäft "
, seufzte sie. „ Es erfüllt ja

dein ganzes Leben. Aber — daß du sogar das vergessen
konntest! . . . Erinnerst du dich denn wirklich nicht, Harvey,
daß wir gestern abend um sechs Uhr getraut wurden ? "

Die erste Untergrundbahn in Rom
Roms erste Uutergrundbahnstatiou wird Anfang Oktober

eröffnet werden; sie ist die Endstation der neuen Bahnlinie
nach Viterbo, die in den letzten zwei Jahren vollendet wor¬
den ist. Die Strecke verläuft unterirdisch, bis sie den Tiber
erreicht , und führt dann über eine 125 Meter lange Brücke , die
ganz aus Beton errichtet ist und fünf Bogen hat. Von der
Brücke aus geht die Linie zu der 16 Kilometer von Rom ent¬
fernten Prima Porta und dann nach der uralten Flaminischen
Straße , der sie bis nach dem 101 Kilometer von Rom ent-
ferten Piterbo folgt.

Ae Frau vou Keule
' Sie findet ihre Seele wieder

Eine auffallende Veränderung der Stellung der Frau im
sozialen Leben vollzieht sich in unseren Tagen. Nachdem sie
während des Krieges und in der Folgezeit als Rivalin neben
den Mann getreten war , beginnt sie jetzt , sich wieder mehr aufihre weiblichen Aufgaben und Pflichten zu besinnen. Sie kehrtdamit zu jener Rolle zurück , die sie seit langen Jahrhunderten
zum Segen der Menschheit gespielt hat . Zu dieser Umstellung
trägt Wohl mehr als alles andere die schwere Zeit bei , die wir
gegenwärtig durchleben . Die Not und ihre Ueberwindung
stellt gerade an die Frau höchste Anforderungen, denn sie istes, der in erster Linie das sparsame Wirtschaften, das Ent¬decken von Auswegen aus schwierigen Lagen, die Ausrechter¬
haltung des Familienverbandes zufällt. So entsteht ein neuer
Typus der Weiblichkeit , indem die Frau nicht mehr mit demManne im Beruf und in der Oeffenilichkeit wetteifert, sondernin der Stille der Häuslichkeitals Helferin, Trösterin, Retterin
sich betätigt.

Diese Entwicklung wird von der bekannten englischen Ro¬
mandichterin Elinor Glhn hervorgehoben. „Die Frau von
heute"

, so meint sie, „muß wieder den Opsersinn, die Tat¬
kraft und die praktische Lebenskunst unserer Groß¬mütter entfalten. Selbst bei den Damen der Gesellschaft , die
nur schöne Toiletten, Vergnügung und Flirt kannten, erleben
wir unter dem Druck der ernsten Zeit eine Umkehr . Wenn die
Männer eines ganzen Volkes bedrückt , versorgt, hilfsbedürftigwerden, dann erwacht in der Frau der Mutterinstinkt,der Wunsch , sich auszuopfern.

Eine Abnahme der Scheidungen mutz eine segensreiche
Folge der Krise sein . Die Eheleute empfinden wieder stärker,
daß sie auseinander angewiesen sind , daß sie nur gemeinsam
den schweren Kampf des Daseins bestehen können . Durch den
Mangel an Geld wird der Mann mehr ans Haus gefesseltund findet sein Glück in den Freuden des Familienlebens.
Die Frau aber erhält neue, wichtige , beglückende Ausgaben.Ueberall sieht man, daß sie der Wirtfchaftskatastrophetapfererund resoluter gegsnüberstehtals der Mann, daß sie sich bessermit den bescheidenen Verhältnissen abfindet und den mutlosenGatten zu neuen Plänen anregt.

Die Frau gewinnt aus der Krise größere Kräfte
nicht nur des Körpers und der Seele , sondern auchder Liebe und Hingabe. Die Natur hat das Weib zur
Helferin des Mannes bestimmt, nicht zu seiner Nebenbuhlerin.
Diese ihre Aufgabe tritt nun wieder tu den Vordergrund.
Liebe und Mütterlichkeitwollen geben , nicht nehmen. So offen¬bart sich die der Frau innewohnende Selbstlosigkeit in der
Notzeit im schönsten Licht . Die Frau findet ihre Seele
wieder, die in den Nachkriegsjahren, im Wettkamps mit den
Männern um Geldgewinn und Berufe verschüttet war . Wir
erleben den Anbruch einer neuen Zeit, in der das Wesen
der Frau in seiner alten Gloriole leuchtet,"
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Fernwirkungen der Schuldentilgung — Die Rolle des Steuerscheines in den Bilanzen der Werke
Die Berliner HandelZ-Ges. kommt in einer Untersuchung

des Ankurbelungsprogramms der Reichsregierung zu dem Ur¬
teil : Der Steuergutfchem stellt ein Papier dar , das eine ein¬
wandfreie Kreditunterlage für die deutschen Banken bildet.
Mit einer derartigen Feststellung begnügt sich jedoch die Berl.
Handels -Ges. nicht, sondern sie zeigt in ihren Ausführungen
auch Len Nutzen auf , der entsteht, wenn die Steuergutscheine
zum Schuldentilg -en Verwendung finden . Darüber hinaus
wird die Wichtigkeit dieses Papiers für die Ertragsrechnungen
der einzelnen Werke festgestellt. Mn interessanten Ausführun¬
gen entnehmen wir im einzelnen folgendes:

Das ANkurbelungsgesetz geht davon aus , daß in den letz¬
ten Fahren die Investitionstätigkeit der deutschen Wirtschaft
auf ein ungewöhnlich niedriges Maß zurückgegangen ist, und
daß in vielen Teilen der Produttion der jährliche Aufwand
für Ersatzinvestitionen sich auf ein Minimum dessen beschränkt
hat , was zur Ausrechterhaltung des Sachgüterbestandes not¬
wendig erscheint . Die Jnstandsetzungsarbeiten und die Ersatz¬
beschassungen für den Produktionsapparat , an die die Regie¬
rung vorwiegend denkt, haben nichts zu tun mit langfristigen
Investitionen , die im Hinblick auf die vielfach vorhandene
Ueberkapazität nicht angeregt zu werden verdienten . In der
mittleren und kleineren Industrie bestehen aber auch neben
dem Erneuerungsbedarf vielfach bescheidene Ansätze regulärer
Jnvestittonsausgaben , die deshalb unterstützt werden sollten,
weil sie grötzenmätzig und auch hinsichtlich ihrer Produktivität
leicht übersehbar find.

Trifft gerade diese Ueberlegung in breiterem Umfange zu,
so muß das Ankurbelungsprogramm auch als eine technisch
recht gute Idee bezeichnet werden . Im Gegensatz zu Arbeits-
beschafsungsplänen , die stets nur bestimmte Industrien bevor¬
zugen , kann die Schaffung von Kreditmöglichkeiten über das
engmaschige Netz der Steuerleistungen an vielen Stellen zu
einer Belebung der Unternehmerinitiative führen , die sonst
kaum von einem allgemeinen Programm erfaßt worden wären,
und für die unter den heutigen Umständen noch nicht überall
normale Krcditwege zur Verfügung stehen. Das angewandte
System hat auch insofern etwas für sich , als die Gefahr ein¬
seitiger Preissteigerungen vermieden wird , wenn es überhaupt
zu einer Preisbewegung kommt, die zunächst noch nicht not¬
wendig erscheint. Auf der anderen Seite hat die Auffassung
der Regierung , daß bei einem Konjuntturumschwung das
Steueraufkommen rasch wächst und entschlossene Steuersenkun¬
gen gestattet , nach den Erfahrungen früherer Krisenperioden
viel für sich.

Was nun die Steuergutscheine betrifft , so kann man ihnen

gegenüber eine sehr positive Einstellung haben . Die zur Ver¬
fügung stehenden 1500 Will . RM , die aus bezahlten Steuern
zurückvcrgütet werden , erleichtern die finanziellen Beziehungen
zwischen den Unternehmungen und den Banken , indem sie eine
neue Möglichkeit der Kreditgewährung schaffen, die zweifellos
auch stattfinden wird , da die Banken in diesem Papier eine
einwandfreie Kreditunterlage erblicken können . Auch für die
Bilanzgestattung sind diese Steuergutscheine interessant . Zwar
enthält die Notverordnung über die Behandlung der Steuer¬
gutscheine keine Bestimmungen , doch wird angenommen , datz
die vereinnahmten Scheine in den Ertragsrechnungen zum
Tageskurs des Bilanz -Stichtages als Einnahme gebucht wer¬
den können , ohne datz die Verpflichtung besteht, sie auf der
anderen Seite durch eine Reservestellung auszugleichen . Die
Beurteilung der anderen Gruppe der Steuergutscheine (700
Will . RM ) , die eine Einstellungsprämie darstellen , ist nicht
ganz so einfach . Es wird der Industrie überlassen bleiben
müssen , ihre eigenen Gesichtspunkte zu der Verknüpfung dieser
Scheine mit Produttions -, Lohn - und Larisfragen geltend zu
machen.

Werden die Steuergutscheine in dem vorgesehenen Sinne
benutzt, so findet die Befürchtung eine allzu starke Inanspruch¬
nahme der Reichsbank keine Stütze . Es ist bezeichnend , daß
die Börse dieses Papier in freundlichem Sinne aufnahm . Dies
ist nur so zu verstehen , datz sie offenbar auch für die Geld - und
Kreditwtrtschast keine Beeinträchtigung der bisherigen Auf¬
lockerungstendenzen befürchtet, sondern im Gegenteil hofft , mit
diesem Instrument das gehortete Geld der Kreditwirtschast
wieder dienstbar machen zu können . In der Kritik der Steuer¬
gutscheine ist besonders der Fall hervorgehoben worden , datz
dieses Papier nicht zu produktiver Tätigkeit , sondern zur
Schuldentilgung Verwendung finden könnte. Es ist zwar rich¬
tig , datz hierbei zunächst nur eine höhere Liquidität der Banken
erzielt wird . Die Steuergutscheine werden ihrer Wirksamkeit
aber insofern nicht verlustig gehen , als ja den Kreditinstituten
für die abgedeckten Kredite die Möglichkeit einer Gewährung
neuer Kreditpassivitäten besteht, denen man ankurbelnde Wir¬
kungen nicht abstreiten sollte . Es läßt sich sogar sagen , datz
aus diese Weise der aus dem Steuergutsch -ein fundierte Kredit
von einer Stelle , die ihn nicht benötigt , auf andere kreditbe-
dürftige Gebiete abgeleitet wird . Es kommt aber noch stärker
als zu irgendeinem früheren Zeitpunkt aus den Geist an , in
dem solche Maßnahmen durchgeführt werden . Im übrigen
kann zumindest die Unterstellung , datz der Deslationsprozetz
abgeschlossen ist und einer allmählichen Besserung der Wert¬
matzstäbe Platz machte, als richtig und für das Gelingen des
Planes hoffnungsvoll bezeichnet werden.

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Akttenindex
(1924/26 - - IM ) stellt sich in der Woche vom 5. bis 10. Sep¬
tember auf 59,49 gegen 56,67 in der Vorwoche . Das Kurs¬
niveau der 6 festverzinslichen Wertpapiere hat sich aus 67,39
(63,62) A gehoben.

Wie nunmehr offiziell mitgsteilt wird , haben die dem
Deutschen Kreditabkommen von 1932 angeschlossenen Gläu¬
bigerausschüsse im Einvernehmen mit dem deutschen Ausschuß
beschlossen, die Kr den 1 . Oktober vorgesehene Sitzung mangels
Beratungsstoss aus unbestimmte Zeit zu vertagen.

In der Generalversammlung der Bank für Handel und
Grundbesitz wurde der Abschluß genehmigt , der bei 2 Mill . RM
Kapital einen Gesamtverlust von 46,8 Mill . RM verzeichnet.

Zn der GläubigerausschuWtzung der Nordwolle wurden
für die Neugründung der beiden Gruppen Delmenhorst und
Leipzig die Satzungen festgesetzt.

Der Vergleichstermin bet der Gevr . Körting AG „ Hanno¬
ver -Linden , wurde zum dritten Male , und zwar auf den 14.
November , vertagt.

Der Reichsverband der Garagenbesitzer e. B . hat bei der
Reichsregierung beantragt , zur Vermeidung vermehrter Kraft¬
wagen -Stillegungen im kommenden Winter die Kraftfahrzeug¬
steuer in das System der Steuergutscheine einzubezrehen.

Der Zentralverband deutscher Haus - und Grundbesitzer-
Vereine nimmt in einer Entschließung zum Zinsproblem da¬
hingehend Stellung , daß zur Senkung der Risikoprämie eine
steuerliche Entlastung des Hausbesitzes und zur Senkung des
Zinsfußes auf den für die Rückzahlung von Hypotheken vor¬
gesehenen Höchstsatz von 6A R-eichskreditgewährungen erfolgen- müßten.

Der Arbeitgeber -Verband der rheinisch-westfälischen Ze¬
ment -Industrie hat den Lohntarif -Vertrag zum 1 . Oktober ge¬
kündigt.

Gemäß der Notverordnung zur WirtsHastsbelebung hat
die Salamander AG . in Kornwestheim (Wttbg .) in jüngster
Zeit etwa 500 Arbeiter neu eingestellt . Gleichzeitig ist von der
Gesellschaft auch ein größerer Auftrag auf Maschinen erteilt
worden.

Am 12. September erfolgt die amtliche Preisfeststellung an

der Berliner Produktenbörse aus Grund der durch das Han-
delsklassen -Gesetz geschaffenen Handelsklassen.

Aus der am Sonntag abgehaltenen Betriebsräte -Konse-
renz der Interessengemeinschaft der Kattowitzer AG . wurde be¬
schlossen, den Streik aufzuheben und die Arbeit wieder aus-
zunehmm.

Die englische Regierungsabteilung für Exportkreditgaran-
tien ist vom Handelsministerium zu einer Ausdehnung der
Laufzeit der russischen Handelskredite von 12 aus 18 Monate
ermächtigt worden.

Der holländische Außenhandel war im August d. I . mit 28
( Vorjahr 40) Mill . hfl . passiv.

Aegypten gefährdet Baumwollpreise
Nachdem die letzte Errttefchätzung des amerikanischen Acker-

bauamtes dem Baumwollmarkt einen ziemlich heftigen Schock
versetzt hat , kommt jetzt aus Kairo die Nachricht, daß Aegyp¬
ten eine wesentliche Wiedererhöhung des Baumwollanbaus
plant . Es zeigt sich hier , wie groß heute noch die Hindernisse
sind , die einer wirklichen Rohstoffhausse im Wege stehen. Ob¬
wohl die außerordentlich starke Preissteigerung , die der Baum¬
wollmarkt in den letzten Wochen zu verzeichnen hatte , durchaus
keine reine Spekulationsmache gewesen ist , drohen dem mühsam
erreichten Preisniveau bereits neue Gefahren . Die vergrößerte
Rentabilität , die dem Baumwollanbau durch die Preisbesse-
ruug verliehen wird , hat die ägyptische Regierung dazu veran¬
laßt , die gesetzliche Anbaurestriktion fallen zu
lassen, so daß man bald mit einem verstärkten ägyptischen
Baumwollangebot wird rechnen müssen . Die ägyptischen Far¬
mer , die vielfach zum Anbau von Weizen und Bohnen über¬
gegangen waren , haben damit recht schlechte Erfahrungen ge¬
macht und sind gern bereit , wieder zur Baumwolle zurückzu¬
kehren.

Kein Zigarettenmonopol
In der letzten Zeit sind Nachrichten verbreitet über die

Einführung eines Zigarettenmonopols . Hierzu wird von zu¬
ständiger Stelle erklärt, daß im Reichsfinanzministerium von
derartigen Plänen nichts bekannt fei.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffes Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬Monai Man . II Lisch. Don./Russ. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) , kupser schukBremen Bremen Bremen (Marks (1 . Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loio) (loko) (eil .) Kreuz) 65 g) (50 Lg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM RM dkl. Dollar RM RM NM RM RM 08L .-ots- a RM a

5. Sept . 1931 — — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 7,67 16,50 74,50 2,453e Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,8528 . November 6,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,0514 . Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,355. Januar 1932 5,80 — 5,00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 _ 7,22 21,25 69,50 3,008. Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,251 . März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,90
^ 5. April 6,35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,653 . Mai 6,00 — 8,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,407. Juni 5,35 — 6,70 15,00 108 7,50 70,25 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,355. Juli 5,30 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,402. August 5,40 — 5,30 19,00 108 8,00 70,25 49,00 32,70 7,11 20,75 46,00 2,6023 . August 5,25 — 5.00 19,75 103 8,50 70,25 49,00 32,65 8,78 22,35 51,25 2,7530 . August 5,30 — 5,50 20 .50 107 8,50 70,25 50,25 32 .70 10,25 23,00 53,25 3,006. September 5,45 — 5,60 20,25 111 9,25 70,50 50,00 32,60 10,30 24,25 58,60 3,2013 . September 5,40 — 5,40 19,50 111 9,25 70,50 55,00 32,60 9,00 24,25 58,00 2,70

Ruhme MiiEe — Butter Md Eier rmverrmderL — Baumwolle wieder rüügimM
k . Dis Aufwärtsbewegung an den Warenmärkten setzte sich in der letzten Woche nur teilweise fort , jedoch waren die Erholungennicht so groß wie vorher . Bei verschiedenen Waren gingen die Notierungen jedoch stark zurück.Die Lage am Getreidemarkt hat eine kleine Erleichterung dadurch erfahren , daß das Reichssrnährungsministerium bekanntgegebenhat , datz demnächst die Lieferung von eosioniertem Futterroggen zu einem Grundpreise von 140 RM Pro 1000 Kg . beginnen würde . ManHof,t , daß sich hierdurch die Lage der Schweinemast in Oldenburg etwas günstiger gestalten wird . — Die Roggenpreise haben sich weiterbefestigt, weil durch die Roggeneinkäufe,- die für die Geflügelaktion erforderlich sind , die Läger weiter reduziert werden. In Mais bliebdas Geschäft klein . — Sowohl die Butler - als auch die Eierprsise haben sich nicht mehr verändert ; die Aufwärtsbewsgung dürste für diesebeiden Arten vorläufig beendet sein . — Eins weitere. Besserung, ist am Kaffeemarkt eingetretsn ; die Preise haben um 8 RM angszogeu.Infolge der neuesten Baumwollschätzung gingen die Notierungen zurück . Das Geschäft war weiter sehr günstig. — Nur Wenigs Punkto

Knd die Rupferpreise gefallen.

MMSL MZMs -AÄS
Berliner Börse vom 13 . September

Ruhige Beurteilung der politischen Lage
Die Börse nahm die Reichstagsauslösung mit Ruhe und

kenswerter Widerstandsfähigkeit aus. Die Anfangskurse lagen z,,«
1 bis 2 °/° unter den gestrigen Schlußnotierungen , doch ist zu berift
sichtigen , daß die Spekulation gestern Ware übrig behalten hatte, dj,
heute vielfach abgestoßen wurde . Bemerkenswert war , datz das PuM.
kmn sich vom Geschäft zurückhielt und keine nennenswerten Verkauft,
aufträge erteilte . Bei der heutigen Abschwächung ist zu berücksichtig^
daß der schwächere Verlauf der Newhorker Börse sowie die RitcksiWgjan den internationalen Warenmärkten zweifellos Realisationen „uz,
gelöst hätten , auch wenn dis Ereignisse im Reichstag eine andere st,ft
Wicklung genommen hätten . Die heutigen Notierungen lagen größt «,,teils über den schwachen Kursen der gestrigen Frankfurter AbcndbSrs,

Ein Verstimmungsfaktor war weiterhin die Schwäche der
Aktie , die nochmals fast 3 Punkte verlor . Man glaubt nunmehr
Berliner Finanzkreisen mit einer Sanierung von 3 :1 rechnen zu müff«
Aus der anderen Seite konnten Lameyer aus den unveränderten Tivh
dendenvorschlag von 10 °/- S' /< gewinnen. Farben waren etwa z >,,
schwächer . Am Montanakttcnmarlt waren die gestern favorisier,«,Mannesman, : und Nheinstahl um etwa 1>/- °/-> gedrückt . Vereinigt!
Stahl ermäßigten sich um Vz, Phönix um 1V- ; die übrigen Montm,,
werte verloren etwa 1 »/». Ntederlausitzer Kohlen minus 4, dagegen
Rheinische Braunkohlen plus 1. Am Elektromarkt waren Belüft
Elsktr . Licht L Kraft und RWE . behauptet , die übrigen etwa 1 W
IV - ft» niedriger . Reichsbank verloren V- °/°, Schifsahrtswerte stw , ,,Holzmann waren um fast 3 Punkte gedrückt . Kunstseidenwerte verloren
1>/> bis 2. Am Rentenmarkt gingen Altbesttz um 0,85 '/- und NeubeH
um 0,35 °/» zurück.

Tagesgsld erforderte Mg ' /°. Das Pfund lag mit 8,48 schwächer.
Das Pfund

notierte 14,67 (14,68 ) RM.
Berliner Produktenbörse vom 13 . September

Mit Ausnahme des Roggenmarktes setzten sich die PreisrückgiiW
aus fast allen Marktgebieten fort . Die Roggenpreise erhalten durch y,
Aufkäufe der Deutschen Getreide-Handelsgesellschaft im Zusammenhangmit der Eosinroggen-Aktion eine Stütze ; das Angebot aus der ersten
Hand ist nur mäßig , dagegen liegt verschiedentlich noch zwsithändtgft
Offertsnmaterial von den, Stapelplatz «» vor . Am Promptmarkt ftn,
das Preisniveau nach den Rückgängen der letzten Tage behauptet,-in,
Lieferungsgeschäst eröffnet«: Märzroggen sogar 1 RM höher. Das An-,
gebot in Weizen übersteigt nach wie vor den geringen Bedarf , da d«
Mehlabsatz sich nicht gebessert hat , und auch das Exportgeschäft an¬
gesichts der schwächeren Veranlagung des Weltmarktes nicht über vei-
einzelte Abschlüsse hinausgeht . Die . Preise für Weizenexvortschm,
haben mit 140 Mark einen neuen Tiefstand erreicht. Weizenmehle sind,
trotz weiterer Preiskonzessionen der Mühlen , nur schwer abzuseft »,
Roggenmehl hat kleines Bedarfsgeschäft. Hafer ist ausreichend offen«
und bet zögernder Kauflust des Konsums knapp behauptet Gerste reich¬
licher angeboten und schwächer.

Weizen 205 —207 . Futterweizen 194 — 197 . Sommerweizen 209—W,
prompte Verladung matter , Lieferung im Verlaufe befestigt. Rog«
160 - 162 , Warthe-Netze 171 cif Berlin Brs . , prompte Verladung matt «,spätere Lieferung fester. Braugerste 174 — 184 , Futter - und Jnduslch-
gerste 167 —178 , stetig. Hafer 136 —141 , ruhig . Weizenmehl 25—Zg, ft-
hauptet . Roggenmehl 21,75 —24 , behauptet . Wetzenkleie 10— 10,40 , still,
Roggenkleie 8,40 —8,90 , behauptet.

Bremen , 13 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwoft
middling , Universal'-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte Hw«
offiziell 9,00 Doll.-Cents (gegen 9,46 Doll.-Cents am 12 . Sepk.) per ld.

Bremen , 13 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Brei«
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzM
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts andeM
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,40 . Gerste, Donau 9,40 verzollt, deuiK
9,35 . Hafer, Holsteiner 55 Kg. 8,30 . Mais , La Plata 8,30 verz« ,
Tendenz : ruhig.

Hamburg , 13 . September . Eiernotierung. Ueber 65 Gr. R
bis 9V-, 60 - 65 Gr . 8-/.—9, 55—59,9 Gr . 87.- 87-, 54—54,9 Gr. ?,>
bis 77. , abfallend 6—7 Rpf.

Berlin , 13 . September . Buttsrnotierung. 1. Qual . 1,11,
2. Qual . 1,01 , abfallende 0,92 RM . Unverändert.

Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh markt. Auftriei!

106 Stück Großvieh, darunter 12 Kälber . Es kosteten : Hochtragend!
Kühe 1. Qual . 330 - 350 , 2. Qual . 220 - 310 , 3. Qual . 170 —210 «
tragende Rinder 1. Qual . 250 - 300 , 2. Qual . 150 —240 RM , Zu»
kälber bis 14 Tage alt 10—20 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt üb«
Notiz. Marltverlauf : Sehr schlecht . Nächster Zucht-, Nutzvieh - und
Pferdemarkt : Dienstag , den 20 . September 1932.

Jever , 13 . September . Schweinemarkt. Bei größerem Angeis!
war der Handel nur schleppend , so datz ein erheblicher UsberMd
blieb. Preise : Ferkel bis S Wochen alt 5—7, bis 7 Wochen alt 7- S,
bis 9 Wochen alt g— 12 RM . Läuserschweine 25— 30 Rpf. je Pfund
Lebendgewicht. Der Viehmarkt fällt wegen der Maul - und KlauenseuO
noch bis auf weiteres aus . Es kosten im Jeverland : Milchkühe M
bis 400 , tragende Rinder 280 —350 RM . Mastbullen 18— 20 Rhs. is
Pfund Lebendgewicht. — Nächster Markt am 20 . September.

Vechta, 12 . September . Schweinemarkt. Auftrieb : 470 Schwei«.
Es kosteten : S-Wochenferksl5—7 , 6— 8-Wochenferkel7—9, 8—lO-Woches-
ferkel 9—12 RM das Stück, Läuferschweine 30— 33 Rpf. das Psund.
Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechend teuren
Marktverlauf : mittelmqßtg , kleiner Ueberstand. Nächster Markt m
19 . September.

Cloppenburg , 13 . September . Pserdemarlt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Auftrieb : 472 . Es kosteten beste Pferde (4—7 Jahre alt) S
bis 850 RM , gute Arbeitspferde 300 - 500 RM , Arbeitspferds ISO is
300 RM , Enter 280 —400 RM , Füllen 150 —280 RM . Handel : mittel¬
mäßig . Nächster Schweinemarkt am Montag , dem 19 . September ISN-

Bremen , 13 . September . Schlachtvieh markt. (Amtlicher Viri-
marktbericht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierung D
7- Kg . Lebendgewicht in Rpf. Ochsen: a) 25—27 (63 Stück) , b) 21 i !-
24 (47 ) , c) 16- 20 (19 ) . Bullen : a ) 24 —25 (16) , b) 19—23 (3S>, «
14 - 18 (11) . Kühe: a) 22—24 (54) , b) 17— 21 (65 ) , c) 14- 16 <2- ,
d) 10—13 (20) . Färsen (Kalbinnen ) : a ) 25—28 (89) , b) 21—24
c) 17— 20 (46) . Kälber : b) 45—46 (126 ) , c) 41— 45 (48) , d) 35- 40 <A-
e) 25—32 (36) . Schafe: a ) 32—35 (35) , b) 22—30 (31) , c) 15- 2» G-
— Auftrieb : Ochsen 144 , Bullen 63 , Kühe 197 , Färsen 128 , KAM
232 , Schafe 158 . Lebend ausgeführt : Rinder 156 , Kälber 7, Schaft --
Marktverkauf : Großvieh schlecht , Kälber mittel und Schafe langsam.
Fleischmarkt. (Preise für 7- Kg. in Rpf.) . Rindfleisch: a ) 53—58, b) sbis 52 , c) 30— 42 . Kalbfleisch: a) 84— 90 , b) 76—83 , c) 60—75. Sch»
fleisch : a) 75—78 , b) 64- 74 , c) 40- 66 . Schweinefleisch: a) 65- 68, °
58 —64 , c) 30—57 . Geschlachtet eingefuhrt : Rinder 72 , darunter ll
dänische, Kälber 37 , Schafe 126 , Schweine 81 . Geschästsverlaus: langM-

Meppen, 12 . September . Viehmarkt. Auftrieb : 300 Mw,
28 Läuserschweine, und 1 Stück Rindvieh . Viel auswärtige Handels¬
leute hatten sich eingefunden, es blieb fast kein Ueberstand. Ger»?
wurden für 4— 6 Wochen alte Ferkel 4—6 RM , 6—8 Wochen « t
6—9 RM . Aeltere wurden nach Gewicht bezahlt und bedangen 8» m
32 Rpf. Pro Pfund . Nächster Ferkelmarkt am 26 September . ,Hamburg , 13 . September . Schweinemarkt. Auftrieb:
Stück. Preise : a) 43 , b) 43 , c) 42—43 , d ) 34—41 , e) 32—37, SaB
33—38 , ausgesuchte Speckfchweine über Notiz . Kälber . Auftrieb:
Stück, a) —, b) 50—53, c) 42—47 , d) 36—40 , e) 20—25 . Handel: «M-
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Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Augustenfeld: Pächter Kleene
Hamburg : Goldwaren Merkle
Hamburg : Großhandel Meiner
Hannover : Isaak Schleisner

„ Handelsverwertung G. M. b . H.
Oldenburg : Ludw. Wellhauseu

Vergleiche:
Altona : Gustav Bauer
Bremen : Textilwaren -Hagemann
Hamburg : Horst L Co.

„ Paul Schormann
, Eilenwarenhandlung Siemsen
, F . O . Vogelhaupt
„ B . Kalkmann

Oldenburg: TH. Fresse, Achternstr . 52

A.-F.
8. 10 .
1. 11 .
2. 11 .

10 . 10 .
10 . 10.
27 . S.
V.-T.

26 . 9.
29 . 9.
29 . 9.
24 . 9.

1. 10.
24 . 9.

1. 10 .
30 . 9.

A. :
Löningen
Hamburg
Hamburg
Hannover

Oldenburg
t N.:
Altona
Breinen
Hamburg

Oldenburg
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Seltsame Frau
Ich kenn eine Frau . Wie Sonnenschein
seh ich sie immer glänzend strahlen.
So gertenschlank , so zart und fein.
Ein schönes Bildnis , wie zum Malen.

Nie sprach sie je ein böses Wort.
Maßgebend ist ihr nur mein Wille.
Und bleib ich abends spät mal fort,
so wartet sie in rührender Stille.

Es gibt wohl nichts, was sie verdrießt.
Bei Wind und Wetter zeigt sie Ruhe;
ist ohne Sorge , wenn es gießt,
um Dauerwellen, Strümpfe und Schuhe.
Man sagt wohl mal von Zeit zu Zeit,
daß nur für Reisen stets ihr Sinn sei,
und daß ihr glänzend-schönes Kleid
doch etwas reichlich knapp und dünn sei.
Indessen ist ihr einerlei,
was andre Frauen von ihr denken.
Auch wird sie keinem , wer' s auch sei,
Beachtungoder Liebe schenken.

Sie fragt mich nicht nach wo und wie.
Sie raucht nicht , wird sich niemals zieren,
und ihre Schlankheit wird sie nie
im Lauf der Jahre je verlieren.

Sie kennt die Kunst, bei Lust und Leid
in Anspruchslosigkeit zu strahlen.
Nur einmal, für ein neues Kleid,
mußt ich 4 Mark und 30 zahlen.
Und fragt ihr mich» wie alles geht,
und fehlt euch allen auch der Glaube:
Verchromt , als tauchende Venus steht
die Kleine auf meiner Kühlerhaube. Puck.

Blick hinter die Kulissen
Th eater im Th eater

U „Im Manne steckt ein Kind, das spielen will .
" Lapidarer

MMosophischerGrundsatz. Dieses Kind im Manne wird nicht
toleriert, sondern je nach Lage der Verhältnisse respek-

" Mtiert oder auch gehätschelt, solange es sich nämlich — mit
« Mündigen Spielzeugen befaßt . Was aber wird man zu
r, Wckem Manne sagen, der in allem Ernst — mit Puppen spielt!
^ R Und wenn es wenigstens noch Babypuppen in natürlicher

l Klöße wären , an denen er das Wickeln in Windeln üben
- wollte — nichts wäre gegen dieses Muster eines künftigen

>/> Ehemannes einzuwenden.
^ Aber nein : Miniaturpüppchen , zwei Zoll hoch , aus Holz

i, roh geschnitzt, — eine griechische Helena und zwei Schwarz-
Mald-Buam ! Ist das eine Zusammenstellung ! ? — Selbst¬
verständlich, man muß sie nur vor dem entsprechendenHinter-

hgmnde betrachten. In die Kulissen zum „ Schwarzwald-
mädel" passen die beiden Bauernbuben vorzüglich hinein,

h Wd die Helena könnte man zur Not auch als Euridice in der
ü Unterwelt-Szenerie verwenden . Auf einer Modellbühne

ist alles möglich . Die Püppchen, die den Spielbetrieb unseres
Bühnenbildners befriedigen, sind genau wie die kleine Bühne

„ - samt allen Kulissen im Maßstab 1 :20 gehalten . Im Hinter-
o Mund wölbt sich ein prachtvoll blauer Rundhorizont , der
^ - durch eine entsprechend gefärbte Birne jede nur gewünschte
^ Mond- , Regen- , Gewitter - oder Skirocko -Stimmung auf-
» Meisen kann.

- Treppen, Podeste im Maßstab 1 :20 , Dome, Kirchen und
Muserblocks , ganze Straßenzüge . . . Auf der Modellbühne

' ' jbestehen sie aus Pappe , Leinwand wird erst im großen
^ Walersaal für den richtigen Maßstab spendiert, und zwar in
«i den seltensten Fällen neue. Wozu hat man denn auch die

Men , bildtechnisch doch unbrauchbaren Prospekte im Maga-
N M liegen ? Eine Schicht Weiße Leimfarbe, und eine neue Welt
is -Icmn erstehen : Ein Blick auf Nürnberg im Sonnenglanz , die
l- Kmster-Ahorn-Gruppe im Alpenglühen für „Tiefland "

, der
^

'Gebirgssee aus „Tell" — wonach jeweils Bedarf ist.
Das Ideal eines jeden Bühnenbildners ist ein Fundus,

dm er nach seinen Ideen gestaltet hat , und der einige Spiel¬
zeiten überdauert . Aber — kaum ist er mit der Ausführung
seines großen Planes zu einem Sechstel fertig , da winkt ihm
ein neuer Vertrag mit mindestens doppelter ( !) Gage, und
em neuer Bühnenbildner überstreicht das von . dem Vor¬
gänger zurückgelassene Sechstel Fundus mit weißer Farbe.

Uebrigens werden die Leinwandwände , da man mit
w großen Staffeleien nicht arbeiten kann, aufderErde
gemalt, und die Maler führen mit kühnem Schwung über
die riesige Fläche Pinsel , die Spazier - und Bergstöcken an
Länge nicht nachstehen.

Aber nicht alle Arbeit im Malersaal wird mit so
genialem Schwung gewissermaßen im Großen erledigt : Da
braucht man zum Beispiel einen Busch , dessen Blätter rm
Abendwind rascheln (in romantischen Stücken flüstern sie,
Md im Hintergründe schluchzt die entsprechendeNachtigall!) .

also , fertige Büsche haben wir nicht auf Lager. Mithrn
Es der Bühnenbildner dieses Stück Botanik selber er¬
schaffen, speziell die Form der Blätter . Dann setzt sich erne
geduldige Frau , mit Blattmodell und Schere bewaffnet, etwa
s24 Stunden lang hin und schneidet „Gebüsch '

. Dre letzte

Fertigstellung obliegt dem Theatertischler. Mühevolle Klein¬
arbeit , die man leicht übersieht, die höchstens dann einmal be¬
merkt wird , wenn sie — nicht zur rechten Zeit fertig ist!

Zeitraubende Umbaupausen gehören zu den Begriffen,die der Bühnenbildner nicht kennt. Zwei , drei Handgriffe,und Gebirgsmassiv, See , Zauberschloß oder Lustgarten liegenals bunte Blätter in seiner Hand ; eine ganze Meistersinger-
Festwiese weicht einer Armbewegung . Wirklich einmal ein
Mann , der Schwierigkeiten nicht kennt!

Oder wie ? . . . Wissen Sie , was rechnen heißt ? Welch
ungezählte Schwierigkeiten sich da ergeben: auf diesem Podest

können unmöglich20 Mann stehen! Wie soll denn die Heroine
durch die enge Tür passen ? Und die Girls vom Ballett
können doch auch nicht egalweg auf Zehenspitzen stehen;
Raum sür das zweite Bein ist bei diesem Modell nicht vor¬
handen . . . „Ja , wissen Sie , lieber Freund , Ihr Entwurf in
allen Ehren — aber wer soll denn das alles bezahlen?
Verwerten Sie doch den Rigoletto -Prospekt, letzter Akt ! Wird
schon keiner merken. . . Wie können Sse die Mauer grün
machen, wo ich doch einen blauen Mantel trage ? ! . . . "

Das Kind im Manne bekommt graue Haare oder eine
Glatze — je nach Veranlagung ! Jngeborg Ritter.

Tierschau in Ssteeseine
Osterfeine , 13. September.

Schon im vorigen Jahre hatte unser landwirtschaftlicherVerein vom Tierschauverbande der vereinigten landwirtschaft¬
lichen Vereine des Amtsverbandes Vechta den Auftrag er¬
halten, eine Tierschau zu veranstalten. Leider mutzte sie damals
der wirtschaftlichen Verhältnisse wegen abgesagt werden. Jetzt
glaubte man eine Tierschau im Interesse unserer Viehzucht
nicht wieder hinausschteben zu sollen . Bedauerlicherweiseließ
sie sich in dem zunächst in Aussicht genommenenUmfange nicht
durchführen. Die Nennungen für alle Gebiete der Tierzucht
waren bereits zahlreich ergangen, da traf die Meldung ein.
daß laut amtstierärztlicher Verfügung der Auftrieb von Klauen¬
vieh untersagt sei . So mußte die Ausstellung sich beschränken
auf Pferde, Geflügel, Kaninchen und Hunde. Es darf be¬
hauptet werden, daß die Qualität der Schau ein gutes Teil
von der verminderten Quantität wieder aufwog. Da Oster¬
feine , eine eigene kirchliche Gemeinde, politisch zur Gemeinde
Damme gehörend, von der Bahn etwa 7 Kilometer entfernt
liegt, war die Beförderung der Tiere nach , und von der Aus¬
stellung mit gewissen , besonderen Schwierigkeiten verbunden,
aber diese hatten die- Aussteller gern in Kauf genommen. War
es doch die erste Tierschau, die Osterfeine begehen durfte. Das
war Veranlassung geworden, den an sich landschaftlich schön
am Abhange der Dämmer Berge belegenen Ort besonders
herauszuputzen. Als Platz hatte Colon Ollendiek seinen
überaus geeigneten eichenumstandenen Hof zur Verfügung ge¬
stellt , sämtliche Vorarbeiten waren unter Leitung des Direktors
der Landwirtschaftsschule, Landwirtschaftsrat Kruse, Damme,
getroffen, so daß der Auftrieb sich glatt abwickeln konnte . Der
Platz war mit Buden und Ständen aller Art bebaut. In dem
eräumigen Festzelt wartete Gastwirt Ladage aus Quaken¬
rück in bekannter Fürsorglichkeit seines Amtes. Die Lind-

horstsche Kapelle , ebenfalls aus Quakenbrück , bestritt in an¬
sprechender Weise den konzertlichen Teil. Dazu ließ ein aus
Schülern der Bürgerschule zü Damme zusammengestelltes
Trommler- und Pfeiferkorps sich hören und gab Zeugnis
von einer guten Schulung. Die Landwirtschaftskammer war
durch ihr Vorstandsmitglied, Zeller Vorwerk, Westeremstek,
der Pferdezüchterverband durch Zeller Dwerlkotte, Lang¬
wege , vertreten. Auch Amtshauptmann Hatzkamp, Vechta,
fehlte nicht . Der Katalog enthielt 64 Nummern Pferde, 6
Pferdesammlungen, 3 Pserdefamilien, 54 Nummern Geflügel,
30 Nummern Kaninchen und 19 Nummern Hunde. Eine ganze
Reihe von Firmen hatten landwirtschaftliche Maschinen , Ge¬
räte und Erzeugnisseausgestellt. Da mehr als 80 Ehrenpreise
zur Verfügung standen, war die Leitung der Tierschau in die
Lage versetzt , mit Bargeldpreisen sparsamer zu sein und statt
dessen verhältnismäßig viele Ehrenpreise zu vergeben . Es
wurden noch solche vergeben an Tiere, die nur mit einem
dritten Preise bedacht worden waren. Auf diese Weise war
der finanzielle Ausgleich erheblich leichter herzustellen , und
andererseits schnitten die erfreuten Sieger besser ab , als das
mit Geldpreisen hätte geschehen können . Die Beteiligung an
dem ebenso reichhaltigen als preiswerten Essen war gut

zu nennen. Den Reigen der Ansprachen eröffnete der
Vorsitzende des festgebenden Vereins, Landwirt Bernhard
Grefenkamp, Osterfeine. Er gab seiner und des etwa
160 Mitglieder zählenden Vereins Freude über die starke Be¬
schickung und den zahlreichen Besuch der ersten Tierschau in
Osterfeine Ausdruck. Man sei hier nahe der hannoverschen
Grenze und dem blanken Spiegel des Dümmer. Die geschaffenen
großen Grünflächen seien für die Viehzucht und auch für die
Schweinehaltung besonders geeignet . Leider werde nach der
Gegend von Osterfeine die Maul- und Klauenseuche und auch
manche andere Krankheit über die Grenzen oft eingeschleppt.Redner versicherte unter Zustimmung, daß die Landwirte trotz
schwerer Zeit unter sich und auch mit den anderen Berufen treu
zusammen stehen . Bedauerlicherweise sei der Vorsitzende des
Tierschauverbandes, Oekonomierat Averdam, Stukenberg,
trauerfallshalber am Erscheinen verhindert worden. Er be¬
grüßte seinen Stellvertreter, Colon Wellerding, Oster¬damme, Amtshauptmann Haßkamp und die Vertreter der
Landwirtschaftskammer und des Pferdezüchterverbandes be¬
sonders. Die Ausstellung sei klein aber fein. Der Landwirt
lasse sich nicht leicht unteririegen, er wisse zu gut: Mut verloren,alles verloren! Hoch die deutsche Landwirtschaft!

Kolon Wellerding dankte dem LandwirtschaftlichenVerein Osterfeine für die Uebernahme und die vollendete
Ausführung der Schau. Die ausgestellten Tiere könnten sichmit denen aus anderen Bezirken durchaus messen . Besondere
Anerkennung zollte Redner den Preisrichtern und schloß mit
einem Hoch auf den Verein Osterfeine. Amtshauptmann Haß -
kamp anerkannte, daß man den Mut gesunden habe, trotz der
schweren Zeit und der ungünstigen Umstände, die Tierschau
abzuhalten. Er beglückwünschte die Aussteller zu den Erfolgenund wünschte , daß diese sich auch bald in finanzieller Hinsichtauswirken möchten . Die gestrige Auflösung des Reichstageswerde wieder politische Kämpfe bringen, trotzdem diese erst vor
wenigen Wochen beendet worden seien . Mögen die Meinungen
politisch , wirtschaftlich und sozial auch auseinandergehen, in
einem Punkte sind alle einig, nämlich in der Liebe zum Vater¬
lande. Diesem galt sein Hoch. („Deutschland , Deutschlandüber
alles" .) Zeller Vorwerk überbrachte Grüße der Landwirt¬
schaftskammer und gedachte dann des verstorbenen Direktors,
Professor Or. Khuen, der stets treu und redlich , trotz körper¬
licher Beschwerden , seines Amtes gewaltet habe . Es sei zu
hoffen , daß ihm ein ebenso tüchtiger Mann solgen werde, vor¬
läufig könnte die Kammer sich einen selbständigen Direktor
allerdings nicht wieder leisten . Die Ausspracheendete in einem
Hoch auf die oldenburgische Viehzucht . („Heil dir, o Olden¬
burg" .) Herr Pohlschneider gedachte in drastischer Weiseder Damen und hell erklang : „Deutsche Frauen , deutscheTreue" .

Die höchsten Auszeichnungenerhielten: I . Kathmann,Carum, für eine Pferdesammlung (Staatsdenkmünze) und Cl.
Tabeling, Hausstette, für eine Pferdefamilie (das Ehren¬
schild der Landwirtschaftskammer) .

Ae Ergebnisse
Pferde

Dreijährige Stuten : 1 . Preis und Ehrenpreis B . Herzog,
Brockdorf ; 2 . Pr . u. E . Gottfried Kokenge , Osterfeine; 3 . Pr . u.
Ehrenpr . H. Wilke , Ihlendorf ; 4. Pr . u. E . B . Wessel-Fischer,
Sudfelde. — Gesamturteil: Material gut, zu wenig ausgestellt.

Zweijährige Stuten : la -Pr . u. E. I . Eweslage, Langwege;
Ib-Pr . u. E . Cl. Möller, Märschendorf; 2a -Pr . u. E . Cl. Täbe-
ling, Hausstette; 2b-Pr . u. E . H. Sperveslage, Bünne ; 3a-Pr.
u. E . H . Wulfekuhl, Düpe; 3b-Pr . u. E. A . Broringmeyer,
Lohne; 3c-Pr . u . E . H . Kuhlmann-Robke , Dümmerlohausen;
4a -Pr . A . Broringmeyer, Lohne ; 4. Pr . B . Meyer, Haverbeck;
Anerk . B . Lindemann, Bornnghausen ; F . Drahmann , Oster¬
feine . — Gesamturteil: Spitzentiere gut.

Zweijährige Hengste : 1 , Pr . u. E . I . Kathmann, Carum.
Gesamturteil: Zu wenig ausgestellt.

Einjährige Stuten (Stuenter ) : la -Pr . u. E . Cl. Tabeling,
Hausstette; Ib-Pr . u. E . H. Grabber, Harpendorf; Ic-Pr . u . E.
derselbe ; 2a-Pr . u. E . W . Röbken , Handorf; 2b-Pr . B . Schmert-
mann, Damme 8 . Pr . I . Kramer, Osterfeine; 4. Pr . H . Rawe,
Damme. — Gesamturteil: Material aut.

1jährige Hengste (Hengstenter ) : 1 . Preis und Ehrenpreis
I . Kathmann, Carum, 2 . Preis und Ehrenpreis G . Friemer-
ding. Burgfeine, 4a-Preis H. Adelmeher, Borringhausen, 4b-
Preis derselbe . Gesamturieil: Spitzentiere gut, sonst kaum
genügend.

Stutfohlen : la -Preis und Ehrenpreis H. Hillmann, Oster¬
feine , Ib-Preis und Ehrenpreis Cl. Dwerlkotte, Schwege , 1c-
Preis und Ehrenpreis A . Broringmeyer, Lohne , Id-Preis und
Ehrenpreis F . Kuhlmann, Dümmerlohausen, le-Preis und
Ehrenpreis W . Röbken , Handorf, 2a -Preis und Ehrenpreis H.
Sperveslage , Bünde, 2S-Preis und Ehrenpreis H . Rüschendorf,
Rüschendors , 2c-Preis und Ehrenpreis H. Rawe, Damme, 2d-
Preis und Ehrenpreis Cl. Möller, Marschendorf, 2e-Preis und
Ehrenpreis I . Meyer, Nellinghof, 2ftPreis und Ehrenpreis
A . Kramer, Rüschendorf , Za-Preis und Ehrenpreis H. Grab¬
ber, Harpendorf, 3b-Preis und Ehrenpreis Cl. Tabeling,
Hausstette, 3c-Preis F . Kuhlmann, Berringhausen , 3d-Preis
Droste -Rehling, Nellinghof. Gesamturteil: Material sehr gut.

Hengstfohlen : la -Pr . u . E. I . Kathmann, Carum ; IbPr.
u. E? Wwe . Adelmeyer, Haverbeck ; 2a -Pr . u. E . Wwe. Neme-
ding, Bünne ; 2b-Pr . u . E . F . Scheüerdlng, Mühlen ; 3a -Pr.
u. E . H . Grafemeyer, Osterfeine ; 3b-Pr . u . E . B . Herzog , Brock¬
dorf. — Gesamtnrteil: Material gut.

Pferdesammlungen: Staatsdenkmünze, la -Pr . u. E . I.
Kathmann, Carum ; Ib-Pr . u . E . H . Grabber, Harpendorf; 2a-
Prets u. E . W . Röbken , Handorf; 2b-Pr . u. E . Cl. Tabeling,
Hausstette; 3a -Pr . u . E. Cl. Möller, Märschendorf3b-Pr . u. E.
I . Meyer, Nellinghof; 4 . Pr . H. Rawe, Damme. — Gesamt¬
urteil : Material sehr gut.

Pserdefamilien : Das Ehrenschild der Landw.-Kammer, 1.
Pr . u. E. Cl . Tabeling, Hausstette; 2 . Pr . u. E . Cl . Möller.
Märschendorf. — Gesamturteil: Material gut.

Geflügel
1 . Preis und Ehrenpreis : F . A . Rolfsen, Rüschendorf

(Gold -Wyandottcn) , A. Fangmann , Harme (schw. Zt .) , B.

Kruse , Schemde (Goldbrakel) , derselbe (Hamb. Silber !.) , der¬
selbe (desgl. ), I . Westendorf, Carum (Rhodel. ) , H . Schlarmann,
Düpe (Goldfasanen) , A . Fangmann , Harme (Lausentenj, I.
Westendorf , Carum (Khaki -Campbell-Ente), derselbe (desgl.) ,A . Wielenberg, Haverbeck (desgl.) , H. Putthosf , Osterfeine (wtz.
Gänse) , A . Rusche , Osterfeine (engl, weiße Kröpfer) , und R. von
Wahlde, Steinseld (Lockentauben ) . — 1 . Preis : F . A . Rolfsen,
Rüschendors ( Gold-Wyandotten) , B . Kruse , Schemde (Hamb.Silberlack) , I . Westendorf, Carum (Rhodeländer) , A . Blömer,
Düpe (Porzellans. Zwerg-Millesleurs) , F . Burdrek, Dümmer¬
lohausen (Wilds. Enten) , F . Brägelmann , Haverbeck (Weiße
Gänse) , R . von Wahlde, Steinfeld (Psautauben ), H . Runne-
baum (Tauben) . — 2. Preis : F . A . Rolfsen, Rüschendors (Gold-
Wyandotten) , derselbe (desgl.) , F . Brune , Dümmerlohausen
(gesp. Jt .) , A . Blömer, Düpe (Hamb. Silberlack), I . Westen¬dorf, Carum (Rhodeländer) , E. Rolfsen, Osterfeine (Perl¬hühner), H . Steinemann , Haverbeck (Toquator-Jagdringsasan .),A . Fangmann , Harme (Weiße Lausenten) , I . Westendorf, Ca¬
rum (Khaki -Campbell-Enten) , F . von Lehmden (Weiße Gänse) ,A. Schillmöller, Osterfeine (Engl. Zwerg- Kröpfer) , H. Berding
jun., Osterfeine ( Hauben-Enten) . Außerdem noch zehn dritte
Preise.

Kaninchen
1 . Pr . u. Ehrenpr . E . Weißer, Steinfeld (Deutsche WeißeWidder) ; derselbe (Japaner ) : B . Kruse , Schemde (Angora) ;

derselbe (desgl.) ; A. Blömer, Düpe (Hermelin) ; F . Lüns-
mann, Lohne (desgl.) ; derselbe (desgl.) ; H . Heil, das . (desgl.) ;
F . Schulte, Lohne (Riesen) ; 1 . Pr . E . Weißer, Steinfeld (Ja¬paner) ; B . Pille , Schemde ( Kl . Chinchilla) ; derselbe (Gr. Chin¬
chilla ) : B . Kruse, das . (Angora) ; ders . (desgl.) ; H. Heil, Lohne
(Hermelin) ; 2 . Preise : E . Weißer, Steinseld (Jap .) ; B . Pille,
Schemde (Kl . Chinch .) ; derselbe (desgl.) ; derselbe (gr. Chinch .) ;
derselbe (desgl.) ; A . Wienholt, Steinseld (schw. Holländer) ; H.
Heil , Lohne (Hermelin) ; dazu noch dritte Preise.

Hunde
Vorzüglich und Ehrenpreis : H . Rüschendorfjun ., Rüschen-

dorf; derselbe ; F . Trimpe, Neuenkirchen ; H . Grevenkamp, Oster¬
seine ; Alois Steinemann ; A . Willenborg, Haverbeck . — Sehr
gut und Ehrenpreis : A. Kruse, Lehmden; A . Broringmeyer,
Lohne; F . Trimpe, Neuenkirchen ; H . Meyer, Osterfeine. —
Gut : F . Blömer, Düpe; A . Blömer, das . ; I . Wienholt, Stein¬
seld ; B . Pille , Schemde.
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Die Ortsgruppe Elsfleth der Freien Volksbühne und die
Volkshochschule hielten in Geislers Hotel eine gemeinsame Be¬
sprechung ab . Realschullehrer Wächter begrüßte die Er¬
schienenen . Er führte aus , daß mit der zunehmenden Ver¬
schlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage die Teilnehmer¬
zahl der Theaterbesucher in Elsfleth in den letzten Jahren
stark abgenommen hätte . Die Versammlungsteilnehmer be¬
schlossen, trotz der Schwere der Zeit , zu versuchen , die Freie
Volksbühne aufrechtzuerhallen . Die vom Theater gestellten Be¬
dingungen fordern an Eintrittsgeldern für die Oper 1,40 RM,
und für das Schauspiel 1,00 RM bei einer Reihe von zehn
Vorstellungen . Sämtliche Nebenausgaben , wie Programm,
Anzeige usw ., müssen jetzt aber von der Ortsgruppe aufgebracht
werden . Es müssen mindestens dreißig Teilnehmer gewonnen
werden , da sonst die Unkosten für den einzelnen zu groß wer¬
den . Ferner wurde beschlossen , mit einer Autovermietung in
Verbindung zu treten , um durch Benutzung eines Omnibusses
eine wesentliche Verbilligung der Fahrt zum Theater zu er¬
langen . Auch wurde der Plan erwogen , die Theaterleitung zu
ersuchen , anstatt der vorgesehenen zehn Aufführungen nur
sieben oder acht zu veranstalten , damit dadurch eine weitere
Verbilligung für die Gesamtausgaben des Teilnehmers ein - ,
tritt . Zunächst soll jetzt durch Werbung besonders bei den ehe¬
maligen Teilnehmern die erforderliche Mindestzahl aufgebracht
werden . Zum Punkte Volkshochschule teilte Herr Wächter
mir , daß diese Einrichtung seit 1S26 ruhe . Es sei aber zur Auf¬
rechterhaltung der literarischen und wissenschaftlichen Interessen
in Elsfleth dringend eine Neuerweckung der Einrichtung zu
fordern . Es wurde vorgeschlagen , den Namen ^ Volkshoch¬
schule " aus verschiedenen Gründen zu ändern . Die Bezeich¬
nung „ Volkstümliche Vorträge " wurde als passender und besser
bezeichnet . Die Raumfrage zum Abhalten der Vorträge kann
ohne Schwierigkeiten gelöst werden . Früher fanden die Vor¬
träge in der Berufsschule statt . In diesem Jahre sollen sie
entweder auch wieder hier oder aber in der Aula der Real¬
schule abgehalten werden . Es wurde beschlossen, zunächst einen
Vortrag zu veranstalten , um festzustellen , ob sich genügend Teil¬
nehmer zu den Veranstaltungen einsinden.

Turnen , Mel Md SPM
Firmensport

Ohmstede 2— Leffers 3 : 2 (3 :1)
Die Lessersleute traten nur mit zehn Mann an und ver¬

loren nach e>wa 10 Minuten einen weiteren Spieler durch Ver¬
letzung . Mit neun Mann durchhaltend , mußten sie eine knappe
Niederlage einstecken.

S
Vom Werbesportfest des SV . Adler

sind uns an Stelle der Ergebnisse zum Teil nur die Halbzeit¬
ergebnisse mitgeteilt worden . Die Ergebnisse lauten:

Knaben Vehnemoor2 —Adler2 1 :8 (0 :4)
Knaben Vehnemoorl —Adler 1 0 :4 (0 :2)
Edewecht 2—Adler 2 0 : 5 (0 :2)
Alte Herren Vehnemoor —Adler ^ 1 :5 (0 :1)

Während das Spiel der 1 . Mannschaft gegen VfR . Reserve
und das Damen -Handball -Blitzturnier dem Wetter zum Opfer
fielen , konnte die Kinderbelnstigung in den Saal des „Bloher-
felder Hofs " verlegt werden , wo ein Ball mit Rekordbesuch
der leider zum Teil verregneten Veranstaltung einen harmoni¬
schen Ausklang gab.

*
Der Plalettenspieltag in Munderloh

war von dem gastgebenden Turnverein gut vorbereitet . Groß
war die Zahl der Meldungen von nah und fern , doch waren
bei dem Regen nur wenige Mannschaften erschienen . Trotz¬
dem hatten sich aber die aus anderen Jahren schon bekannten
Herren Otto Hoppe und Heinr . West erholt vom TvdH.

als Schiedsrichter eingefnnden . Wenn auch der Regen und
der Siunn unaufhörlich wirkten , so zogen doch einige Mann¬
schaften die Spielaustragung vor und hielten tapfer aus . Der
noch ziemlich rege Ballbesuch am Abend vermochte nicht ganz
die Tagesniele wieder gutzumachen . Doch soll auch dieser ver¬
regnete Spieltag bestimmt kein Hindernis sein bezüglich der
Weiterarbeit in Turnen und Sport . Nachstehend die Ergebnisse,
die in Anbetracht des Unwetters noch gut zu nennen sind:

Faustball A-Klasse : Großenkneten —Neerstedt 47 :26. Großen¬
kneten - Döhlen 48 : 33. B - Klasse : Munderloh —Tweelbäker
Sportklub 1 40 :39 ; Tw . SC . 2— Munderloh 32 :26 ; Tw . SC . 2—
Rittrum 42 :38 ; Tw . SC . 1—Rittrum 29 :23. Sieger wurde
TW . SC . 2 . D - Klaffc : Döhlen —Hatten 65 :86.

SUMMEN Ms LZW LEßMeMe.
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitung den Leserü gegenüber
keine Verantwortung . Anschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Woymmgs-
angabe werden nichr geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist-

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

„Arbeitsbeschaffung"
ist heule das Losungswort und der Notschrei der Handwerker
und Arbeitslosen . „Ja , wenn ich mir meinen Mieter wieder
selbst wählen könnte , mit Freuden will ich die Wohnung in¬
stand setzen lassen " — hört man so oft vom Hausbesitzer , aber
wie der Kuckuck im fremden Nest , wie der Franzose seiner Zeit
im Rheinland , sitzt der Mieter im Eigentum des Hausbesitzers,
lediglich weil ihm das Mieterschutzgesetz das Recht einräumt.
Wieviel Klagen , Feindschaften , Erbitterung und Aergernisse
sind seit dem etwa 15jährigen Bestehen dieses Zwangsgesetzes
entstanden . Wieviel Hausbesitzer , die sich von Jahr zu Jahr
mit der Aufhebung dieses Knebelungsgesetzes vertrösteten,
sind darüber gestorben , und wie der Fluch des Bösen lastet das
Gesetz auf der Seele des Hauseigentümers . Erst dann , wenn
der Hausbesitzer einen ihm genehmen Mieter in sein Haus
aufnehmen kann , wird der Staat wieder einen pünktlichen
Steuerzahler haben . Es ist also höchste Zeit , daß das Mieter¬
schutzgesetz aufgehoben wird . Einmal wird ein jahrelanges
Unrecht gegenüber dem Hausbesitzer eingestellt und dem Haus¬
besitzer die Freude an seinem Eigentum wiedergegeben , ande¬
rerseits wird dem Handwerker Arbeit verschafft (Tausende von
Wohnungen werden ganz oder teilweise erneuert !) , und endlich
erhält der Staat wieder einen Bürger , der willig und pünkt¬
lich seinen Steuerpflichten Nachkommen wird . R.

Wohnungszwangswirtschaft
In Nr . 247 der „Nachrichten " schreibt ein Herr F . H . über

Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft . Gibt es in Olden¬
burg noch eine Wohnungsnot ? Wer die Miete verdienen muß,
dem fällt es schwer , eine passende Wohnung zu finden . Wer
aber Wohnungsgeld bekommt , möchte den Zwang behalten,
denn es ist ein Mprozentiges Geschäft . H . H.

K

„Braunkohle oder Torf ? "
Es ist selbstverständlich , daß jeder Erzeuger sich bemüht,

seine Ware abzusetzen . Die Abnahme der Ware richtet sich stets
nach Angebot und Nachfrage . So ist es beim Torf , wie bei
allen andern Brennstoffen , bei industriellen sowie landwirt¬
schaftlichen Produkten aller Art . Herr Frerichs aus Jeddeloh II
meint , die oldenburgische Staatsbehörde solle die Oldenburger
Grenze gegen ein gewisses Heizmaterial aus dem In¬
lands sperren . Dieser Gedanke , innerhalb Deutschlands
Grenzsperren zu errichten , ist wirtschaMch untragbar . Olden¬
burgs Landwirte unterhalten z . B . mit Rheinland und West¬
falen langjährige Geschaftsbeziehungen mit Schlachtvieh , But¬
ter , Eier , Geflügel usw . Vielleicht kann Herr Frerichs sagen,
wohin die Oldenburger Landwirtschaft mit ihrem Ueberfluß
bleibt , wenn das rheinisch -westfälische Industriegebiet mit den¬
selben Zwangsmaßnahmen aufwarten würde . Nein , HerrFre-
richs , das ist eine Utopie ! Wie denken Sie sich die Brennstoff¬
versorgung mit Torf in einem nassen Jahre , wenn der Torf
kaum trocken wird , so daß er als Heizmaterial kaum in Be-

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 1ö . September 1932,
nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichts , hier , folgende Gegen¬
stände öffentlich meistbietend geg . Barzahlung
zur Bersteigerung:

I . Z Klaviere , 6 Schreibtische . 7 Buketts,
1 Ausputzmaichine , 1 Motor , 1 Registrier¬
kasse, 1 Electrola -Avparat , 5 Sofas,
1 Bücherschrank , 1 Geldichrank , 1 Heiß¬
wasserspeicher , 1 komplette Waichgarnttur,
1 Staubsauger , 1 Rauchtisch , 3 Teppiche,
1 Kredenz . 2 Flurgarderoben . 1 Anrichte,
1 Ausziehtisch , 1 Warenschrank , 1 Auf¬
waschtisch, 1 Schrelbtischiessel , 5 Sessel.
1 Spiegelschrank , 1 Serviertisch 1 Spiegel
mit Schrank , 2 Wanduhren , 2 Kassen,
1 Korbsessel . 1 Tisch . IZuglamve » 1 Klub¬
tisch, 2 Polsterstühle , 1 Heftmaschine,
1 Spiegel . 3 Sommermäntel , 1 Acker¬
wagen mttAuszeug , ca . 10090FI . Apfelmost

II . 1 Schreibmaschine „Mignon ", 1 Schrank,
ILiegssora , 1 Nähmaschine , 1 Staubsauger,
1 Rauchtisch , 1 Spieltisch , 2 elektrische
Zimmerlampen , 1 Ständerlampe , 1 elektr.
Tischlampe , 1 Nähtisch , 1 Sessel , 1 Kokos¬
laüfer , 1 Bettstelle mit Stahtmatratze.
Zu II . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten

Niehaus , OLergerichtsvollzieher.

Blob . Die zu Wehnen , 6 Icw von Olden¬
burg , sehr schön belesene , früher Ahlerssche

zurzeit von Landwirt Wiese genutzt , habe ich
mit Antritt nach Vereinbarung zu annehm¬
barem Preise zu verkamen . Die Stelle besteht
aus den geräumigen , im besten Zustande be¬
findlichen Gebäuden und zirka 22 bs Lände¬
reien , alles in einem Komplex beim Haute
belegen . Die Ländereien letzen sich aus zirka
10 da Acker, zirka 9 k ». Wielen und Weiden
und zirka 3 b «. wüchsigem , ichön angelegtem
Tannenvestand . Lust- und Gemüsegarten , letz¬
terer 3 trs. direkt hinterm Sause , zusammen.
Auch können an der Chaussee Oldenburg—
Zwilcheuahn schöne Bauplätze abgegeben
werden.

Jnteressenlen wollen sich umgehend mit mir
in Verbindung setzen.

Herrn . Oeltjen » Aukt.

kWö MW
und nimmt einen erstklassig . Hypotheken¬
brief in Zahlung ? Attgeb . unt . K T341
gn die Geschäftsstelle d. Bl.

In bester Qualität liefern wir jede Menge
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Pfandverkauf
Im Austrage versteigere ich am

üm 18 . IM,
nachmittags 4 Uhr,

auf dem Hofe des Bahnspediteurs Otto
Kreye , Hierselbst , einen

kW. MM, Mtl. AUKtiMtük

Achtung! Landwirte!
Eine besondere Sorte Weizen ist der braune

Mi « M » -Wzki
Dieie Sorte hat den Vorzug , daß sie
bei starker Düngung nicht lagert , nicht
auswintert und sich gut bestockt. Der
Ertragist hervorragend , schätzungsweise
100 Zentner pro Hektar . Hiervon liefere
ich 1. Abiaat zum Preise von 14 Rm.
inkl . Verpackung

, BoLhe , Kl. -Roscharden
Amt Cloppenburg

Oldenburg t . O „ Hetltgengeiststratze 1s.
Fernruf 4317.

bildet Fahrschüler für alle Klassen gut und
aewissenhast aus . auch ohne Berufsstörung.

MMS iMILLSAWZ
Die in Ebersten an der Hauptstraße

günstig am Eversten Holz beleg , altbekannte

KsltmiMskt . I' Ulchsii; '
mit Saalbetrieb und vollständigem Inventar
steht unter meiner Nachweisung auf baldigen
Antritt zum Verkauf.

Kausliebhaber wollen sich melden.
Gerhard Böning . Auktionator

Oldenburg -Eversten . Hauptstr . 27 j Tel . 4914

l« MW
bis 4 Scheffelmat , am Kreuzungspunkt der
beiden Hauptverkehrschauffeen , mitten im Ort
in selten günstigerGeschästslage mit sofortigem
Antritt günstig zu verkaufen.

Aug . Millers , Auktionator
Wardenburg bei Oldbg .. Fernruf S54

mit großem Garten und Weide , in
hiesiger Gegend gelegen , auch ohne
Land , steht durch muh unter günstigen
Bedingungen zum Verkauf.
Wilhelm Fubrken . Auktionator,
Strückbauien i . O.
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tracht kommt ? Ucbrigens führen die Oldenburger Torferm»
nicht auch Torf nach außerhalb aus ? Jeder Volkswirtschaft
muß wissen , daß eine der Ursachen der Weltkrise heißt ; ft !
sperre der Nationen gegeneinander ! Freuen wir uns,
im lieben deutschen Vaterlande solchen Unsinn nicht ke»,!
Warum greift man z . B . das Heizgas nicht an , oder die «
trizität ? Beide Arten sind dem Torf weitaus gefährlicher
ein anderer fester Brennstofs . Aber auch hiermit müsste ft
uns abfinden . Mit Gewaltmaßnahmen können wir die!
meine Absatzkrise nicht meistern . St.

Ms Sen LMWSelhLWem
Apollo -Lichtspiele

„Das Haus an der Grenze"
Ein Tonfilm , dessen Handlung sich zur Zeit des großen A

ausbruchs abspiclt, und zwar an der österreichisch -russischen
Junge Angehörige der Donaumonarchie eilen bei Bekanntmachung t
Mobilmachung als Freiwillige zu den Waffen, trotzdem der rul«u
Ortskommandant diesen Freiwilligen lebenslängliches Sibirien and,»?
U . a. ist da auch ein Vaterlandsverteidiger , der acht Tage nach FM
ausbruch Hochzeit halten wollte, und der nunmehr eine sehnsüchtig
rends Braut zurücklätzt. Aber lange braucht diese nicht zu chZft
kommt doch ein Wiedersehen schneller als sie ahnt , wenn auchanderen Umständen, als es Wohl gedacht ist , denn der Bräutigam Wauf einem Patronillenritt , den er mit mehreren Kameraden ,»>
zusühren hat , in einem Gefecht mit Kosaken verwundet , und >n,ft
mächtigem Zustand in das Haus des Onkels der Braut gebracht z
ihm selbstverständlichdie fürsorglichste Pflege zuteil werden läßt, z,,
muß der Verwundete aus dem äußersten Dachboden versteckt
da besonders ein Kosakenrittmeister etwas gewittert hat , und daher l»
mißtrauisch ist . Bis eines Tages , kurz vor der Flucht zur Tr»
die Entdeckung kommt. Wegen Ausspwnterung militärischer W
soll der Genesene erschossen werden, während der russische Rittm «,die Braut als Beute zu beschlagnahmen gedenkt. Aber im IG,Moment kommt die Rettung durch den Vorstoß der eigenen Tr« „Was dem Film , der interessant und spannend ausgebaut ist, G,
ganz besonderen Reiz verleiht , sind die wundervollen Gesäuge i»
Kosaken, sowie deren Tänze , die man nicht müde wird , anzusch»Das Spiel der russischen Schauspieler ist ebenfalls ganz ausgezetz,,

Wall - Lichtspiele
Die Wassertensel von Hieslan

Wer einmal die wunderbaren und vielseitigen Reize, die daz h
letzten Jahrzehnt so vopulär gewordene Faltboot seinen Besitzern »
kennen lernen will, der mutz sich diesen Sport -Tonfilm anschaueu . xz
heißt, es ist nicht nur ein rein sportlich, etwa im Wettkampssttle G
gebauter Film , sondern es handelt sich um die Vergnügungsfahrt »
Anzahl junger Leute beiderlei Geschlechts , bei der auch die jugendN
Romantik und die Vorboten aufksimender Liebe in zarter Andeui»
zu Wort kommen. Aber das Schönste ist doch die herrliche Fahrig
einem reißenden Fluß , durch die Alpen, die waldbesetzten Vorgebl»
über Stromschnellen und kleine Wasserfälle hinweg . Was hier j,
Naturaufnahmen geboten wird , ist so einzig schön , wie man
dieser Vielseitigkeit und in solchen klaren Bildern nur sehr selten
blickt . Dieser Kameramann mutz bestimmt ein großer Künstler stz
Dazu kommt das freie kameradschaftlicheLeben der jungen Leut«, Hes auf der Fahrt , während den Ruhepausen , oder wie es die hiW
Szenenausnahmen von den Abenderleben in Gottes freier Natur wich,
geben. .Lautenspiel ertönt , und frisch -fröhliche Gesänge Hallen inst
Bergen wieder . — Alle jungen Leute sind mit Leib und Seele di
in ihrer Mitte Paul Hetdemann, Hugo Fischer - Köphe,
Hilde Gebühr.

Kirchliche Nachrichten
Synagvgengemeinde Oldenburg . Freitag abend 6.45 Uhr ; Sabbats

8.80 Uhr ; Jugendgottesdienst 3.30 Uhr ; Sabbatende 7.20 Uhr.

Geschäftliche MMellungen
Da bleiben alle Leute stehen-

und machen große Augen , wenn aus einmal im gewohi
Straßenbtld im Gänsemarsch ein ausfallend kostümierter Tl
auftanchl , in der Linken den Eimer und in der Rechten ))
blank geschliffene Waffe der Sauberkeit : die Bürste ! Alle N
erkennt in ihnen auf sen ersten Blick das flinke IM -MännG
das nicht müde wirb , unseren vielbeschäftigten Hausfrauen p
zurufen:

Laßt die vielen Haushaltssachen
Nur mit 1LL1 sauber machen!

Nam .mant . m . Pelz»" des . f. 10 Mk . , .>rer-
renulster m-ittl . Grtz.
für 30 Ml . zu verk.
MetnardnSstr . 49 ob.

Witter Herd zu Verl.^ Johannisstr . 33.

Zu klniken geluLt
7u lausen oder für« Winterlartosf . ein¬
zutauschen gesucht kl.
gut erhalten , emaill.
Rechtsherd . Nadorst.

Rosenweg 209.

Ein gebr . od . neues
WchMMl

g . Barz . zu tauf . ges.
Ancch. unt . M I 373
an die Geschst. d . Bl.
Vlavter zu lauf . ges." Angebt , mit Preis
unter M L 375 an
die Gesch.stelle d . Bl

llerd zu kaufen ges." Ang . unt . L W 364
an die Geschst. d . Bl.

7u laus , gesucht gut" erhalt . Mädchen¬
rad . Ang . mit Preis
unter M S 380 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Mr > Sil»
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . M O 378
an die Geschst. d . Bl.

Nut erh . Kinderbett-
u stelle zu lausen ges.
Angb . unt . M T 381
an dte Geschst. d . Bl.

Vksl SMck rumsrrtsn prelkl
kln IssluLÜrckirsIckor im 5sstgsblsilisi
iim gswomrsn . däilüonsn ftrsiffsiM
in süSe ssVsst wstSn rur Abstimmung
gslsclsn . llnci riss krgsbnis?
vvrILuIgicvIt im Llllsgrgsbrsucii
iri cissVssicbiigsissn cksrÄmckkstrs.'

Olänrsnci bsvesbft bst slcb cüs neue
sorc » - >cser « mir prrsmt - wlb

ffLLdmännisostsj - Lindau vnci rssciieü
ciuiost cisn 6osostciisnst

IVIsi' tm Xiokisi ' , Mlienbukg
bicmtssw . 1 . sssispstov 2801 . ^

Erbitte Angebt . von

trMn . ArMm?
in Soden

frei Bahnstation.
Nienaber , Hank¬

hausen bei Rastede.

MAmml
bis 2 Meier hoch
zu lausen gesucht.

Peterstratze 29.

j Bei Magenleiden jeder Art , wie M
krampf .Magenichmerzen u . derenFE
io Unverdaultchkeit , Avvetitlofigtelt
vöiem Magen , Erbrechen . EuttrE,

j Gemütsleiden wirkt der über böst"
bewährte

Müs « ilMnell 'E

! intolge der eigenartigen , glück >M " Z
! iammensetzung aui die MagervE s
den Geiamtstofswechiel . Zu N/z
Flaschen zu RM , 2 .50 und RA,

I l Liter zu RM . 6 .75 in den AMP
Vorrätig in Oidenbnrä

Rats -Apotheke und HirsclM^
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Gut gesagt , aber was ist das für ein Meer? Wohnen an

seinem Ufer Engel? Haben sie noch Flunken, oder sind diese in
der Zeit der Flugzeuge überflüssiggeworden?

Nichts von dem ; das Engels Meer ist ein kleiner rundlicher
Kolk im Moor, zu finden im Kayhauser Moor bet Bad
Zwischenahn , ein Konkurrent des größeren Zwischenahner
Meeres . Mit dem Ausdruck „ Meer" ist der Nordwestdeutsche
ebenso freigebig wie mit dem Worte „Berg" . Drei Berge am
Zwischenahner Meer, wie großartig klingt das!

Nun, es gibt noch kleinere „ Meere" in unserer Heimat. Da
war zunächst das kleine , das „lüttje Engels Meer"

, auch in
Kayhausen beheimatet. Es ist nicht mehr aufzufinden; Torf¬
gräber haben ihm das Wasser entzogen und das Bett mit
Bunken wieder zugefüllt und eingeschlichtet . Man findet die
Stelle nur noch leicht angedeutet; sie ist etwa dem Bahnhöfe
Kayhauserfeld gegenüber zu suchen . Bei Westerstede gab es das
Bullenmeer . Es waren auch zwei , nach der Größe verschieden,
zu verzeichnen . Ebenfalls der Kulturarbeit zum Opfer gefallen.
Von unserem Engels Meer wird mit der Zeit nicht viel mehr
übrigbleiben, und doch wäre es schön, wenn es als Natur¬
denkmal erhalten bleiben könnte.

Der Verein für Hsimatpflege in Zwischen¬
ahn hatte sich vor längerer Zeit darum bemüht, daß es unter
Heimatschutz gestellt würde ; aber es ist bislang noch nicht
gelungen . Erneute Bestrebungen werden jetzt ausgenommen. In
Ostfrtesland ist ein gleiches Meer unter Fürsorge gestellt wor¬
den, das „ Ewige Meer" . In Westfalen , besonders im Münster¬
lande , ist eine ganze Reihe ähnlicher Denkwürdigkeitenin be¬
hördliche Aufsicht genommen. Durch die überall in großem Maße
einsetzende Entwässerung der Moore gehen ihre Urzuständebald
zugrunde . So wird auch das Dustmeer, das in der Nähe von
Edewechterdamm liegt und bisher noch als wirkliches Urmoor
gelten konnte , bald seinen Charakter verlieren. So gefahrdrohend
eine Entwaldung für eine Landschaft ist, mindestens ebenso
schlimme Folgen sind der Anzapfung der Moore zuzuschreiben.
Die Landschaft vertrocknet . Aber was fragt der Mensch danach;
er muß alles in seinen Bann schlagen . Dem Naturfreunde wird
es schwer , sich diesen Tatsachen zu fügen; darum sucht er
einzuschreiten , soweit und solange es noch zweckerfüllend ist.

In größerem Umfange sind in Ostpreußen behördliche
Maßnahmen ergriffen. Da ist z . B . der Zehlaubruch, ein
gewaltiges Moorsumpfgebiet, unter Beobachtung. Dort sind
noch gewaltige Urmoore. Sie sind ganz anderer Art als die
unsrigen , stellenweise völlig unzugänglich. Wer sich darin verirrt,
dem kann ein böses Mißgeschick zustotzen . Ich höre noch den
Förster lachen : „Mit den niedrigen Schuhen wollen Sie in den
Bruch ? "

„Jawohl , die Schuhe bleiben an den Füßen , alles
andere kommt in den wasserdichten Rucksack; schämige junge
Mädchen wird es Wohl nicht geben im. Moor. " Also los , bis
über die Arme durch . Warum nicht , man braucht ja keine
Badegebühr zu bezahlen. Kostenfreie Sache . Wer glaubt, die
kleinen föhrenbestandenenInseln in dem Schlatt sind sicher und
läßt sich durch diese Annahme verführen, dort zu verweilen, der
irrt sich . Es dauert nicht lange, und die ganze Insel samt den
Bäumen versackt langsam, aber sicher. Vergnügliches Gefühl!
Weiterwandernd, versucht man von Bülten zu Bülten zu sprin-
gen ; es wird eine feuchte Hopserei, und man freut sich , wenn
man wieder einigermaßen tragbaren Grund unter sich hat.
Forscher , die dort tätig waren , haben es vorgezogen, vom
Flugzeug aus die gefährlichsten Stellen zu erkunden.

In der Rhön gibt es das Schwarze Moor, das als ein
großer Saugschwamm ein vorteefsliches Sammelbecken abgibt,
das die waldlose Landschaft gegen das Austrockuenschützt. Als
Torsbildner treten hier sowohl wie in den ostpreutzischen
Sümpfen die Renntierslechten, und zwar die 6Iaäooi » ranZiksrina
in uralten Lagern, deren Stiele unten absterben, derart , daß sich
in schwedischen Mooren sogar eine subsossile Schicht feststellen
ließ. Aus den Resten der absterbenden Stiel « entsteht neues
Wachstum . Daneben kommt auch die 01 . sixsstris vor, ein«
nordische und hochalpine Art. Gerade diese bildet die Haupt¬
nahrung der Renntiere. Um es hier zu bemerken , die Ol.
kipsstris kommt nicht in unserer Heimat vor . Die ei . raoZiksrmL
ist zwar nicht im Engels Meer zu Hause , jedoch in lichten
Föhrenwäldern, Wie beispielsweise in den Osenbergs» , häufig
und üppig.

In die Hochrhön kam ich in der gesegneten Brotkartenzett.
Frankenheimheißt das Dörfchen am Rande des Moores. Arg¬
wöhnisch wurde ich von Berliner Flüchtlingen in Empfang
genommen . „ Mensch , um Htmmelswillen, schreiben Sie kein«
Ansichtskarten . Cs kommen sonst noch mehr unnütze Fresser
hierhin!" Der Wirt war gleichzeitig Bierbrauer , Metzger und
Bäcker. Was konnte da noch fehlen; jeder konnte sich in aller
Ruhe in diesem versteckten Schmugglernestchen ein Bäuchlein
anmästen.

Nun unser Engels Meer. Geht hin und genießt den Zauber
dieses kleinen Winkels! Ein eigenartig stimmungsvolles Bild
erwartet uns dort. Ein blanker Wasserspiegel — der Wind kann
dank der schützenden Steilufer die Oberfläche nur leicht kräuseln
— breitet sich aus . Den Saum bildet ein weiter, seidenweicher
Teppich , im wesentlichen aus den moorbtldenden Torfmoosen
bestehend . Färbungen von sattem Grün und Gelb bis zum
Purpurnen Schimmer erfreuen das Auge . Wpr genau hinsieht,
findet zu Häupten der Stengel kleine bräunliche Kapseln als
Früchte , bei manchen von niedlichen Hütchen bedeckt, der neuen
Mode entsprechend aufs linke Ohr gedrückt , oder mutz es das
rechte sein ? Ein Wunder, daß geschickte Hutmacherinnen diese
kleinen Mützchen nicht schon als Modell genommenhaben. Aber
was ist das nun für ein zierliches Rankgewächs , das auf den
Moospolsternkriecht ? Das ist die Krammbeere— im Englischen
fast gleichlautend crLlldsrrx —, zu den Preitzelbeerengehörend.
Wenn man ausnahmsweise den botanischen Namen hören will.
Vaeewium oxz -eoeous. Blüht jetzt gerade , niedliche rosa gefärbte
Blüten, sehen fast aus wie eine Krulltlie im Kleinen,
Herbst liegen die länglich runden, schön gefärbten Früchte ab-
Sefallen aus dem Moose , häufig so dicht , daß man sie mit den
Händen zusammenraffenkann . Schmecken Evas herb.

Am festen Rande des Saumes haben sich die Verwandten
dieser „ Moosbeere"

, wie man sie auch nennt, angestedelt , die
blaue Bickbeere und die Kronsbeere. Bicküeerenpflücken war eine
recht verräterische Sache ; die besten und süßesten wanderten in
die „ lederne Tasche " . Die Kronsbeere, plattdeutsch geht ste unter
dem Namen „Strickbär" und „ Tütjebär "

, reift bekanntlich etwas
Ztter . ja, die eigentliche Erntezeit fällt in den HE . Die
Beeren kommen je nach dem langsam fortschreitenden Abbluhen
nickst gleichzeitig zur Reise . Vorsorgliche Hausfrauen stellen sie
deshalb in tönernen Kummen znm Nachreifen unters Bett oder
ins Bettstroh ; man spart dann viel Zucker beim Einlochen.

Die hübsche Rosmarinheide (Andromeda) fehlt auch nicht ln
unserem Reiche . Die allerliebsten rosafarbenen Kelche zeigen
sich gern dem Beschauer . Am Wegrandegibt es hohe Farnkraut¬
wedel edelster Form.

Ein anderes Vaecinium von strauchartigemWüchse mutz man
im nahen Wildenloh suchen . Die Beeren find wenig genießbar;
darum wollen wir sie ihrem Versteck nicht entreißen. Ein anderer
Hetdebewohner, die Krähenbeere, hier richtig „Heidjebär" ge¬
nannt , tritt nicht unmittelbar an den Usern unseres geliebten
Meeres auf. Aber weiter hinaus findet man doch ihre Horst « .
Sicher ist sie sonst anzntressen überall in der mehr steinigen
Heide , rings um die Hünensteine herum. Die Beeren wurden
dorthin durch Wandervögel — im alten Sinne — verschleppt.
Sie wachsen , gedeihen und fruchten dort gut.

Eigentümlicherweise fehlt auch der sonst stark verbreitete
Sumpfporst (rlxttea) . /Er kriegt hier Wohl zu nasse Füße. Der
Porst vertritt hier die Stelle des tm Osten Deutschlands
herrschenden echten Porstes (Usäum Mustrs) , dem dort auch die
Moltebeere, eine Brombeerart, zugesellt ist. Flüchtlinge davon
hat man bet uns übrigens in unseren Mooren auch festgestellt.
In Norwegen findet man die fahlgelben Früchte vor jedem
Grünkramladen tn Körben ausgestellt. Und tm Wirtshause
fehlen sie selten dein: Mittagessen.

Auch der Wacholder — Machandelbaum— ist hier nicht zu
finden. Dieser Baum beanspruchteinen beschränkten Bezirk für
sich . Von jeyseit. der holländischen Grenze aus durch das
Hetdegebiet, etwa die Gegend von Cloppenburg als nördliche
Grenze gerechnet und Osnabrücker als südliche , zieht sich di«
Strecke durch die Lüneburger Heide , wo er stellenweise in
gewaltigen, zerzausten Stämmen auftrttt , nach Osten zu . In
Ostpreußen ist er so recht heimisch . Bei uns ist er nur selten
anzuturesfen. Die Wacholderdrossel schleppt ihn Wohl mit ein
— läßt mal, bums , was fallen, wie das so üblich ist.

Was habe ich mal für Schelte bekommen wegen eines
dummen Wacholders. Opa hatte mich mit auf die Jagd
genommen als Treiber . Da sah ich mitten in der Heide einen
.Wacholderbaum, mit Früchten sogar; der war mir lieber als
die ganze Jagd mit Hasen und Karnickeln . Den Baum mußte
ich mir doch genau anseh -en . Da sprang ein HäSlein aus; ich
befand mich in der Schußlinie, Opa zielt hin und her. Bums,
Weg war der Hass ! „ Du Schnöttert vain Jung , steihst mi in 'n
Weg !" Tat mir furchtbar leid. Abends bei der Heimkehr
erzählte Opa im Kruge seine Erlebnisse ; „ Ick brenn üm en up'n

Pelz , Junge , h« dreih fick diesmal in'e Luft herüm. Wo de noch
levennig wegkamen is , dal kann ick nich begriepen." Das war
mein erstes Erlebnis in Jägerlatein ; habe später noch ganz
andere Geschichten erzählen hören, wenn die Jagdkumpane bei
uns am Herdseuer sich gegenseitig anlosen. Aber einen wunder¬
baren Spaß habe ich mir doch mal erlaubt tn Erinnerung an
die J -agdaufschneiderei: Aus dem ostpreutzischen Bruch hatte ich
eine große Tüte voll Elchlosungmltgebrachtund diese tn kleinen
Häuschen in einer ammerländischen Waldung dicht an einem
bekannten Wildpfad ansgeschüttet, so recht schön kreuzweise
übereinander. Solche dicken und langen Pfeffernüsse waren
unseren Jagd -freunden noch nicht vorgekommen . „ Dal is en
Hirsch wän , so'n Seeßteinender." Groß die Aufregung; rasch der
Entschluß, auf zur Htrschjagd ! Bis ein unvorsichtigEingeweihter
das Maul nicht halten konnte . Da war es Zelt zum Ausrücken,
sonst hätte es was auf den „ Panz " gegeben , wie unser Volk sich
so nett freundschaftlich ansdrückt.

Was es nun sonst noch gibt an unserem Kolk ? Da fallen
einem zunächst die Sonnentauarten auf, die fletschverdauenden
Pflanzen , Räuber im Pflanzenreiche. Warum soll es nicht auch
solche Käuze geben? Die lauern harmlosen Insekten auf und
saugen sie ans bis zur Blutleere. Ob die Menschen dies
angenehme Verfahren von der „ Drosera" gelernt haben oder
umgekehrt?

Die Wollgräser sind gerade in voller Pracht ; ihr blendend
Weißen Flocken biegen sich tm Winde; ganze Flächen bedecken sie.
Hier könnte man eine Baumwollspinnerei anlegen, die mög¬
licherweise sogar Dividenden hervorzaubern würde. Die edle
Glockenheide tritt überall toppwetse ans; als Dopphetde ist sie
hier bekannt. Jeder nimmt sich ein Sträußchen mit nach Hause,
den Bienen für ihre Sammelleidenschaftdie häufiger größere,
ergiebigere Verwandte überlassend. Diese kommt erst später
zur richtigen Entfaltung ; die Maler schwärmen für sie ; doch
kaum bringt es einer fertig, ihren farbigen Zauber so auf
die Leinwand zu bringen, daß er natürlich Wirkt . Meist wird
eine Himbeersoße daraus . Vor der schwankenden Umsäumung
tritt nun das Heer der Binsen und Simsen und Riedgräser aus.
Der Rohrkolben, hier in der breitblättrigen Art, ist noch in einer
großen Siedlung vertreten, geht aber zurück . Eine Ecke hat
sich das Drieblatt (Llso^Lntkss) ausgesucht . Wir Jungs sam¬
melten es in Mengen für den alten Vater Grönjes , der daraus
Mutrein -igungstee braute, wozu unbedingt fleeten Water ge¬
nommen werden mußte.

Aus einem Tümpel ragen abgeschlissene Pfähle heraus.
Dort wurde Flachs gerötet in der Zeit vor 50 Jahren , als der
Anbau noch betrieben wurde. Aus dem berühmten Bilde von
Prof . Bernh. Winter „ Die Flachsernte" fällt ein kleines Neben¬
bild aus , das diesen Vorgang darstellt. Ans dem Stetlrande
wurden die Flachsstengel nach dem Röten locker ausgebreitet;
„ Sprötten " nannte man das . In diesem frischen Zustande
verbreitet der Flachs einen Wohlgeruch , der an den Dust einer
Lohgerberei erinnert.

Es ist genug über die Pflanzenwelt des engelgletchen
Meeres, geredet. Der Tierfreund kommt aber auch zu feinem
Rechte : Scharen von Kiebitzen schwirren durcheinander. Eben
stößt ein Sperber herunter, der Kuckuck meldet sich ; er sitzt
drüben aus dem Torshaufen. Vom Heidfeldeher erklingen die
Lieder der Lerche und der Rubintjes . Wildenten erquicken sich
an dem frischen Wasser . Im Winter kommen sie im Massen¬
aufgebot. Allerlei Kleinzeug flirtet in der Lust herum. Stahl¬
blaue Libellen. Manche machen darauf aufmerksam, daß die
Doppeldecker von diesem Vorbilde sich die Anregung entlehnt
haben. Schnurrig ! Im Wasser selbst gibt es zwar keine
Schmortaale, aber doch glatte Biester dieser Art, woraus welche
werden können.

Nun wollen wir hoffen, unser Meer wird in seiner stillen
Abgeschlossenheit unter dem Schutze des neuen Reiches seinen
Frieden bewahren können zum Heil aller Freunde freier Natur,

H- S.

A « L «UN MvMsnAnMGsr
Unser liebes Zwischenahn hat vermöge seiner prächtigen

landschaftlichen Reize als der Mittelpunkt des gesegneten Am¬
merlandes zu gelten . Das sagenumwobene, von ernsten Eichen¬
wäldern eingefaßte Meer übt weit hinaus seine berechtigte An¬
ziehungskraft ans . Wer einmal hier geweilt hat, kommt gern
Wieder und wird nicht versäumen, weitere Kreise zu begeistern.

„Ja , swieg man blot still van jo ole Moorkuhl, wenn't
Sekt iveer , harrn wi 't all längs utsapen, denn konn ' n Ji dar
nich mehr mit herümprahlen." Dieser Ausspruch soll eines
Tages gefallen sein . Es geht doch nichts über einen schönen,
vornehmen Durst. Denn man to ! Paß 't blot up, da Jo kien
Stint in ' n Hals stäken Miss . Na, darum keine Feindschaftnicht.

Was hat das aber alles mit dem Heuerhaus am Hogen-
hagen zu tun ? Das werdet Ihr nach und nach begreifen. Von
den lieben Gästen , die zu uns kommen , wird es kaum einer
versäumen, das ammerlandischeBauernhaus zu besuchen , ein
Freilandmuseum, das in seiner Eigenart unbestritten einzig
dasteht . Der Gestaltung im Jahre ISNS lag der Plan zu
Grunde, nicht nur ein einziges Bauernhaus zu erbauen, son¬
dern ein vollständiges Gehöft zu erhalten, von der ältesten
Siedlungssorm an bis zur Vollendung. Nichts durfte daran
fehlen! Und das ist denn auch gelungen. Aus Zweckmäßig¬
keitsgründen machte man den Anfang mit der Verpflanzung
eines echten Volksbauernhauses, hierüber kann gelegentlich
später ausführlich die Rede sein . Im Jahre 1913 folgte das
Heuerhaus, ein Geschenk von Karl Reine rs in Helle . Es
stand im Hinterland in Helle , es wurde dort abgebrochen und
hier neu verzimmert: seinen Platz bekam es am Hogenhagen.
Dort fand sich ein echt' weltfremder Winkel , in den es hinein-
gedrückt werden konnte , eine richtige schulige Stelle. Woher
der Name Heuerhaus stammt , und was es vorstellt , wird man
häufig gefragt. Bei uns weiß es jeder, daß zu einer Bauern¬
stelle mindestens ein Heuerhaus gehört, meistens sind es aber
mehrere dieser Art. Zum Hause wird soviel Land beigegeben,
daß es gut reicht zum Unterhalt des Heuermanns mit seiner
Familie , die gern zahlreich sein kann . Es lausen stets einige
kleine Flachsköpse wie Rebhühner in den Wagenspuren und
im Busch herum, an Viehzeug braucht er sich in den meisten
Fällen nicht aus ein Zicklein zu beschränken , nein, eine Kuh
kann es leiden. Aus dem Kalb wächst ein Beeft heran, aus
einem Köppel Ferkel werden schlachtbare Schweine. Rur den
Blick nach oben wenden: am Wiem hängt noch allerlei Gutes
vom Winter her, Speckseiten und Halv Hövt, ein Schinken dazu,'Flomentalg in Fetthaut eingenäht; eine lange Sommermett-
Wurjt kann einen verlocken , den Arm lang anszustrecken.

Der Heuermann zahlt an den Bauer kaum eine Pacht oder
nur eine recht geringe, vielmehr leiht er seine Arbeitskraft her,
im Frühjahr zur Bestellungdes Ackers , zur Heuernte, zum Ab¬
ernten des Getreides und der Kartoffel und Hackfrüchte und
weiter zur Bearbeitung der neuen Aussaat , so wie es der
Kreislauf des Jahres mit sich bringt . Dem gegenüber Hilst
der Bauer ihm mit Gespann, sein Land zu bestellen . So gleicht
das sich gegenseitig aus ; da besieht durchweg heute noch ein
mehr freundschaftliches Verhältnis zwischen Bauer undHüer-
mann. Sie sind zusammen ausgewachsen , haben Schulter an
Schulter aus derselben Schulbankin der alten vertrauten Volks¬
schule bei dem später von ihnen verehrten, biederen Köster
ernsthaften Unterricht bekommen im Lesen , Schreiben und
Rechnen , das sie aber nicht abhielt, zum Lohn ihm Streich« zu
spielen , wo sie nur konnten . Man kommt in Versuchung , einige
dieser harmlosen Stretchs wieder aufzusrischen — lassen wir es
diesmal, unsere heutige Jugend könnte sich ein Beispiel daran
nehmen, und das wäre dann eine bös« Sache — Schinken-
Noppen ist ja heute nicht mehr erlaubt und Haselstöcke einkerben
nicht mehr üblich.

Nun nochmal auf das gute kameradschaftliche Einverneh¬
men in unserem ammerländifchen Bauernstände zurückzukom¬
men , sei hier ein kleiner Beleg angeführt : Als die landwirt¬
schaftliche Schule in Zwischenahn entstanden war , machte der
erste dort angestellte Lehrer Besuche bei den Bauern der Um¬
gegend . Er nahm einen Nachbar als Geleitsmann mit. Nach
ordentlicher Bewirtung geleitete der Bauer seinen Besuch eine
Strecke Wegs durch den Holzhos beim Hause zum nächsten Krug.
Da begegnet ihm sein Heu -ermann mit einem Gespann, er fuhr
den Milchwagen. „ Prr "

, rief er den Pferden zu . „ Du, Jan,
an us Hus, dar sünd de Lägden mör wurden, dar na den
Busch to , da möt nee ' e hän. Ich dach, dar günn in'n Timp,
dar staht son paar sore Eeken , de konn 'n dar woll to passen ."
„Dat is god , denn kanns du de jo man Halen ." „Ja , dal hebb
ick ergüstern ok all bahn, un de Timmermann, de is ' dr nu bi
angang' . " „Denn ist jo all so in 'n Reeg ." „ Hüh " — und er
fuhr weiter. War das ein Bruder von Ihnen ? „ Nä, dat is
jo Gerd, us Hüermann." „ Aber , mein Gott, das ist ja merk¬
würdig, und der sagt Du zu Ihnen und Fan und holt sich
Eichen aus dem Busch ohne zu fragen. " „Ja , min leeve Dok¬
tor, dat kennt wi nich anners hier up 'n Ammerlann ; ick Wun¬
der mi bloß, datt he mit dat noch verteilt wegen de Leegden,
un wenn he nich so slumperwies us inne Möt kamev woer,
harr he dat ok woll nich bahn." „O nein, das sollte doch ^nak in
der Marsch Vorkommen ; ein Kehdinger oder Hadelner Bauer
Würde sich ein solches Verhalten nicht vorstellen können . Dorf



würde man sogar das Wort Bauer nicht anwenden dürfen,
Hofbesitzer nennt er sich , was unserm Hausmann entspricht.
„Schall woll Wasen , man wi willt doch man leever at Buer
versläten weerden. Dar sünd ja weck upstunns, de dat annerS
indeelt Hebt , of je Väter darbt wegkamt , dat tro ick nich rech."

So sieht man, daß man unter dem Heuermann sich nicht
etwa einen Tagelöhner vorstellen darf oder einen Jnstmann,
wie man in andern Landstrichen wohl sagt, so einen halbwegs
Hörigen. Nä, man jo » ich.

Also unser Heuerhaus am Hogenhagen wurde einfach ver¬
pflanzt; die Leegden waren freilich auch hier verfault und
mutzten durch neue ersetzt werden — er holte sie auch aus „Jan
sin Busch " . Mit anderen schwächeren Hölzern ging es ebenso,
sie wurden ersetzt so oder so. Der Kern des Hauses, das Sta-
pelwarl und die Balken und Sparren , waren trotz ihres Alters
— das Haus mochte 250 Jahre gestanden haben — noch kernfest
und auf die Dauer. Das ganze Haus stellt gewissermaßen eine
Miniaturausgabe des großen Bauernhauses vor, in dem sind
12 Fach — Zwischenraum von einem Querbalken oberhalb der
Diele bis zum andern — vorgeschrieben , im Heuerhausesind es
nur vier, das fünfte überspannt den Raum, den das offene
Herdfeuer einntmmt. Das Flett , wie man in Niedersachsen
sagt. Das Hinterhaus wird aus zwei Räumen gebildet, „Döernz
und ole Karner" . Die Döernz mit den beiden Alkoven dient
als Wohnung — wenn man viel von Wohnung reden will —
denn das ganze Leben spielt sich doch am Herd, auf der Diele
und im Unterschlag ab . Wenn die Familie sich vermehrt, wird
sicher noch Platz zu finden sein für weitere Alkoven , neben
den beiden Unterschlagen ganz bestimmt. Die „ ole Karner " ist
ein nicht gar zu Helles Gemach ; bei uns steht eins Grützguerne
darin für das Herstellen von Hafer- und Buchweizengrütze.
Buchweizengrütze galt feit Jahren als verschollen , kommt jetzt
wieder in Aufnahme. Bei uns wird seit Fahren kein „ Drei¬
kantiger" . wie man die Buchweizcnsrucht wegen ihrer Form
Wohl nennt, mehr gebaut. Er wird jetzt Wohl vom Listen her
bezögen , wenn nicht gar ganz ans Rußland . Buchweizengrütze
ist eine schöne, eßbare Angelegenheit, kann man jeden Tag ver¬
speisen , in Söte Melk oder in Karmelk ; Buchweizenpsannkuchen
(Bookweeten Jannhinnerk ) mit ordentlich dicken Spcäscheiben
darin , morgens früh in nicht zu knappem Matze verzehrt, hält
bis Mittag vor. Ein glühendheißer, zwei Zoll dicker Buch-
weizenpusfer, die daumendicken Scheibenso gut eingebuttert, daß
man die Finger danach leckt, ist für den ruhigen Schlaf zu¬
träglich. Man schläft danach , als ob man tatsächlich ein gutes
Gewissen hätte.

Da gab es eine Zeit in der vollen Entfaltung des Buch¬
weizenbaues, die noch manchem Mitteldeutschen in der Nase
steckt . Für dest Buchweizenbauwurde die lose Oberschicht des
Hochmoores abgebrannt — Feuer angelegt und verstreut, Obacht
genommen, daß es nicht zum Schaden der Nachbarn weglief.
Dann in die eben erkaltete Aschenschtcht den Buchweizen aus¬
gesät ; der wuchs nun heran. Und wenn er gut gediehen war
und Geld brachte , hatten die Schepser Jungs mit ihrem „dree-
kantigen in de Fick" aus dem Herbstmarkt in Zwischenahn die
Oberhand. Der Rauch vom Moorbrennen verdichtete sich zu
dem berüchtigten Höhenrauche , der bis zu den Winzern am
Rhein durchdrang. Merkwürdig kam es diesen vor, daß ab und
zu ein feiner, gewürziger Duft mit durchzog . Woher und
warum , das konnten diese harmlosen Leute auch nicht wissen.
Wir aber wissen es : Das war der Dust von dem „Bookweeten
Fanhinnerk" und seinem fetten Speck , der wie eine blaue
Dunstwolke zur Jmmstied und zur Vesper die Buchweizen¬
gegend einhüllte.

Für eine Kuh langt es noch nicht in unserm Heiterhause,
dafür ist eine Ziege in Vertretung da, draußen ist ein Schäflein
angetütert, gegenüber grunzen einige Schweinchen , Hühner
kakeln von der Hille herunter aus den Nestern aus Bienen¬
körben , tagsüber kratzen sie im Busche herum, der Abend lockt
sie ans die Hühnerleiter, die symbolisch die heutige Welt dar¬
stellt . Am Wiemen unter dem Balk hängen dichtgedrängt
Schinken und Speckseiten ; da muß die alte Mutt doch häufig
geferkelt haben, und mindestens ein Dutzend jedesmal. Wo
sollten sonst die vielen Schinken Herkommen ? Zwei davon hat
das Swien doch nur am Hinteren Ende sitzen. Eine Städterin
schrieb eines Tages hierher: „Die Leiden Schinken , die ich von
dort bekommen habe, waren so delikat, der eine schöner als der
andere; ich möchte noch gern einen dazu haben, aber bitte von
demselbenSchwein" — sie hat ihn trotzdem bekommen , wunderte
sich nur , daß dieser fünf Pfund schwerer war . Ja , das Schwein
war inzwischen auch ja dicker geworden. Natürlicher Verlaus.
Mit den vielen Schinken unter dem Wiemen hat es jedoch eine
andere Bewandtnis . Weil das offene Feuer viel Holz - und
Torsrauch hervorbringt, der nicht ohne weiteres nach außen
entweichen kann — das Haus hat nämlich, wie alle alten
Bauernhäuser, keinen Schornstein—, ist hier eine gute Gelegen¬
heit für das Räuchern von Speck und Schinken . Die Nachbar¬
schaft nutzt das aus und bringt alles, was vom Schwein dahin
paßt, hierher. Rauch konserviert, darum werden die Leute im
Ammerlande auch so alt. Vaer und Moer Arntsen, die hier als
Heuerleute wohnten, haben ihre goldene und diamantene Hoch¬
zeit hier feiern können und sind beide so reichlich 80 geworden.
Von den beiden Hundertjährigen im Wiefelsteder Kirchspiel ist
schon mal geredet worden. Der alte Vaer war rüstig bis aus
den letzten Tag . Sein Sohn , derzeit etwa 75 Jahre alt, bekam
eines Tages einen Anschnauzer von ihm. Es sollte nämlich in
Oldenburg ein Beest abgeliesertwerden. „ Dat kann ns Hinnerk
woll dohn" (der Knecht) . „ Nä, dat deist du, dat hört fick so , un
auners do ick dat." Der alten Moer brachten wir znm 100.
Geburtstage vom Verein aus einen Honigkuchen — Föhlkok
genannt —, weil er zu kleinen harmlosen Zutraulichkeiten be¬
rechtigte, wenn Frieder! vom Herbstmarkte seine Lena nach
Hause begleitete. „ Wetz noch woll, Oma ? "

„ Ja , ja "
, fegg Oma,

„ so weer dat tovörn" und gnisflachte dazu. Mährige sieht man
hier nicht etwa als alte Leute an, sie würden sich das auch nicht
gefallen lassen . Zu einem etwa 90jährigen kommt der Bescheid,
fein jüngerer Bruder , der war so 82 Jahre alt, sei gestorben,
„ Dat wundert mi ganz nich"

, sagte der alte Herr, „ he weer ja
ümmer man Wat piepelig, un wi hebbt Lr ' all VA Sorg üm
hatt, of wi em woll grot kregen ."

Wir sehen uns nun unser Heuerhaus von außen an. Ein
rechtwinkligerBan aus Lehmsachwerk ; die einzelnenFächer sind
mit Staken aus dem Unterholze des nahen Busches heraus¬
geholt, ausgefüllt, diese mit schlankem Strauchwerk durchslochten
und mit Lehm beworfen. Ist eine spaßige Sache , das Klemmen.
An jeder Seite steht einer mit einem Block voll gut bearbeitetem
Lehm, dem man der Haltbarkeit wegen noch Kuhdünger und
Schweinehaare zugesetzt hat. Nun geht das tattmätzig Handvoll¬
weise , von recht nach links und von unten nach oben. Klacks,
klacks — kommt der eine mit seinem Wurf aus dem Takt, schon
hat er des Gegners Lehm mit all dem schönen Zubehör im
Gesicht, schimpft und spukt nicht schlecht und denkt ingrimmig:
Dat krigst du Slef aber gliek wedder. Wat 'n Sles is , mußte
mal ein russischer Großfürst erfahren, der beim alten Paul
Friedrich August zu Besuch war . Er hatte den Mägden aus der
Weide beim Melken zugesehen und wollte eine der drallen
Deerns etwas streicheln , kam aber an die Unrechte . „ Gah weg,
du ole Sles"

, ruft sie und streichelt ihn so'n böten mit'n Swung.
Er erzählt das Abenteuer, war sich bloß nicht klar über den
Ansdruck Sles. Da wurde ihm bedeutet, das sei ein großer
hölzerner Lössel , womit man den Brei umrührt . Nun wußte
er es . —

Nur unter den . Bletfenstern der Döernz und unter dem
größten Unterschlag

'
sind einige Fächer mit Backsteinen aus-

gefüllt, eine starke Konzession an die Neuzeit. So etwas wurde
früher nicht etwa von einem zünftigen Maurer gemacht , nein,
was man selber machen konnte , dazu brauchte man doch keinen
teuren Handwerker . Auch hier ist es so gewesen . Der Vor¬
sitzende des Heimatvereins hatte als sorgsamer Hausvater

diese Pflicht; er nahm seinen Sohn mit als Topläger. Morgens
um 4 Uhr wurde die Arbeit ausgenommen, und als die Leute
zur Kirche gingen, konnten die Fachwerke schon bewundert
werden. Bischen windschief waren sie freilich geraten, so genau
kam es nicht darauf an. Run noch die Fugen mit dem Daumen
sauber nachgestrichen . Nu lat ' sttten , so lang at 't will. —

Das gemütliche Retthdach — es ist aus Dühlreith vom
nahen Meeresufer gedeckt — reckt sich am Vorder- und Hinter¬
giebel als Rundhamm so recht behäbig aus . Vorn überschattet
cs die Groddör, hinten werden Wohl Holz und Tors für den
Winter ausgestapelt. Der Siedeldör gegenüber ist der offene
Sod . Lehnt euch über den Rand , und ihr werdet staunen. Aus
Torf gebaut, gibt trotzdem kein Braunbier , sondern schön klares
Wasser . Und hinten in der Hörn — selbstredend mutz dort der
Backofen seinen Platz haben. PslaumenSäume und Ellhorn
beschatten ihn. Unser Backofen stellt die älteste , ursprüngliche
Form vor; aus einem einzigen Stück gebranntem Lehm ist das
Gewölbe gebildet, die Mündung ist aus alten Klostersteinen
aufgemauert; sie stammen vielleicht vom alten Ktrchenbau in
Zwischenahn — nicht nur vielleicht , sondern sicher, denn von

Lr«
Es war im Jahre 1913, da kam ein Landwirt zum Vorstand

des Heimatvereins in Zwischenahn: Verhältnisse zwingen mich
— es kamen Wohl Erbabfindungen in Frage — , meinen schönen
Wald, den Hogenhagen, abholzen zu müssen . Mir selbst tut
das unsagbar leid, eS läßt sich aber nicht umgehen, und der
Auktionator hat schon Auftrag, Das war nun eine betrübliche
Neuigkeit. Wenn der Auktionator sich im Walde sehen läßt — oh
Weh ! Zu Wintersanfang wird man wahrscheinlich damit rechnen
können. Am besten passen Tage mit etwas Schnee , wenn der
von der Seite die Stämme weißt, dann sehen sie viel dicker
aus . Dann ist es um die schönen Eichen geschehen , da wird nicht
mehr gefragt: Wer hat dich, du schöner Wald, aufgebaut so
hoch da droben?

Dteser Wald trägt keine Renten, und ich lebe von Prozenten,
sagte früher Wilhelm Geiler. Wer vütt mehr, wer bütt mehr?
Da war nun guter Rat teuer. Kaust den Wald samt dem
Grundstück ; ich mutz eine Anzahlung haben von so und so viel,
das andere kann verzinslich stehen bleiben. Einstimmiger Be¬
schluß : Fa , so soll es fein . Sind wir bisher über den Hund
gekommen , dann kommen wir auch Wohl über den Steert . Ans
Werk ! Und es gelang.

Zur Beschaffung der Mittel fanden wir an den richtigen
Stellen volles Verständnis. Gemeinde, Ort , Amt und Ministe¬
rium waren uns freundlich gesinnt . Die Vereinsmitglteder und
andere Freunde standen nicht zurück mit Zuweirdungen. Der
Verein wurde Besitzer , konnte sogar noch ein angrenzendes
Grundstück , mit jungen Eichen bestanden, dazu erwerben. Starl-
wüchstger Eichenboden ist hier. Unter dem ganzen Grundstück
steckt Lehm , das Gebiet ist weiter nach Osten zu ausgebreitet,
die Wälle am Straßengraben nach Oldenburg zu sind an einigen
Stellen dicht mit Winterschachtelhalmbesetzt, anscheinend eine
Pflanze , die zu dem Vorhandensein von Ton Beziehungen hat.

Hinter dem Heuerhause stehen die schönsten , kräftigsten
Eichen ; an der dicksten derselben ist ein Schildchen aus Eichen¬
holz angeheftet: „ Watermehers Eek" . Ein Bremer Freund , der
Jahr für Jahr hier im Kurhause längeren Aufenthalt nahm,
Alfred« Watermeyer, hatte die Entstehung unseres Freiland¬
museums, des Ammerländischen Bauernhauses , mit durch-
gemacht . Zn jeder Zeit war er mit Rat und Tat zur Hand. Lose
saß ihm das Scheckbuch in der Tasche . Als es hieß , uns fehlte
noch ein Meerfchisf , erklärte er : „ So , werden die hier noch
gebaut? Wer baut die ? Was kostet es ? "

„Der Zimmermeister
Johann Frers in Aschhausen , der kennt noch die rechte Art des
Meerschiffes. Kosten wird es so etwa 200 Mark." „ Bitte , hier!"
Ein gut nach oben abgerundeter Scheck ging in andere Hände
über. Fein , was ? Dann gab es noch einen Extratrunk dazu,
guten Rotwein. Und wenn es auch einer vom Franzmann war,
ehe man sich den Arm ausreißen ließ, nahm man lieber daran
teil. Wenn man langsam und bedächtig trinkt und nicht zu
früh aushört, dann schadet es nichts. Langsam sein War auch
beim nachfolgendenEssen gut. Man kennt doch die Mahnung
eines erfahrenen Mannes an seinen Sohn : „Aet langsam,
leewe Jan , du wetz nich , Wat du denn laten kanns." Eines
Tages erklärte er : „Zwischenahn ist mir so lieb geworden, daß
ich meinem Anwalt den Auftrag gegeben habe, ein Legat in
mein Testament auszunehmen; es handelt sich um eine beträcht¬
liche Summe zu Gunsten unseres Heimatvereins. Leider mvßte
unser edler Freund und Gönner seinen Lebensabend anders
beschließen , als vorauszufehen war . Das Legat blieb trotzdem
unverletzt bestehen , nur war inzwischen durch die böse Geld¬
entwertung allgemeine Verarmung eingetreten, und As nun
nach W .s Tod die eingeschrumpfte Summe uns vom Anwalt
überwiesen wurde, konnten wir nicht viel damit ansangen.
Feierlich weihten wir die Eiche seinem Andenken.

Der Hogenhagen steht unter Heimatschutz . Es darf kein
Baum entfernt werden, wenn nicht zwingendeforstwirtschaftliche
Gründe dafür vorlisgen. Forstaffessor Reents hatte vor einigen
Tagen die Freundlichkeit, den Wald daraufhin zu beurteilen.
Abgestorbene Bäume hatten die beiden sachverständigen Mit¬
glieder des Vorstandes, Landwirt Joh . Schumacher und Zim¬
mermeister Gerh. Sandstede, vorher schon zur rechten Zeit der
der Axt überantwortet . Das noch brauchbare Holz wurde zu
Dielen zerschnitten; für solche ist im Bauernhause und den
Heuerhäusern immer Verwendung. Der Vorrat ist meistens
sehr bald verbraucht. Nur ein Stapel , oben aus dem Balken in
einer Ecke gelagert, ist unerwünscht für baldige Verwendung,
das „ Notholl" für die „ Dodektst "

, wie der Ostsriese die letzte
Wohnung nennt.

Ebenso waren im Walde die Hallertacken , abgestorbene
Aeste , von denen die äußeren Schichten , Borke und Spint , bald
absallen, und die nun gespenstig ihre Arme ausstrecken , dort
heruntergeholt, Werl sie unter Umständen beim Herabsallen
herzige Liebespaare und die etwas selteneren Einzelspazier¬
gänger stören könnten. Der innere Kern der stärkeren Haller¬
tacken ist zwar scharf ausgetrocknet, bleibt aber recht wider¬
standsfähig und unbiegsam. Es ist Wohl ein unliebens-
würdtger Vergleich , wenn der Plattdeutsche den Ausdruck
Hallertack aus menschliche Eigenschaften überträgt . „ Dat is en
rechten ölen Hallertack " — seltsamerweisewendet er das Wort
auf gewisse Vertreterinnen der Frauenwelt an.

Der Forstassessor machte aufmerksam auf die Schäden, die
die grüne Raupe des Eichenwicklers auch hier angerichtethatte.
Ueberall zerfressenes Laub und auch andere Veränderungen,
besonders auch die durch Frost entstandenen, überwallten Längs¬
risse . Spuren des harten, kahlen Frostes im Winter 28/28
waren zwar nachzuweisen , er hat dem Hogenhagen aber nicht
so stark mitgespielt, wie es an anderen Stellen der Fall war,
so beispielsweise am nahen Hohen Ufer. Dort hat er schlimm
gewütet, dort sind schöne Eichen abgestorbenund mußten gefällt
werden. Unter keinen Umständen darf das Wegholen von
abgefallenem Laub geduldet werden. Eine dicke Lanbdecke ist
der beste Schutz gegen Witterungseinflüsse. „ De Bom mött 'n
WarmenFoot hebben "

, heißt es.
Etwas Schaden hatte der Frost auch in den Hülsen am

Waldfaum angerichtet; die Folgen waren inzwischen wieder
ausgeheilt. Nur hier und da gab es noch entblätterte Zweige.
In diesem Jahre haben die Hülsen besonders stark geblüht. Die
roten Früchte werden demnächst eine Zierde des Waldes werden.
Die Zweige der Hülse ( Stechpalme, Ilex LquikoiMm) werden
gern zu Trauerkränzen verarbeitet. Gegen den Totensonntag
und zu Gedenktagen ähnlicher Art kommen dann Aufträge eist
von weither. Das Schneidender Hülsen darf nur nicht in Raub
ausarten ; einfach baumartige Stämme Umschlägen , um die.

dorther sind ste uns eines Abends auf vier Rädern nach.
gelaufen.

Wie das Gewölbe zustande gekommen ist : aus der in Huf-
eisensorm gelegten Herdsläche wird ein Torshaufen aufgebaui
der genau die Form des Jnnenraumes hat, darüber ändert-'
halb Hand-dick Lehm gestrichen , daraus läßt man alles einige
Tage lufttrocken werden, dann glühende Kohlen hinein,
sam brennt der Torshaufen durch , Tag und Nacht wird durch-
geheizt bis am andern Morgen der Gewölbegutz fertig ist, Eft,
soden werden darüber gedeckt und Moder kann nun ans Brot¬
backen denken . Vergüt ok den Roggenstuten nich , Moder, und
Appelstücken und Zwetschen sör de Lüttjen. —

Glückliche Bewohner hat Las Henerhaus gehabt, hgi
Freud und Leid kennen gelernt, Hochzetten und Tröstelbeer
dnrchg -emacht.

Fetzt bereitet es sich vor auf neuen Zuzug, denn der jetzig«
zieht fort in ein anderes Land, wie Adam und Eva aus dem
Paradiese . Warum ? genau wie das bei den Urvätern war
Auf die Frage in der Kinderlehre: Warum mußten die beiden
denn dort heraus , antwortet der schlaue Frieder ! : Ja , s«
harren dat dar auners verhüert.

oberen Zweige in die Gewalt zu bekommen , das ist nicht recht.
An den Wipselzweigenälterer Stämme pflegen die Blätter ihre
krausstachelige Beschaffenheit zu verlieren, sie bekommen eine
glattrandige, lorbeerähnliche Form , auch fruchten sie besonders
gut ; beerentragende Zweige werden von den Kranzbinderu
bevorzugt. Zu solchen Zeiten entstand ein regelrechtes Versand-
geschäst. Da erhielt einmal ein Hülsenexporteur ein Telegramm;
Wo bleibt jottlex? War aus Ilex verstümmelt. Also nun
fleißig Jottlex gesammelt, bringt Kasse.

Die Hülse hat im allgemeinen ein langsames Wachstum.
An Stellen , die ihr besonders zusagen, kommen sie aber auch
sehr rasch vorwärts . In der Timmerkamer des Ammerlän¬
dischen Bauernhauses wird ein Stammabschnitt einer Hülst
ausvewahrt, der einen Umfang -von 120 Zentimeter hat. Der
Baum matz in der Höhe etwa 8 Meter, das Alter konnte ans
50 Jahre sestgestellt werden. Man hört häufiger Behauptungen
aufstellen, bei uns im Ammerlande seien beim Ban von Bauern¬
häusern Hülsenstämme als Balken und Sparren verzimmert
worden. Balken Wohl kaum, ste würden sich vor Erstaunen
biegen, wenn ste diese Uebertreibung hören könnten. Sparren?
Jawohl , die wird es gegeben haben. Wenn es auch nur die
kleineren Tosparren sind , die Aufschieblinge, die zur Verlänge¬
rung der eigentlichen Sparren dienen. Solche kann man im
einräumtgen Hause am Hogenhagen bewundern, ebenfalls
kantige Querhölzer im Adwark ( Holzsachwerk ) .

Das Endurieil des Waldbeganges lautete kurz : „ Kein forst¬
lich geordneter und bewirtschafteter Bestand, sondern typischer
Bauernwald ." Das war ein Urteil, gerade Wie der Verein es
sich wünschen konnte . So soll der Hogenhagen sich auch präsen¬
tieren . Nicht schnurgerade ausgerichtete Baumrethen oder für
jede Baumart bestimmte Quartiere . Der CharakterSaum ist
natürlich die Eiche , knorrige Kerle, andere wieder schlank wie
Bambus , Wohl 20 Meter astfreier Stamm bis zur Krone. Aus
dem qualligen Grunde schießen Erlen hoch, daneben Eschen von
gleicher Schlankheit.

Von den beiden bei uns wachsenden Eichen ist die Stieleiche
in der Ueberzahl da, die Traubeneiche weniger. Die berühmten
Eichen des Spessarts gehören zu der letzteren Art , wertvolles
Holz, das zu Furnieren geschnittenwird ; bis zu 8S0 Mark für
den Festmeter wurden hier erlöst . Seit der Uebernahme aus
dem Urzustände und der Freigabe für den öffentlichen Verkehr
hat sich manches im Hogenhagen geändert. Quelltg nasse
Stellen wurden entwässert, gangbare Spazierwege angelegt
einige Ruhebänke ausgestellt — sind noch bescheiden aus rohem
Eichenholz , sollen verbessert werden, wenn die Mittel es er¬
lauben —. Neulich kam schon in Gedichtform eine Anregung
dazu, es war nur vergessen worden, eine Bankanweisung oder
einige 20-Mark-Scheine einzulegen, sonst Wäre das schon längst
in Ordnung gekommen . *

Der Bericht sagt ferner: Die entstandenen Blößen sind
zweckmäßig auszusüllen durch Neuanpflanzungen. Die Douglas¬
tanne sei zwar als schnellwachsender Baum gut geeignet, sie
patzt aber nicht in den bäuerlichen Wald ; so nehmen wir denn
Buchen und an geeigneten Stellen auch Wohl Hainbuchen. Nur
müssen die Buchen wieder entfernt werden, falls ste eine solche
Höhe und einen solchen Kronenumsang erreicht Haben , daß sie
den wertvolleren Eichen schaden . Im vorigen Herbst mußten
schon mehrere Buchen geschlagen werden, die. eine große Gefahr
für die Eichen bildeten. Beispiele, wie die Buchen trotzige
Eichen zu Fall bringen, gibt es genug im Urwald und im
Hasbruch. Baasen weist in seinen Schriften und Vorträgen aus
diese Erscheinungen hin. Durch Lichtbilder hat er derartige
klassische Gruppen sestgehalten, so daß dadurch ohne weiteres der
Beweis erbracht wird . Darum mußten bei uns die Buchen
fallen. Es ging nicht anders . Hier entschied der Rat des
erfahrenen Forstmannes . Eigentlich jammerschade. Das frische
Buchengrün -neben den ernsten Eichen gab im Frühjahr ein
reizvolles Bild . Die Buche gibt starken Schatten, das Laut
deckt sich gegenseitigderart , daß die Sonnenstrahlen nicht durch¬
drungen können ; es läßt kein Unterholz auskommen . Dafür
breitet sich ein Moosteppich aus . Der Eichenwald birgt Unter¬
holz ; das durchfallendeLicht gestattet dem Gesträuch freie Ent¬
wickelung . Bei uns ist neben der Hülse der Haselstrauch vor¬
herrschend . Wir Jungs mußten uns die fingerdicken glatten
Schößlinge selbst aus dem Busch holen, wenn Zweck für ihre
Verwendung da War . Hier und dort schlägt ein Weißdorn aus,
dort am Rande Schlehdorn, verstreut Spraken und wilder
Schneeball, auch mal ein Spillvoom, Spindelbaum , woraus der
Knecht oder Opa zur Zeit des Schweineschlachtens die Prälel
für die Mettwurst schnitzt. Esen — Jlo ist der Volksname—
klimmt an den Eichen empor, das Geißblatt (Sugels ) , wegen
des süßen Nektars der Blüte so genannt, gibt eine Anspielung
aus die Lianen des tropischen Urwaldes , seine Umarmung kann
schwächeren Stämmen den Tod bringen. Was sonst noch als
Unterholz anzusehen ist: Brombeeren und Himbeeren werdenin
unserem Walde Wohl nicht fehlen. Auch einige Kakelbeeren¬
sträucher haben sich eingefunden. Die Brombeersorschungist ein«
eigene Wissenschaft , das Brombeerbuch des berühmten Brewer
Naturforschers Wilhelm Olbers Focke ist ein bibeldickes Werk.
An sich ist die Unterscheidungder unendlich vielen Arten — da¬
neben gibt es Kreuzungen verschiedenster Zusammensetzung"7
nicht jedermanns Sache. Der praktische Brombeersreund weis
nur die dicken, saftigen Früchte einiger Arten zu schätzen, du
des Kubus giutus , der angenehmen Brombeere, oder einigt
anderer. Es kommt auf den Namen hier nicht an, den saurer
Kubus piies-tus läßt er sicher stehen , auch ohne daß er ihm oer-
gestellt ist.

Zahlreiche blühende, hübsche , krautartige WaldbewoMr
machen sich überall bemerkbar; auffällig viel ist die wM
Balsamine da. Das Springkraut , unser heimisches „ Rühr mic>!
nicht an" . Tupft man an die eben gereifte Frucht, und der
Samen zischt uns um die Ohren. Das beliebte Maiglöckchen
fehlt bis jetzt , dafür ist aber eine Verwandte da, deren Übel'
gebogene Stengel man wegen der besonderenForm der hängen¬
den Blüten in der Volkssprache Kohtitten nennt oder aE
„ Mutt mit Farken" . Der Siebenstern täuscht den bei uw
seltenen schwedischen Cornns vor. Ein WeltverbessererHam
diesen krautartigen Hartriegel angepslanzt, aber er tat uM
nicht den Gefallen, hier anzuwachsen . Noch weiter aus »n
anderen sog, wilden Pflanzen einzugehen, wird der zur Ver¬
fügung stehende Raum Wohl nickst gestatten. , ,

Nach stiller Rast am Ehrenmal , unseren im Weltkrieg
gefallenen Helden gewidmet, nehmen wir Abschied . Leb
du schöner Wald!
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